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Einleitung 



Eine Geschichte des Synkretismus der antiken Eeligionen 
ist noch nicht geschrieben. Und doch ist sie dringend 
nötig, um die Entwicklung und Ausbreitung des Christentums 
auf dem Boden der griechisch-römischen Welt genauer ver- 
folgen und verstehen zu lernen. A. Dieterich hat am Ende 
seines Vortrags über den Ursprung des Sarapis ^) darauf hin- 
gewiesen, daß die nächste wichtige Vorarbeit für die Lösung 
dieser Aufgabe die gründliche Sammlung der Urkunden der 
einzelnen Kulte, die fiir den Synkretismus in Betracht kommen, 
sein müsse. Vorbildlich ist dabei das großartige Quellenwerk 
über den Mithraskult von Franz Cumont.^) Die vorliegende 
Schrift, die aus einer Bearbeitung der von der philosophischen 
Fakultät der Ludwigs-Üniversität zu Gießen für den 1. Juli 
1901 gestellten Preisaufgabe Ätiidis dei inter antiquos ha- 
mines culti caerimoniae et formulae colligantur disponantur eX' 
pUcentur hervorgegangen ist, bietet eine Sammlung der litera- 
rischen und inschriftlichen Quellen des Attiskults. Daran 
schließen sich einige Kapitel über Mythus und Verehrung 
dieses Gottes und über die Geschichte der phrygischen Eeligion 
überhaupt, die neben dem Mithrasdienst *) am längsten und 
kräftigsten dem Vordringen und Siege des Christentums 
Widerstand geleistet hat. Leider war es mir bis jetzt nicht 
möglich, auch die bildlichen Denkmäler des Attiskults in ge- 



^) S. den Bericht in Verhandlungen der 44. Philol.-Vers. zu Dresden 
1897 33. Vgl. auch Bonner Jahrbücher, Heft 108/9 (1902) 28. 

*) Textes et monuments figures relatifs aux mystöres de Mithra. 
2 Bde in 4». Brüssel 1896 ff. 

») Eenan, Marc-Auröle * (1882) 575 ff. 579 f. 
Beligionsgeschichtliche Versuche u. Vorarbeiten I. 1 
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nügender Vollständigkeit zu sammeln. So konnte ich nur die 
kleine Zahl von Bildwerken für meine Abhandlung heranziehen, 
deren Publikationen mir in Gießen zugänglich waren. Ich 
hoflfe jedoch später, in einem zweiten Teile, auch diese Quellen 
gesammelt vorlegen zu können. Eher ist es nicht möglich, 
eine vollständige Zusammenstellung über die geographische 
Verbreitung des phrygischen Dienstes zu geben. Dazu gehört 
ferner die Sammlung der von Attis abgeleiteten und damit 
zusammengesetzten Orts- und Eigennamen. So hält diese 
kleine Arbeit schon aus rein äußeren Gründen einen Ver- 
gleich mit Cumonts großem Werk nicht aus, und ich bin mir 
wohl bewußt, daß diese erste Frucht meiner philologischen 
Studien gegenüber den Forschungen eines so ausgezeichneten 
Gelehrten nur ein mangelhafter Versuch ist, ein ähnliches, 
jedoch kleineres Stück aus der antiken Eeligionsgeschichte 
zu behandeln. 

Es ist eine sehr anziehende Zeit, in die uns die meisten 
Quellen des phrygischen Dienstes führen, die Zeit des Nieder- 
gangs der antiken Religionen und des Vordringens des Christen- 
tums. Diese wichtige Periode pflegt zunächst dem jungen 
Philologen ferner zu liegen, und auch mir entwickelte sich 
erst allmählich im Verlauf meiner Arbeit das Bild derselben 
in deutlicheren Farben. Die alten Religionen der Griechen 
und Römer und ihre Ceremonien verlieren zum großen Teil 
immer mehr ihre Bedeutung und Wirkung. Im großen römischen 
Weltreich hatten sich nicht nur die Göttergestalten der Römer 
und Griechen, sondern auch die der fremden, unterworfenen 
Nationen miteinander vermischt ; die Götter der Staatsreligion 
traten immer mehr zurück gegenüber den Gestalten des 
Volksaberglaubens und aller möglicher Mysterienkulte. Die 
verschiedensten philosophischen Systeme hatten auch in 
weiteren Kreisen mit ihrer Aufklärung zersetzend gewirkt. 
Die Götter der Väter büßten so immer mehr ihr Ansehen 
ein; und viele, die an ihnen verzweifelten, wandten sich nun 
Trost suchend mit ihrem Gebet an fremde Götter, deren Ver- 
ehrung in allen Teilen des Reichs durch die Sklavenmassen, 
durch Kaufleute und Soldaten Verbreitung fand. Der Juden 
Jehovah gewann zahlreiche Anhänger in vielen Städten des 
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Reichs, die vor allem den Sabbat mitfeierten^); die ägyp- 
tischen Götter verbreiteten sich überall; die syrische Göttin, 
der Sonnengott von Emesa, die Virgo Caelestis von Karthago 
fanden Eingang in allen Provinzen. Neben dem persischen 
Dienste des Mithra ist es dann besonders der Knlt der Maischen 
großen Mutter und ihres Geliebten Attis, der zahlreiche 
Gläubige hatte. In allen Provinzen des römischen Reichs finden 
sich Inschriften zu Ehren dieser Götter, und die meisten 
Schriftsteller jener Periode erwähnen die orgiastischen Riten 
der phrygischen Religion, iea Attis pudendum utdnm, die Ekstase 
der Gallen, die Bluttaufe der Taurobolien oder andere Cere- 
monien. Außer diesen Kulten könnte man noch die Cotyttien, 
den fanatischen Dienst der Bellona, den Sabazios und manche 
andre barbarische Götter nennen, die alle weithin Verehrung 
genossen. Durch Stadt und Land zogen Zauberer, chaldäische 
Astrologen, Metragyrten, Menagyrten usw. und machten die 
besten Geschäfte.^ Symbolisch-allegorische Deutungen, oft 
von Philosophen vertreten, geben vielfach den alten Mythen 
neuen Gehalt. Im Bunde damit führt die Mischung all dieser 
Religionen, der Synkretismus, teils zu pantheistischen An- 
schauungen, teils dazu, durch Zurückführung der Götter auf 
den einen Sonnengott dem Monotheismus vorzubauen.^) 

Und dabei gärt es überall in religiöser Erregung. In 
vielen Menschen, und besonders oft in den untersten Klassen, 
bei den Sklaven, den Mühseligen und Beladenen entbrennt 
ein heißes Verlangen nach Erlösung nicht nur von der äußeren, 
sozialen Not, sondern auch nach Versöhnung und Vereinigung 
mit dem Göttlichen, eine heftige Sehnsucht nach einem Heiland, 
den manche endlich in den Mithrasmysterien, manche in der 
christlichen Religion zu finden glauben. Zu keiner Zeit haben 
wohl die Geheim- und Mysterienkulte so geblüht wie in dieser 
Periode. Wie sehr manche Menschen damals sich die Sorge 
um ihr Seelenheil angelegen sein ließen, kann man schon aus 

^) Vgl. G. Graidennann, Ztschrif t für deutsche Wortforschung I (1901) 176. 

^ Vgl. üher diese fremden Eeligionen PreUer- Jordan, Römische 
Mythol. II» 359 ff. 

•) Usener, Göttemamen 338 ff. ; P. Wendland, Ilbergs Neue Jahrbb. f. kl. 
Altertum IX (1902) 7 f. 

1* 
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der großen Zahl der Mysterien ersehen, in die sie nach Aus- 
weis ihrer Grabschriften eingeweiht sind. UnsterbKchkeit und 
Glückseligkeit im Jenseits haben schon die verschiedenen or- 
phischen Mysterienkulte, die Isiaca und andre Weihungen der 
Art ihren Gläubigen, wie es scheint, versprochen, aber selbst 
die Riten der Taurobolien und des Mithrasdienstes konnten den 
Menschen, die damals nach Wiedergeburt und Erlösung 
dürsteten, nicht genügen und Frieden geben. „Ein neuer 
Glaube, ganz anders als alle ältere Religion mit der Kraft 
begabt, das schwerbeladene Herz zu zerknirschen und in Hin- 
gebung aufwärts, dem göttlichen Erbarmen entgegen zu tragen, 
blieb auf dem Plan." ^) Das Christentum hat in verhältnis- 
mäßig kurzer Zeit eigentlich alle diese Religionen nieder- 
geworfen, teils in leichterem Kampfe, teils in schwerem, hart- 
näckigem Ringen. Es ist hier nicht meine Aufgabe, zu zeigen, 
auf welche Weise es „die Welt überwunden hat", und weshalb 
es den Sieg davontragen mußte. ^) Wie bald aber trotz der 
schweren Niederlage die alten Götter im Christentum, wenn 
auch in andrer Form und, wenigstens z. T., unter andren Namen 
wieder zum Vorschein kamen und wieder eine Macht wurden, 
ist ja allgemein bekannt. 



Rohde, Psyche H« 404. 

') Vgl. zu diesen Ausführungen: Marquardt, Römische Staatsver- 
waltung m^ 75 ff.; J. Eeville, La religion ä Rome sous les Severes 284 ff.; 
P. AUard, Julien T Apostat I^ 1—39; üsener, Götternamen 348 f. 
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Als Grundlage meiner Untersuchungen gebe ich zunächst 
sämtliche literarischen und inschriftlichen Quellen des Attis- 
kults, die mir bekannt sind. Ausgeschlossen sind die Zeug- 
nisse, die sich nicht direkt auf Attis beziehen, sondern nur auf 
Verehrung der Großen Mutter allein oder auf andre phrygische ^*/»*<* 
Kulte hinweisen. Ich unterlasse es auch, eine vollständige 
Sammlung der Taurobolien vorzulegen, da eine solche schon bei 
Esp6randieu, Inscriptions antiqices de Lectoure^) gegeben ist. 



I. Literarische Zeugnisse. 

Sie sind, soweit es möglich war, in historischer Reihen- 
folge verzeichnet, um schon dadurch ein Bild von der Ent- 
wicklung des Einflusses dieses Kults auf die antike Welt zu 
geben. Die wichtigsten handschriftlichen Abweichungen sind 
angefügt. 

Herodotus 134 — 45 narrat fahulam de Atye et Adresto 
ex myiho de Attide ab apro interempto derivatam, cf, Xenoph. 
Cyrop. VU, 2, 18—20. Diodor. IX, 29. Valer. Max. I, 7 ext. 4. 

IV, 76 {rec. Henr. Stein 1884) : 



e<cv^/«», 



yo»Mr «y 



t\)f trjA'^ti 



*) p.94 ff., besonders p. 119 ff ; cf. die Ergänzung durch Fr. Cumont, Revue 
de Phüol. XVn (1893) 197 n. 1. 
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Seivinolai ök vof^aioiai xai ovtoi (sdl. ol lycö-Stci) 
q)€vyovaL aivCbg xqäad'aii ^Tjte tbCjv äXXiov, ^EXXrp^iycolai dh xai 
fjxcata, &g diide^av ^^vdxccQolg tb xai öevtega atrig EwiXrig, 
TOfVTO fikv yccQ ^Avdxaqaig kTtetce yfp^ TtoXXijv d'BWQriaag xai d/ro- 
bde^d^evog xar avzijv aotpirpf 7tokXi\v eTcofil^ero ig ij^-ea t« üxv- 
d-iwVy TtXiiav d^ ^EXXrjaTtövtov TtQogioxei kg Kv^itcov xal ebge 
yccQ %fi Mrp:Ql %(bv -d-eCjv ivdyovrag Tovg Kv^mrivovg OQTrjv ^eyccXo- 
7tQ€7ti(og üdQTa, ev^aro vfj MtjtqI ö Uvä^agaigi fpf a&g xai vyi^g 
äTtovoatTJOf] kg itovrov, dvaeiv t€ xotoc Tama xaza &Qa tovg 
10 Kv^ixrjvovg Ttoievvrag ycal 7tavw%lda arijaeiv. 6)g dh &7tlyc€T0 ig 
1^ Zuvd'LXfflVy naxadvg ig tt/v xaXeofi^v TXalrjv (^ ö' eari fikv 
Ttaqa tov 'AxlXXtilov ögöfiov, tvyxdvet de TtStaa kovaa devÖQiiov 
TtavTolwv TtXerj), kg Tavvrjv ör] xaradvg b jivd%aqaig TtjV ÖQTrpf 
kTteviXee TtQaav Tg -d-e^, TVfiJtavöv te e%(av nal kKÖrjadfievog äydX- 
15 ftara. ycal tCjv Ttg H'Kvd'imv 7ccpvaq)Qaad'€lg adrbv Toma Ttoievvza 
iai]firpf€ T(p ßaatXii SavXlcp xtX. 

2 (xr[ie teCbv] ^ri te (vel fi7] tC) ye S)v codd. 3 ^Ava^dgat . . . 
SuvXri jB, Dietsch'KaUenberg. Ego cum ceteris lihris et H, Stein 
lego 'AvdxccQGig . , . iTcöXrjg. 8 xdgra om. ABC, ante fxeyaX, in 
B, post fieyaX. in P legitur. 14 &ydXfiaTa, Cobet iyaXfidria. 

Cf, CUm, Alex, protr, II, 24. 

Theopompus iv KanriXlai (fragm. comic. Graec. ed. 
Meinehe II p. 801 ; com. Att. fragm. ed. KocJc I p. 740) : 

KoXdaoiiaL a* iyto 
xal Tov abv ^'Atciv. 

Suid. s. V. 'Awig {Y,oXdao^aL / eao)). Anecd. BeJck. p. 461 
{y,oXdao(xey* eaut . . . äTTTpi). 

Neanthes Cyzicenus v. Harpocrationem, infra p. 27. 

Demosthenes Ttegl tov oTBq)dvov § 259 — 260 {ed.^ 
Lipsim) : 

^vriQ dk y€v6fi6vog (seil. Aeschines) Tfj ^rjTQi veXovOf] tag 
ßlßXovg &vByl^vü)(rKBg xai T&XXa aw€O^€V0)QOv , lijv fxhv vv^va 
veßQl^wv Kai KQanfjQl^wv xal xa-B'alQWV tovg TsXovfihovg ycal 
&7tofidvto)v T(p Jtrj^fj) Kai volg TtiTugoig xal &vimag &7to rov 
bTcad^aq^ioü xeX&jwv XiyeLV „€q>vyov xanöv, ebgov Sfieivov", iiftl %ij) 
liridha Ttdmoxi ttjXikovt^ dXoXv^ai ae^wvoii&fog ... kv de %alg 
flliiqaig xovg xaXovg d'idaovg äywv öia tcjv öd&v TOvg k(rteq)avo}' 
fihovg %(j) fiagdS-q) ycal vfj Xevycj], TOvg bq>€ig vovg Ttagelag S-Xlßary 






-)' 
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xai vTthq tfjg XBq)aXf^g aiwQüiv xal ßo&v „edoi aaßol" aal mog- 
X OviiBvo Q ffVTjg ävtrig änrjg vrjg'^, ^^ceg^g xal TtQorjyefiijv xai 10 
yu<noq)6Qog xal Xi%voq)6Qog yLoi Toiavd-^ vTto tCüv yQijcdlwv Ttqoaa- 
yogevöfievog, f^ia&bv Xa^ßdvwv vovrwv cv^Qvjrcta xal (nqsTtpcvg r<yi 
xal vei^lara, iq)^ olg xLg oix äv 6)g &Xrid'(bg avrov eödaifiovlaeu 
xal Ttpf avxov Tv%rpf; 

4 ävtcnag HAA^ Ä^ M Beiske, ivaardtg reliqui Codices. 5 xeXeviov 
ZA^ Dindmf, xal xelevojv A M Bekker, Koechly. 6 TrjXixovtov A^. 
8 fiagdd'q) lA M Harpocr. p. 119, 26 B, fxagd&Qti) A\ 9 edadßoi 
2 p\ 11 xia%o(pÖQog Harp., Beiske, Lobeck Aglaoph. 647 g; 
librorum lectionem xiTtog)6Qog probat Lipsius \ TOuxOna ZA, t« 
zoiama reliqui codd. 

Hermesianax v, Pausan. VII, 17, 9, infra p. 30. 
Theocritus id. XX, 40 (ed.^ Ziegler): 

xal TV ^Pia xXaleig %ov ßovxöXov. 
Callimachus v. CatuTli c. LXIII infra p. 13—15 (cf. von 
Wüamomtz , die Galliamben des Kallimachiis und Catullu^ in 
Herrn, vol. XIV {1879) p. 194—201) et Hephaestionem cap. 12 
p, 73 cum schol. 

Alexander Aetolus epigr. in Alcmanem (fragm. coli 
CapeTlmann p. 55 = Anth. Pal. VII 709) : 

Zdgdug &Qxalai, TtariQtov voi^ög, ei ^kv iv vfiiv 

hQ€q)6fiav, xigvag ^ Ttg &v fj ßax^Xag Iß^^'^^^i) 

XQvaoq)6Qog, g^ aaiov xaXa TVfiTtqva. vüv di fioc ^AXxfxdv x%X. 
2 ^axiXag cod., ßaxiXag Ursin. 

Ehianus Cretensis Anth. Pal. VI, 173 ed. Stadtmüller 
(MeineJce, Anal. Alexandr. p. 210): 

^A%qvXigi f} ^Qvylrj •^'oXa^TjTtöXog, ^ Ttegl Ttevxag 

TtoXXdxL %ovg Ugovg xevaiiivri TtXoxdfiovg, 
yaXXalq) KvßeXtjg dXoXvyfiori TtoXXdxi dovaa 
TÖv ßaqvv eig &xoag ^%ov dito aTOfidriov, 
%dade •B'efj xaf^g ^sqI öixXlöi ^fjxev dgelcjc, 5 v..hwi 

'd'SQfxbv irtel Xvaaiqg SjS* dviTcavae Ttööa. 
Dioscorides Anth. Pal. VI, 220 (ed. Stadtmüller): 
Zdqöig IleaaivösvTog ditb 0Qvybg ijd'sX^ Ixiadat, 

€xq)Q(ov fiatvof^dvTjv öovg ivifioiac tqixa, 
ayvbg "Arvg, Kvß^Xrjg dxxXafirjTtöXog • äygia d' avrov 

iipvx^rj xfx^^^^S Ttvevfiata '9'evq)0Qlrjg, 

\ ■ 
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--> ^ > ^ 

5 koTtiqiov atelxovtog &vcc Kv^q)ag' etg ök xdravTeg 

&VTQOV edv, vsvaag ßaibv &7ta)d'€v ödov, 
%ov de Xiijv loqovae xara arlßov, ävägdac deiiia 

^agaalioig, Fdllii) ö' ovö^ dvo^aatbv äxog, 
og %6x' ävaväog e^ieive öiovg vTto, Tcal rivog cdigj] 
10 dalfiovog ig otovösv %vi,i7tavov ^x€ xiQcig. 

oi ßagv fivu'^aavTog ö d'aQaakecbxeQog &XX(jjv 

TergaTtödcov, kXdqxjjv eöqafxev d^msQOV, 
Tov ßaqvv ov fielvag änoflg ip6q)ov h. öh ßörjoey 

„MrjteQ, üayyaQlov %eß.eai tvccq Ttotaf^ov, 
15 lqr]v aol Stcldfirjv tfodygia Tcal XaXdyrjfxa 

TOVTO, TÖ 'd'YjQC q)vyf]g aiTiov, dvcLdeiiaL" 

3 ÄTtg (potius quam &Tvg) cod, ante rasuram. är^^ig^ cor- 
redor, yq, &i;vg corr, in margine, 10 tov kov cod. et Suidas, em. 
Düthey, 13 Ix öh ßjO^vfjS corr., ix öe ,g)a)vrjg? cod. ante ra- 
suram^ em. MeineTce, ix ä^ ecpad''* ä)V7]Q Stadtm. 14 firjtiga cod. 
16 &rjQi q)vyrjg ReisMus, x)^rjQO(pvyfjg cod., d'riqiov q)vyfjg Suidas. 

Eandem de gallo fabulam narrant Anth. Pal. VI, 217. 218. 
219. 237, Varro, sat. Menipp. frg. 364 (ed.^ Bückeier). 

Anth. Pal. VI, 51 (ad eandem aetatem pertinere videtur): 

l^vdd-rjf^a ^AXi^LÖog. 
MfjTEQ i^irj Falr^f 0Qvyl(ov •d'QäTtrecga Xeövriov, 

Jlvävuov fjg fxvOTaig omc äTtdrrjrov ogog, 
aol Tdöe dTjXvg 'Ale^tg efjg olatgrifiaTa Ivaarjg 
&v-d'€T0, xakY.oxvitov Ttavadfisvog f,iavlrig, 
5 xv^ßaXd t" d^v^pSv^a, ßaQvq)d'öyycov t* &XaXr]Tbv 

aiXojv, ovg ix6a%ov Xo^bv CKafiipe xegag, 
TVfXTtavd t* rjx^evra aal aificcri q)OLVL%d'iv%a 

q)dayava aal ^avd-dg, Tag tvqIv eaeiae, xöjLiag, 
ilaog, 8) dioTtOLva, vbv iv veÖTYjri iiavivra 
10 yriqaXiov TtQOT^grjg Ttavaov &yQ€ioavvY]g. 

2 äivdvfxovrjg (i superposito litterae o) iivoTatg cod., et in 
mg, yq. divövfilvrjg, 5 &laXr]Tbv Plan., &Xalr]TOJV cod. 

Nicandri alexipharmacon 6 — 8 (ed. Schneider): 
^ yag örj av fihv ^y%i itoXvaxqoißoio &aXdaaYjg 
ägnTOV Vit* 6(jL(paX6eGaav ivdaaao, ?jxl tb ^Pelrjg 
AoßqLvrig •d'aldfiac te xal OQyaoTriQLOV 'ATzeio, 
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8 d^Xafiot Pa o, item p, sed is ultimae syllabae superscripto 

Schol. in V. 8: ^oßQlvrjg ^akdixai. TOTtoi legol vTtöyewi, 
iyaxelfievoL vfj ^Pi(^i Sitov ST^Teiivdpievoi tcc fiijöea Koterld'evTO ol 
T(p '!4vcet Y.al Tfj ^Pi(f XarQSvovzsg. sial dk tcc Aößqiva Sqtj 0Qvylag 
rj TÖTtog Kv^lxov ovo yag oqyj eialv ev Kv^Uqt, Jlvdv^iov xai 
Aößqivov, AoßqLvriq' oiStio TcaXeitai fj ^Pea &tco rov OQOvg tfjg 
Kv^ixov, xaXelTai Aoßqvvov, ÜTtov hgöv botl rfjg ^Piag. 

"ATTecj* loTogeZrai, Stl Ttoif^rjv '^v 0qv^ b "ATtrjg, Ttot^aivixjv 
de xai vfxvojv lijv Mrjftiqa tCjv d'sGjv iq)ikrid'Yi V7t* airrjgf xal öi] 
q>aivo^ävrj TtoXXdiäg TCfifjg avrbv rj^lwaey, 6 Zevg d' STti Tovzq) 
dvaavaaxsrßv iveilev avrbv oi qxxveqCbg äi aiöCJ rfjg MrjTQog, 
iXXa auv äygwv Ttiixxpag, f} ök i€atoXoq)VQOu^vr] avtbv edttxpev, 
61 dh ^Qvyeg Y.a%a xb eaq •d'Qrjvovacv ainov, '^'Qajteq ^ &7tb tov 
'^dhvrig '!dhveo)i ovtüj xal &7tb tov ^'ATTrjg 'Attsüj, f] &g &7tb 
TtBQiOTtwfiivoVf äa7t€Q ^EQfifjg ^Eq/xio), 

Eutecnii Sophistae tCjv NmdvÖQov ik€^iq)aQfidyc(ov 
[Aetdq)QaaLg (ed, ü. Cats Bmsemaker post scholia in Theocritum 
a Dübnero edita p. 234): xai tcc Tfjg ^Piag Sgyi^a Ttaqa Tovroig 
liivBif S %e %ov "Att€(o yd^og xal tcc ijtl TOikoig, Saa Ttagd aq)i 
TekelTai. 

V. 217—221 : 

7j Sne x€QVoq)6Qog ^dyioQog ßcof^laTQia 'PBirjg 

eivdÖL Xaoq)6QOiai.v evLxqiiiTiTOvaa Kekevd'OLg 

fiaxgbv 67t€f^ßod(^ yXcbaar] d^göov, ol ök TQiovaiv 

^äalrjg Qiyrjlbv St* eiaatioacv vXayf^öv 220 

S)g vöov Xvaat] eacpaX^iva ßgvxccvdarat iccX, 

217 ß(Ofir]aTQi>a M, ß(0fi7]aTQeia HP. 218 sivxdäi HP, eUdöi 
var, lect. in schol. 

Schol. adv. 217: K€Qvoq>6Qog' fj Tovg KQcerfjQag (piqovaa 
iiqeia, y^iqvovg (paal %ovg fxvOTCxovg TCQorfjQag, sq>' cjv Xv^yovg 
Ttd'iaoiv. ^dxoQog ä^ ^ vecoxÖQog, koI ßfjjfilatQia fj Uqeia x^g 
7CQcn7]Qoq)6Qov ^Piag, 

218. Eivddi S* &vtI tov ewdrr] xov f^rjvbg ijyovv Tfjg aeX^vrjg • 
vöre yccQ t« fivaTi]Qia avTfjg eTtiTslovacv fj eixdäif vfj eixoaTfj 
t^g aeXi^vYjg' x&ve yag xora ttjv aelijvrjv kfiitgow xbv eviavröv. 
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Erycius Anth. Pal. VI, 234: 

rdllog ö xaiideig, o vei]tOf,iog, ütvo TvfiMov 

ji'ddiog ÖQxriaxag fidxQ^ dXoXvUfievog, 
T^ Ttaga Say^aglit) Tdde Mariqi tvfiTtav* iyav^ 

-dTJuaro, xai ^dfniv rav TtolvaaTQdyaXov, lj<^\ 

5 Tavrd t* dQei.%dXy.ov Xdhx xvfißala ycal f^vQoevra 

ßöoTQvxov, Ix Xvaaag &Qtia Ttavadfxevog, 

3 la Ttdqa aaLTaglcoi cod,, corr, BeisMus \ Tv^iTtava Taüra 
cod., corr. Piccölos, Tviinava y.ov(pa Stadtm. 6 äQtc ivaTtavad- 
fievog cod., corr, Meineke. 

Polybius bist. 21, 37, 4—7 [ed. Hultsch): 
Fvaiog o vTtaTog ^Puiialuv öiSQxdixevog eyeq)VQ(ji)ae xov Zay- 
ydgiov Ttora^iöv, veX^iog koIIov hvxa yml dvaßatov. Tcal Ttag^ ambv 
TOP Ttorafihv aTQaxoTtedevaaixivov Ttagaylvorvat FdXkoL Tzaga 
^Awidog xai Barrdxov %G)v «x neaaivovyvog Uqicjv lijg MrjTQog 
b%CüV d'Bcjv, sxovTsg Ttgoarrjd'läia xai TVTtovg, q)dG'K0vxeg TtgoO' 
ayyiU.€LV ttjv S-ebv vlTcrjv xal ycQdrog, ovg ö Fvaiog cpikavd^QdjTtiag 
vTteöi^ono. {cf. 21, 6, 7). 

3 argaTOTtedsvadfisvog Suidas s. v. FdlXog, iaTQatOTteöevaaTo 
idem s, v, layydqiog. 5 TtQoaTrjd'löia Valesius pro Ttgdg tfj iöi(jc, 

AlexanderPolyhistort;. infra Stephanum Byzantinum. 

Lucretius n, 598 sqq. {ed,^ Lachmann): 

quare magngt deum mater materque ferarum 
et nostri genetrix haec dicta est corporis una. 
600 hanc ueteres Graium docti cecinere poötae 

• •••••«•• 

sedibus in curru biiugos agitare leones, 
aeris in spatio magnam pendere docentes 
tellurem, neque posse in terra sistere terram. 
adiunxere feras, quia quamuis eflfera proles 

605 officiis debet molliri uicta parentunu 

muralique caput summum cinxere Corona, 
eximiis munita locis quia sustinet urbes; 
quo nunc insigni per magnas praedita terras 
horrifice fertur diuinae matris imago. 

610 hanc uariae gentes antiquo more sacrorum 

Idaeam uocitant matrem, Phrygiasque cateruas 
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dant comites, quia primum ex Ulis finibus edunt 

per terramm orbem fruges coepisse creari. 

gallos attribuunt, quia, numen qui uiolarint 

matris et ingrati genitoribu' sint inuenti, 615 

significare uolunt indignos esse putandos, 

aiuam progeniem qui in oras luminis edant. 

tympana tenta tonant palmis et cymbala circum 

concaua, raucisonoque minantur cornua cantu, 

et Phrygio stimulat numero caua tibia mentis, 620 

telaque praeportant, uiolenti signa furoris, 

ingratos animos atque impia pectora uolgi 

conterrere metu quae possint numini' diuae. 

ergo cum primum magnas inuecta per urbis 

munificat tacita mortalis muta salute, 625 

aere atque argento sternunt iter omne uiarum, 

largifica stipe ditantes, ninguntque rosarum 

floribus umbrantes matrem comitumque cateruas. 

hie annata manus, Curetas nomine Grai 

quos memorant Phrygios, inter se forte quod armis 630 

ludunt in numerumque exultant sanguinolenti, 

terrificas capitum quatientes nomine cristas 

Dictaeos referunt Curetas, qui louis illum 

uagitum in Greta quondam occultasse feruntur, 

cum pueri circum puerum pernice Chorea 635 

armatei in numerum pulsarent aeribus aera, . 637 

ne Satumus eum malis mandaret adeptus 

aeternumque daret matri sub pectore uolnus. 

propterea magnam armati matrem comitantur, 640 

aut quia significant diuam praedicere ut armis 

ac uirtute uelint patriam defendere terram, 

praesidioque parent decorique parentibus esse. 

Cod. lectio: 60b moliri. 607 ex imis. 613 orbes. 615 matri 
et ingati | inuenti sint. 623 numine. 626 ite omnia uirum. 
628 caterua. 630 forte cateruas. 631 sanguine fleti. 632 
numine. 636 armat et in numerum pernice Chorea. 637 armat. 

M. TerentiusVarro Saturae Menippeae quae inscripta 
erat Eumenides fragmenta: {Petronius ed.^ Büchehrp, 174 sqq^): 
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119. III. nam quae uenustas hie adest gallantibus, 

quae casta uestis aetasque adulescentium, 
quae teneris species 

120. IV. partim uenusta muliebri ornati stola 

121. V. aurorat ostrinum hie indutus supparum, 

eoronam ex auro et gemmis falgentem gerit 
luee loeum affleiens 
123. Vn. tertia Poenarum 

Infamia stans nixa in uulgi 
peetore flutanti, intonsa eoma, 
sordida uestitu, ore seuero 

131. XV. Phrygius per ossa coiiius liquida eanit anima 

132. XVI. tibi typana non inani sonitu matri' deum 

tonimus ehorus tibi nos, tibi nune semiuiri 
teretem eomam uolantem iaetant tibi famuli. 

149. XXXin. iens domum praeter Matris deum aedem exau- 

dio eymbalorum sonitum. 

150. XXXnil. eum illo ueni, uideo gallorum frequentiam in 

templo, qui eum e seaena eoronam adlatam 
imponeret aedilis signo, synodiam gallantes 
uario reeinebant studio. 

119 Nonius p. 119: gallare, p. 267: castum, p. 386: spe- 
cies I aetas quae | tenera Bibbeckius \\ 120 K p. 537: stolam | 
ornat || 121 N. p. 549: ostrinam, p. 540: supparum, p. 519: 
affiei I auroratonstrinam || 123 N.p.390: seuerum | nexa | fluc- 
tuanti: an luetanti? || 131 N. p, 233: anima et p. 334: Kqui- 
dum. II 132 N. p. 49: tonimus et deinceps tibinos, a tibiis mo- 
dos et p. 328 : iaetare | modos Popma inseruit, qtio melius erat 
tonos I iaetant tibi galli || 149 N, p, 529 : praeter j iens] en : 
nisi praestat dum eo | matrem || 150 N. p. 119 : gallare | cum 
iUos uento | quideum essena hora nam aut quidum libri: qui 
dum messem homam adlatam imponunt Attidis signo Lach- 
mannus \ signosiae et deam gallantes: synodiam Lachmannus 
dedity an einaedeam ? signo deae, eam gallantes Madvicm \ re- 
tinebant sed ut in optimo lihro legi possit etiam ree- | qui dum 
messem homam adlatam imponeret aedilis signo Cybelae, deam 
gallantes , , . Biese, Varronis sat Menipp, rell, p. 132, 
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Catullus LXIII (ed. Baehrens-Schulze): 
Super alta uectus Attis celeri rate maria 
Phrygium ut nemus citato cupide pede tetigit 
adiitque opaca siluis redimita loca deae, 
stimulatus ibi furenti rabie, uagas animis, 
deuolsit ile acuto sibi pondere silicis. 5 

itaque ut relicta sensit sibi membra sine uiro, 
etiam recente terrae sola sanguine maculans 
niueis citata cepit manibus leue typanum, 
typanum tuom, Cybelle, tua, mater, initia, 
quatiensque terga taurei teneris caua digitis 10 

canere haec suis adorta est tremebunda comitibus: 
„Agite ite ad alta, Gallae, Cybeles nemora simul, 
simul ite, Dindymenae dominae uaga pecora, 
aliena quae petentes uelut exules loca 
sectam meam executae duce me mihi comites 15 

rapidum salum tulistis truculentaque pelagi 
et corpus euirastis üeneris nimio odio, 
hilarate erae citatis erroribus animum. 
mora tarda mente cedat: simul ite, sequimini 
Phrygiam ad domum Cybelles, Phrygia ad nemora deae, 20 
ubi cymbalum sonat uox, ubi tympana reboant, 
tibicen ubi canit Phryx curuo graue calamo, 
ubi capita maenades ui iaciunt hederigerae, 
ubi Sacra sancta acutis ululatibus agitant, 
ubi sueuit illa diuae uolitare uaga cohors. 25 

quo nos decet citatis celerare tripudiis." 
simul haec comitibus Attis cecinit notha mulier, 
thiasus repente unguis trepidantibus ululat, 
leue tympanum remugit, caua cymbala recrepant, 
uiridem citus adit Idam properante pede chorus. 30 

furibunda simul anhelans uaga uadit animam agens 
comitata tympano Attis per opaca nemora dux, 
ueluti iuuenca uitans onus indomita iugi: 
rapidae ducem secuntur Gallae properipedem 
itaque, ut domum Cybelles tetigere lassulae, 35 

nimio e labore somnum capiunt sine Cerere. 
piger his labante langore oculos sopor operit: 
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abitinquiete moUi rabidus furor animi. 
sed ubi oris aurei Sol radiantibus oculis 

40 lustrauit aethera album, sola dura, mare ferum, 
pepulitque noctis umbras uegetis sonipedibus, 
ibi Somnus excitam Attin fugiens citus abiit: 
trepidante eum recepit dea Pasithea sinu. 
ita de quiete molli rapida sine rabie 

45 simul ipsa pectore Attis sua facta recoluit, 

liquidaque mente uidit sine queis ubique foret, 
animo aestuante rusum reditum ad uada tetulit. 
ibi maria uasta uisens lacrimantibus oculis, 
patriam allocuta maesta est ita uoce miseriter: 

50 „Patria o mei creatrix, patria o mea genetrix, 

ego quam miser relinquens, dominos ut erifugae 
famuli solent, ad Idae tetuli nemora pedem, 
ut apud niuem et ferarum gelida stabula forem 
et earum omnia adirem furibunda latibula: 

55 ubinam aut quibus locis te positam, patria, reor? 

cupit ipsa pupula ad te sibi dirigere aciem, 
rabie fera carens dum breue tempus animus est. 
egone a mea remota haec ferar in nemora domo? 
patria, bonis, amicis, genitoribus abero? 

60 abero foro, palaestra, stadio et guminasiis? 

miser a miser, querendum est etiam atque etiam, anime. 
quod enim genus figurae est, ego non quod obierim? 
ego mulier, ego adulescens, ego ephebus, ego puer, 
ego gumnasi fui flos, ego eram decus olei: 

65 mihi ianuae frequentes, mihi limina tepida, 

mihi floridis corollis redimita domus erat, 
linquendum ubi esset orto mihi sole cubiculum. 
ego nunc deum ministra et Cybeles famula ferar? 
ego maenas, ego mei pars, ego uir sterilis ero? 

70 ego uiridis algida Idae niue amicta loca colam? 

ego uitam agam sub altis Phrygiae columinibus, 
ubi cerua siluicultrix, ubi aper nemoriuagus? 
iam iam dolet quod egi, iam iamque paenitet." 
roseis ut huic labellis sonitus abiit celer 

75 geminas deorum ad auris noua nuntia referens, 
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ibi iuncta iuga resoluens Cybele leonibus 

laeuumque pecoris hostem Stimulans ita loquitur: 

„Agedum" inquit „age ferox, i, fac ut hunc furor agitet, 

fac uti furoris ictu reditum in nemora ferat, 

mea libere nimis qui fugere imperia cupit. 80 

age caede terga cauda, tua uerbera patere, 

fac cuncta mugienti fremitu loca retonent, 

rutilam ferox torosa ceruice quate iubam". 

ait haec minax Cybelle religatque iuga manu. 

ferus ipse sese adhortans rapidum incitat animo: 85 

uadit, fremit, refringit uirgulta pede uago. 

at ubi humida albicantis loca litoris adiit, 

teneramque uidit Attin prope marmora pelagi, 

facit impetum: iJla demens fugit in nemora fera: /^— *•- « 

ibi semper omne uitae spatium famula fuit. 90 

dea magna, dea Cybelle, dea domina Dindymei, 

procul a mea tuos sit furor omnis, era, domo: 

alios age incitatos, alios age rabidos. 

5 deuolsit Hauptius qtmest. 70: deuoluit F. | üeLachmannus, 
ilei BergkiuSj iletas VM. \ pondere silicis Passeratius, pon- 
dere silices VM. 9 tuom Lachmännus^ tubam VM {fortasse recte, 
cf, Elisii commentarium). 10 taurei Lachm,, tauri et VM, 
tauri vulgo. 14 loca B. Gtmrinus, loca celeri VM, celeris loca 
exules Spengel lect 124 ; celere uelut exules Schwdbim ; Lachm. 
celer in finem v. 74 traiecit. 16 pelagi VM, pelage Victarius 
apud Spengelium lect 124\ cf, Ellmi comm, 18 erae citatis 
Auantim, erocitatis 0, crocitatis G, e recitatis L marg., croci- 
tatis I. marg. al ere citatis M, aere citatis Itali 47 aestuante 
rusum Victorius ap, Spengel, lect, 125, estuanter usum VM. 

ai miseriter gM ai maiestates M 

49 allocuta est ita uoce miseritus maiestas GM, 

allocuta e ita uoce miseritus magestatem 0, corr, Ättantius. 
60 guminasiis Ellisius, gümasiis 0, gymnasiis {ex gynn. corr) 
G, ginmasiis M, 74 sonitus adiit VM, sonitus citus adiit Bentl, 
sonitus uagus abiit AJilwardttis, sonitus abiit celer Lachm,, sonus 
editus adiit Froehlick, sonitus citus abiit Heysim. 75 geminas 
deorum VM, geminas matris Lachm, 78 i Scalige}', om.VM. 
face tiulgo \ agitet editor Cantabrig. a, 1702, om, VM. 
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DiodorusSiculus biblioth. histor. III, 58 {ed. Dindorf- 
Vogel) : 

naqaöiöoxai dh Tfjg d'eov Tccvrrjg xai nara xrjv 0Qvylav yiveaig. 
ol yccQ kyyi^djQLOL ixv&oXoyovai xo TCaXaibv yeviad^ac ßaaikia 0Qvylag 
xal AvöLag Mfiova* yri\iav%a de JLvdvfirjv yevvfjaai fihv Ttaidloy 
dfjlv, TQiq)etv S* auzb fifj ßovXdfxevov eig oqog eK&elvac xh TtQoa- 
b ayoQ€v6fi€VOV Kvßekov, ivrav&a %(p Ttaiölq) xavd riva S-slav 
TtQÖvoiav TÜg re Ttaqö&Xetg ycal ztva xwv äklwv röv AlTcfj öiaq)B' 
QÖVTCov dTjQlcjv TtaqixBO&aL TTjv dTjXrjv aal diaTQig)etv, yvvaia de 
TLva Tteql xov tötcov TtotfiaLvorva Kattdeiv xo ycv6(j.€V0Vf xöi 
^avfidaavza Trjv TteQiTthsiav äveXiad-at to ßgicpog, xai TtQoaayo- 

10 QsvaaL KvßdXrjv &7to tüv xortov, av^of,iiv7jv de xijv nalda %(p %b 
Yj&Xkei xai ao)q)Qoavvr] dieveyycelv, evc öh awiaei yevia&aL d-av- 
ixaazrpf, npf %b yaq 7toXvKdXa(,iov av£cyya Ttqdnrpf eTtLVofjaaL xai 
TtQog Tag 7caidiag nal %oqelag evqelv ycvfißaXa xai vv^iTCava, Ttqhg 
öh TovToig ^ad-aq^iohg tCjv voaovvrwv httjv&v tb y.al vrjTtloJv 

15 TtaldcDv Biarjyqaaa'd'ai, öio aal r&v ßQBq)€üv ralg B7t(pdalg aw^o- 
ixhmv xai xCov TtkelaTwv V7t* avrfjg evayuah^oixevwVf dia xtjv Big 
TOVTa ajtovdrpf xöi q)iXoaTOQylav VTto Ttdvrwv avTrjv OQBlav ixrpiiqa 
TtQoaayoQBv^vai, ovvavatnqicpBa&aL S* avTfj xal q)iXlav b%bw 
BTcl TtTJov (paal Maqavav töv 0qvyay S'avfia^öfiBvov BTtl cvvbobi 

20 xa^ ao)q)Qoavvrj ' ycal Tfjg (.lev avväaewg rsTi/x'qQiov Xa^ißdvovoL tb 
liL(jLria(xa&aL xovg q)&6yyovg Tijg TColvnaXdgxov avqiyyog nal fASTB- 
VByKBiv BTtl %ovg avlovg vrpf Slrjv aqfiovlavs Tfjg dh awcpQoavvrjg 
arjfiBlov Blval cpaOL xb fii^Q^ ^S rBXstmjg dTtBlqatov yBväad-av 
tibv &g)Qodiala)v. rrpf oiv Kvßilrjv Big dycfiijv '^XiKlag iX&ovaav 

25 dyanfjoaL twv kyxtaqLcDv tlvcx, VBavlaxov xbv TtqoaayoQBvöf^BVOv fihv 
j^wiVj vaxBQov S* BTtiüXTfid-ivTa nditav • awBld^ovaav d^ Big biiikUev 
ovrCj) hid-Qi^ xai yBvofxivrjv syxvov BTtcyvwodrjvaL xata rovrov tov 
natQbv VTtb tCjv yoviwv, 

1 xai om, CF. 3 ^rjtova D, 6 tb om, vulg, 8 tvbqI i), 
Ttaqa CF, 15 y.a&rffrflaad'aL D, 24 fikv^iag] &q)Qodtala)v Gl, 
26 dh ycXrj&hra CF. 27 xot« toütov] y(.a%^ avrbv D. 

m, 59. diÖTtBQ ävax^elorjg avrfjg Big xa ßaalXBia, aal %ov 
Ttaxqbg %b fihv TtqCjTOv wg Ttaq&ivov TCqogdB^afiivov, fiBTCc dh 
Toma yvovTog %rpf q)&oqdv, xal rdg tb rqocpovg aal %bv "Avtiv 
dvBXdvxog aal rä cchfiara hLqLipavxog &vaq>af q)aal ttjv Kvß^lrjv 
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iia tipf TtQog %o fieiQdxLOv q>iXoaTOQylav aal trjv €7tl ralg %Q<^oiQb - . 
XvTtrjv kfi(j.avfj yevof^ivrjy eig Tr]v %(i)Qav exTtrjdfiaai. tuxI %avTr[v fnkv 
bXoXi^ovaav %al Tv^avÜ^ovoav fiovrpf €7tUvaL 7cQaav %dl}^Vy Xekvfiä' vX 
vtp^ tag TQlxaQy xov dh Maqovav klsovvra to rtdd^og hcovaUog aöffj/ 
cvvaKoXovd-eiv xai avfiTtXavQa&av dia ttjv TtqovTcdqxovaav q>iXictv . . . 
%a%ci dl TTjv 0Qvylav efiTCsaovarjg vöaov %oig &v&Qd}7toig xai t^ yfjg 10 
inidQTtov yevofxivrjgf erceQWTrjadvTwv %(bv ätvxovvrcov tbv d-eov Tteql zfjg 
%Cjv xcnUüv äTcaXlctyfjg TtQoard^aL (paalv ctövoZg d^dipai zh "Aviidog 
oibfia xtu TifiSv Ttp^ KvßiXrjv üg d-eöv. dtOTtsQ rovg 0Qvyag fj(pavLafiivov 
%ov ütbficerog dia %hv xqovov eXdwlov xcnaaxevdcai rov fisifcndov, 
Ttf^ i^ d'qitfjvothniag taZg oinelaig tcfiaig %oC Ttd&ovg k^LXdtrAeadxxvlb 
tijv ToD Ttaqavoinfid-ivvog fifjviv Sn:€Q (lixQt tov naff fj^i^g ßlov 
Ttoiouvrag adrovg diaTekelv. Tfjg öi KvßiXrjg rb TtaXaibv ßutfiovg 
IdQvaafjiipovg &valag eTtneXelv xat* erog • vatsQov d^ ev niaivovwi 
T^g 0fvylag xazaaxevdaai veiov jtoXvxeX^ aal tifiag xal &valag 
Tunaösl^ai, lÄeyaXoTtQSTcecTdtag , MLöov %ov ßaciXäwg €ig tovra 20 
av(j,q>iXoiiaXijaccvrog' %(p S* dydXfiaxL Tfjg d-eov TtaQaaTfjaac TtaQ- 
ddXeig aal Xiovrag dia xo öoicelv vtzo tovtwv TtqGnov TQaq>f]vai, 

11 Twv 6tv%ovv%wv %ov &sbv Dindorf^ zbv &edv Ärr/ot^cov D, 
%bv dsbv vulg. 14 öia zbv XQ- ^y« ^ot; Cibfiazog vulg. 20 Mijöov 
Codices. 

Dionysius Halicarnasensis Antiquit. Rom. II, 
19, 3—5 (ed. C. Jacohy) : 

. . . 'Aal TtdvToyv fidXurza eywye zed^a^fiana, nalTteQ fivqlcDv 
Süanf sig ttjv tzöXlv kXrjXv&özaiv ed-vCbv, olg TtoXXrj ävdyycrj aißeiv 
tovg TtazgLovg d-eovg toig oiTCod-ev vofilfxoig, oiöevbg eig f^Aov 
UJ^Xvdt zGjv ^bvluCjv eTtivrjöevfidrcDV fj jtöXtg driiioaüjc, 8 TtoXXalg 
fjÄij trwißri Ttad-elVy äila xöi e% ziva nata xqriaiiovg iTteiarjydyezo 5 
teqd, xolg kawfjg avza zifi^ vofilfioig STtaaav e^ßaXovoa zeQd-Qelav 
fiv&ix^, &07teq xa xfjg ^öalag d-eäg leqd, d-valag fiev yaQ aöxfj 
xai iydfvag Syovaiv &va TCdcv exog ol axqaxrffol naxä xovg ^Piofialcjv 
vöfiovg, leQßvai de avx^g dvriQ 0qv^ xal yvvij ^qvyLa %al Tte^v- 
dyovoiv dva xip^ ftöXiv ohvoi, fjtrjZQayvQzovvxeg , äcTteQ avxolg 10 
e^g, xvTtovg %e TteQLnelfievoL xoig axijd-eai aal xaravXovfxevoi 
TtQog xGfv kftoiiivwv %a (.irp:Q(pa fiiXrj xal xvfiTtava xgoxovvxeg' 
'Pwfialwv dk twv aidiyevCbv oike ^rjtqayvq^Cjv xig oike tunavXov- 
lievog TtOQevetai dva Tfjg TtöXecog TtoixlXriv ivdeövxcog axoXrjv oike' 

Religionsgeschichtliche Versuche u. Yorarheiten J. 2 



[ 



18 H. Hepding: Attis, seine Mythen und sein Kult. 

lbdQyi4i^€v TTjv d-Bov zoIq 0Qvyloig doyiaofiolg xora vöfxov xal 
tlfi^q>iafia ßovlfjg. 

2 ed-Cbv ÄBa, 6 iycßaXovaa B, ey,ßdXXovaa reliqui. 9 av- 
tolg {C mg) uel cdifj coni, Beiske, 15 dQyid^ei Ambrosch, oQycd- 
^eiv libri. 

Maecenas (fragm, poetar. rom. ed. Baehrens p, 339): 

frg. 4. „ades" inquit „o Cybebe, fera montium dea, 

ades et sonante typano quate flexibile caput." 
frg. 5. latus horreat flagello, comitum chorus ululet. 

4 audes inquid codd. Diom. 514 K. \ o cyb(a)ebae (erbebae) 
codd. Diom. \ tympano Caes. Boss. 262 K., corr. L. Müller. 

Ouidius metam. X, 103 — 105 {ed. A. Biese): 
et succincta comas hirsutaque uertice pinus, 
grata deum Matri: siquidem Cybeleius Attis 
105 exuit hac hominem truncoque induruit illo. 

fastorum IV, 179 sqq. {ed. Merkel): 
Ter sine perpetuo caelum uersetur in axe, 
180 ter iungat Titan, terque resoluat equos 

protinus inflexo Berecyntia tibia cornu 

flabit, et Idaeae festa parentis erunt. 
ibunt semimares et inania tympana tundent, 

aeraque tinnitus aere repulsa dabunt. 
186 ipsa sedens moUi comitum ceruice feretur 

urbis per medias exulutata uias. 
scena sonat, ludique uocant. 

180 resoluit 2), reiungat 77, remergat C uar. scr. 184 aere- 
que tinn. aera r, tinn. aera A 33 duo, tinn. aereque pulsa 20. 

IV, 221—244: 

„unde uenit", dixi, „sua membra secandi 
Impetus?" ut tacui, Pieris orsa loqui: 
„Phryx puer in siluis facie spectabilis Attis 
turrigeram casto uinxit amore deam. 
225 hunc sibi seruari uoluit, sua templa tueri, 

et dixit: „semper fac puer esse uelis." 
ille fidem iussis dedit et „si mentiar", inquit, 
„ultima, qua fallam, sit uenus illa mihi". 
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fallit, et in nympha Sagaritide desinit esse 

quod fuit. hinc poenas exigit ira deae. 230 

naida uolneribus succidit in arbore factis: 

illa perit: fatum naidos arbor erat, 
hie furit, et credens thalami procumbere tectum 

eflfugit et cursu Dindyma summa petit. 
et modo „tolle faces!" ,^emoue" modo „uerbera !" clamat:235 

saepe Palaestinas iurat adesse deas. 
ille etiam saxo corpus laniauit acuto, 

longaque in immundo puluere tracta coma est, 
uoxque fuit: „merui, meritas do sanguine poenas: 

ah! pereant partes, quae nocuere mihi! 240 

ah pereant!" dicebat adhuc. onus inguinis aufert 

nullaque sunt subito signa relicta uiri. 
uenit in exemplum furor hie, moUesque ministri 

caedunt iaetatis uilia membra comis. 

224 iunxit libri exceptis ÄD^MOIbfmr 13. 33. 43 duohm. 
228 quam G<^A 20 sex. 231 naiada BFGrANnJIThghr alii \ 
uulneribus libri praeter A. 232 naidis E m, naiadis jB, naiados 
DG<l>rANin<'JIThghs alii. 233 sie für. C, hinc für. r, haec 
für. 4^ hie fugit g ma. sec. 235 faces modo uerbera summoue clam. 
Cm ma. pr., faces mihi uerbera summoue cl. B, rasura in Z. 
uerbera dixit Er. 237 illa Ä \ corp. lacerauit G, alniauit r 
ma. pr. 239 fuit metui p ttar. scr., fuit talis : nostro do C. 

IV, 333—346: 

lux aderat: querno soluunt a stipite funem, 

ante tamen posito thura dedere foco, 
ante coronarunt puppim et sine labe iuuencam 335 

mactarunt operum coniugiique rüdem, 
est locus, in Tiberim qua lubricus influit Almo, 

et nomen magno perdit ab amne minor, 
illic purpurea canus cum ueste sacerdos 

Almonis dominam sacraque lauit aquis. 340 

exululant comites, furiosaque tibia flatur, 

et feriunt moUes taurea terga manus. 
Claudia praecedit laeto celeberrima uoltu 

credita uix tandem teste pudica dea. 
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345 ipsa sedens plaustro porta est inuecta Capena: 

sparguntur iunctae flore recente boues. 

IV, 350: „die", inquam, „parua cur stipe quaerat (dm) opes". 

IV, 361: cur igitur Gallos, qui se excidere, uocamus? 

IV, 367/8: „non pudet herbosum", dixi, „posuisse moretum 

in dominae mensis; an sua causa subest?" 

V, 227/8 {Flora loquitur): 

quid Crocon, aut Attin referam, Cinyraque creatum, 
de quorum per me uolnere surgit honor? 

Ibidis 505/6 {ed. Biese): 

siue idem, simili pinus quem morte peremit, 
Phryx et uenator sis Berecyntiades. 

ex Ponto I, 1, 39/40: 

ante deum Matrem cornu tibicen adunco 
cum canit, exiguae quis stipis aera negat? 

Hyginus fabulae {ed. M. Schmidt). 

fabularum indicis {p. 5) 211—216: 
(Herse) 
(Endymion) 

(Atys) {fabuhe hamulis inclusae, qtiod in ipso libro 

(Narcissus) nuvi^ desiderantur.) ad 212—214 cf. Stat. 

215 (Hermaphroditus) silv. III, 4, 40 — 42, infra p. 23. 
(Eurydice) 

Strabon Geographica X, 3, 18 p. 471 C {ed. MeineJce): 

. . . %(bv öh 0Qvyla)v Jrjuoa&ivrjg {v. supra p. 6 sq.) öia- 

ßdXkwv trpf Aiaxtvov (XYftiQa nal avrbv &g xekovorj xfi firjtQl avvövxa 

xai avv&iaaevovra aal sittfpd'eyyöfievov „eöoi aaßoV Ttolldnig nuxl 

„vTjg ihtrig [ÄTTijg] vrig". ravxa y&q iaiL aaßd^ia aal (xrfVQ^a. 

Nero (jFjPjB ed. Baehrens p. 368) v. Persium {qui subsequitur) 
et Cassium LHonem {infra p. 32). 

Persius sat. I, 92/3. 105 {ed.^ Jahn-Büchehr): 

92 sed numeris decor est et iunctura addita crudis. 

claudere sie uersum didicit: „Berecyntius Attis" 
105 ... et in Udo est Maenas et Attis. 

92 cruris libri. 93 bene cynthius P pr. 105 aitis libri. 
Scholiasta dicit poetam hoc loco Neronis mrsm iüudere. 
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Seneca Agamemn. 686 — 690 (edd^. Peiper et Richter): 
non si molles comitata uiros 
tristis laceret bracchia tecum 
quae turritae turba parenti 
pectora, rauco concita buxo, 
ferit ut Phrygium lugeat Attin. 690 

686 imitata lihrij con-. Leo. 690 furit E. 

Luc an US Pharsal. I, 599/600 {ed, Bosnis): 
tunc qui fata deum secretaque carmina seruant 
et lotam paruo reuocant Almone Cybeben (seil XV uiri), 
600 TenovLSiXitBurm, Francken, reviehxmt BentL I alcmone VM^, 
Comm. Bernens. (ed. H. Usener): 
600 fluuius Almon secundum ab urbe est. cum ibi lauisset 
Mater deum dicitur reuerti nisi rogata noluisse. modo testato 
conuenitur ut redeat a XV uiris qui libris Sibillinis inseruiunt. 

1 fort, ad secundum seil lapidem Usener. 3 fort obtestata 
Francken ad Lucan 7, 600. 

Cornutus theologiae Graecae compend. c. 6 (ed. C. Lang) : 
T^g dh ^Piag ncna rrp^ TtaQadedeiyfiivqv qvölv eiöoTCoiovfiiyrjg 
eluotwg fjdij xflfi Trpf tCjv SfißgcüV ahlav dva^td^hreg aörfj, S%l &g 
BTtl %ö Ttolv fxsrä ßgovT&v aal äargaTtojv av(xßalv€L ylveadxxCf 
xal %av%rpf TtaqeLafiyayov TVfiTcdvocg xal xvfißdXotg xai 'KBQOvXUxLg 
xal kafi7tadrjq>0Qlaig %aLqovöav. , . . dqeiav adztjy TfQoarjyö- 5 
Q€vaav , , . TCvQyanbv öh 7t€Qlxeczai atäcpccvov , . . nojölav d^ 
ävcnif&iaacv avtfj TtaQioxdvreg^ Sti ahla Tfjg ^woyovlag ccvtt] 
iy^e%o. xctra %ovto öh tloi äHovg xtvag TVJtovg tvsqI tb avfjdi)g 
ct6Tfjg TtBQLTi/d'iaoiv y &g vfjg xCbv ovrcov TtomiXlag xal nawog 
%^(i(nog di^ oiTfjg yeyovörog» eome ä* avvrj xal ^ Ttaqa HvQOigiO 
^Aia^drig elvai, ^v xal diä xov TteQKneqäg xai i%dvog &7ti%eadixi, 
tifi^ac, arjf^alvovTsg Stl ta fidhata örjXovvra %i]v Tfjg oioLag 
acQeoLV äfjQ xal vdwq. 0qvyla d' Idlwg eiQrjtac diä xo d'Qriaxev' 
ead-ai, Ttaqa xolg 0qv^Iv s^6xo)gy ^ccq^ olg aal fj xCbv ydXhav 
htejtölaae TtaqedqLa, 15 

4 xeQctvXlaig PMVLX, ytSQavvlatg NBG, yc€QCcwoig W, Eu- 
dodae viol 5 xai Osannj rj omnes Codices. 6 Tcvgyanbg . . . axitpa- 
vog B. I xtDÖlav „quidam (codices?) praeferunt^ Villoison, xotq- 
dlav (xoQÖlav L) omnes Codices. 14 ydlXcov] ydficov NBG, 



22 H. Hepding: Attis, seine Mythen und sein Kult. 

Plinius nat. Mst. XXXV, § 70 {ed. Jan-Mayhoff): 

{Parrhasitis) pinxit et archigallum, quam picturam amauit 
Tiberius princeps atque, ut auctor est Deculo, HS |LX| aesti- 
matam cubiculo suo inclusit. [cf. Zoega, die antiken Basreliefe von 
Born übers, von Welcker I p, 124 Anm. 85.] 

2 depiüo F, de populo B. \ |LX| Jan, LX B, LX rell. codd. 
XXXV, §165: 

Samiatesta Matris deum sacerdotes, qui Galli uocantur, 
uirilitatem amputare. cf. XI, § 261. 

Ualerius Flaccus Arg. VIII, 239— 242 (ed. ^oeAren«) : 
sie ubi Mygdonios planctus sacer abluit Almo, 
240 laetaque iam Cybele festaeque per oppida taedae, 

quis modo tam saeuos adytis fluxisse cruores 
cogitet? aut ipsi qui iam memmere ministri? 

Silius Italicus Punicorum Vni, 362/3 {ed. Bauer): 
quique immite nemus Triuiae, quique ostia Tusei 
amnis amant tepidoque fouent Almone Cybeben. 

Statius Thebaid. X, 170—175 {ed. Kohlmann): 
170 sie Phryga terrifieis genetrix Idaea cruentum 

elieit ex adytis consumptaque bracchia ferro 
scire uetat; quatit ille sacras in pectora pinus 
sanguineosque rotat crines et uulnera cursu 
exanimat: pauet omnis ager respersaque* cultris 
175 arbor, et attoniti currum erexere leones. 

171 braccMa buxus Gronov.y bracchia feruor Vossius e 
lihris. 174 cultrix PpGLeid., cultris BG^M, guttis Baehrens. 
Kohlmann corruptum putat-, mihi cultris {seil, quihm gaJli lacertos 
stios dissecant) tiera lectio esse uidetur. 

LactantiPlacidi qui dicitur commentarü {ed. B. Jahnke): 

170 sie Phryga] quos in templo Matris deum Gallos 
appellant. — cruentum] laceratum. 

171 consumpta] lacerata. 

172 scire uetat] quia dolorem furor sentire non patitur. — 
5 pinus] consecratas faces. 

174 respersaque] poUuta sanguine, quem furens laniato 
corpore suo fuderat, ut Uirgilius {Aen. VIII, 645) „et sparsi 
rorabant sanguine uepres". 
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175 arbor] pinus, quae colitur in sacris Matris deom, 
sub qua iacuit Attis, Matris deum dilectus. 10 

10 addis Jf, actis Pb. \ Matri LP. 

Thebaid. XH, 224—227: 

nocte uelut Phrygia cum lamentata resultant 
Dindyma, pinigeri rapitur Simoentis ad amnem 226 

dux uesana chori, cuius dea sanguine lecto 
ipsa dedit ferrum et uittata fronde notauit 

226 cui ius dea Barthiiis. 227 ferri Barihius \ fronde 
PBG^S, fronte M. 

Lactantii Placidi qui dicitur commentarii: 

224 nocte uelut Phrygia] sacra Matris nocte a Phrygibus 
colebantur in monte Dindymo, in quibus se Galli abscidere 
consueuerant. quod genus sacrificii strictim Uirgilius tetigit 
{Äen. IXy 617 sq.) „ite per alta Dindyma". 

225 pinigeri] ferentis faces. — rapitur] ducitur. 

226 sanguine lecto] quem sibi elegit. 

Süv. I, 5, 36—38 {ed. Vollmer) : 
sola iiitet flauis Nomadum decisa metallis 
Purpura, sola, cauo Phrygiae quam Sjmnados antro 
ipse cruentauit maculis lucentibus Attis. 
(purpura = porphyrites). cf. süv. II, 2, 8718. 

Süv. III, 4, 40-42: 

cedet tibi Latmius ultro 
Sangariusque puer quemque irrita fontis imago 
et sterilis consumpsit amor. 
{cf. Hygini fabularum indicis 212 — 214, supra p. 20). 

SUy. V, 1, 222—224: 

est locus ante urbem, qua primum nascitur ingens 
Appia quaque Italo gemitus Almone Cybebe 
ponit et Idaeos iam non reminiscitur amnis. 

Silv. V, 3, 242—245: 

te {patrem mater) sentit habetque, 
te uidet et tumulos ortuque obituque salutat, 
ut Pharios aliae Acta pietate dolores 
Mygdoniosque colunt et non sua funera plorant. 245 
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luuenalis sat. II, 110—116 {ed.^ Jahn- Bücheier): 

JIO hie nullus uerbis pudor aut reuereutia mensae, 

hie turpis Cybeles et fraeta uoee loquendi 

libertas et erine senex fauatieus albo 

saerorum antistes, rarum ae memorabile magni 

gutturis exemplum eondueendusque magister. 

115 quid tarnen expeetant, Phrygio quos tempus erat iam 

more superuaeuam eultris abrumpere eamem? 

116 supra rumpere scripsit p uel cidere (abscidere reliqui 

Ubri. cf. Clatidian, in Eutrop. I 280), 

sat. VI, 511—521: 

eeee furentis 

Bellonae Matrisque deum ehorus intrat et ingens 

semiuir, obseaeno faeies reuerenda minori, 

mollia qui rapta seeuit genitalia testa 

515 iam pridem, eui rauca eohors, eui tympana eeduut, 

plebeia et Phrygia uestitur bueea tiara. 

grande sonat metuique iubet septembris et austri 

aduentum, nisi se eentum lustrauerit ouis 

et xerampelinas ueteres donauerit ipsi, 

520 ut quidquid subiti et magni diseriminis instat, 

in tunicas eat, et totum semel expiet annum. 

Scholl 511 in lomentis et balnearia pecuniam erogando. 

513 ideo reuerenda quia minorem penem habet. 515 Gallorum 

eflfeminatorum. 516 sacerdotis habitu. tiara nam galea sacer- 

dotis est quae per malas ueniens mento subligatur. tiara est 

Mgium quod dieunt. 517 „xerampelinas. subaudiendum uestes. 

quae ad usum matronarum, inquit Probus, fuerunt ampelifti 

eoloris qui inter eoeeinum et murieeum medius est". Valla. 

Martialis epigr. IT, 86, 4/5 {ed. Friedlaender) : 
nee dietat mihi lueulentus Attis (i. e. Catulli c. LXIID 
moUem debilitate galliambon. 

m, 47, 1/2: 
Capena grandi porta qua pluit gutta 
Phrygiumque Matris Almo qua lauat ferrum. 

III, 81, 3—6 {de Baetico Gallo): 
abseisa est quare Samia tibi mentula testa 
si tibi tam gratus, Baetiee, eunnus erat? 
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castrandnm caput est: nam sis licet inguine Gallus, 5 
Sacra tarnen Cybeles decipis: ore uir es. 
3 abscisa QEXABCG, abscissa Fco. 
V, 41, 1-3: 
Spadone cum sis euiratior fluxo, 
et concubino mollior Celaenaeo, 
quem sectus ululat Matris entheae Gallus, . . 
Vin, 46, 1—4: 
Quanta tna est probitas, tanta est infantia formae, 

Ceste puer, puero castior Hippolyto! 
te secum Diana uelit doceatque natare, 
te Cybele totum mallet habere Phryge. 
IX, 2, 13/14: 
i nunc et miseros, Cybele, praecide cinaedos: 
haec erat, haec cultris mentula digna tuis. 

IX, 11, 5 — 7 {de nomine eunuchi Flauii Eamii): 
nomen nectare dulcius beato, 5 
quo mallet Cybeles puer uocari. 

X, 4, 1-4: 

Qui legis Oedipoden caligantemque Thyesten, 
Colchidas et Scyllas, quid nisi monstra legis? 

quid tibi raptus Hylas, quid Parthenopaeus et Attis, 
quid tibi dormitor proderit Endymion? 

XI, 84, 1—4: 

Qui nondum Stygias descendere quaerit ad umbras, 

tonsorem fugiat, si sapit, Antiochum. 
alba minus saeuis lacerantur bracchia cultris, 

cum furit ad Phrygios enthea turba modos. 

Xm, 64 (cf. 63): 

Succumbit sterili frustra gallina marito. 

hunc matris Cybeles esse decebat avem. 

2 hunc EM, hanc QEFw. 

XIV, 204: Cymbala. 

Aera Celaenaeos lugentia Matris amores 

esuriens Gallus uendere saepe solet. 

Anacreontea 11, 1 — 4 (Anthol. lyr. ed.^ Bergk-Hiller- 

Crtisius p. 347) : 

elg '^mv xov amov. 
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Ol fukv 'KaXrjv Kvßijßrjv 

ev ovQeaiv ßotjvra 
Xiyovaw eKfÄavfjvai, 

Plutarchus Numa 4 p. 62 {edj Sintenis): 

ütl fxkv ovv ravra TtolXoig tCjv Ttdw TCaXaLwv fivd'CJV €OiK€Vf 

ovg ot 0Qvy€g te Tteql "AxTecD xai Bcdvvoi TteQt ^qodöxov yuxl 

Tteql ^Evövfilcüvog i^Qxddeg älloc %e tvsqI älXwv eödai/iövwv (JiJ 

zivcDV aal d'eoq)LkG)v yevia&ai öoxovvrcov TtaqaXaßovxeg rjydftrjaav, 

Öovx äöriXöv laxL, 

2 „Atnyot a mis Rodotus en marge de son exemplaire cCapris 
un manuscrW Glaviger, qoöottov cod. Seidenst. 3 äiloL re Tteql 
aXXwv Coraes, &XXojv xe TtoXkCbv v. 

Sertorius 1 p. 568: 

iTtei d* &ya7t6jvT€g evioi xa %otama avvdyovacv itnoqUf %al 

äytofj Twv xaza Tuxrjv yeyovorcov 8aa Xoyia^iov xai Ttqovoixxg eqyoig 

eomev, olov otl dvelv "Atxbwv yevofxiviav ei,ig)av(bv, tov fihv 

Hvqov, TOV de j^q^döog, exdreqog VTto ovbg ä7t(i)XeT0» dveZv dk 

de Isid. et Osir. 69 p. 378 F {ed. Parthey): 
0qvyeg de xov d-eov olö/xevoL %eifjLG)vog y.ad-evöetv, d'iqovg S* 
eyqrjyoqivai, roxe fxev TcaxewaaiAovg, xoxe ö^ dveyiqaeig ßaKxevovxeg 
avx(p xeXovai. 

Amatorius 13 p. 756 C (ed. Bernardakis) : 
ov yaq vvv aixei TtqCbxov ßa)f,ibv b ^lEqtog xai dvalav ovS* 
eTtrjXvg eye xivog ßaqßaqm^g deiaidacfiovlag, äaneq ^'Axxat xiveg 
xai l4ö(i)Vioi> leyöfievoi, di^ dvöqoyuvcov mal yvvaixcjv jcaqadverai 
xqvipa xcf,iag ov Tcqoarjxovaag xaq7tovf,ievog xxX. 

Suetonius Otho 8 (ed. Roth): 

expeditionem autem inpigre atque etiam praepropere in- 

choauit, nulla ne religionum quidem cura, sed et motis necdum 

conditis ancilibus (quod antiquitus infaustum habetur), et die, 

quo cultores deum Matris lamentari et plangere incipiunt; 

öpraeterea aduersissimis auspiciis. 

Arrianus tactic. 33, 4 {ed'^. Hercher- Eberhard): 
ol öe i^Pcof^aloc) xai d-eovg avxovg älXovg Jtaq' &ilwv Äcr- 
ßovxeg &g oinelovg aißovotv xa yovv «tt' avxolg öq(i)fi€va ig 
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lovTO eil Tcc juev j4%aiG)V vof^q) ÖQ^ad-ai X^yeiai, ta ök noivip 
^JEXhjvwv. ÖQ&iai öe eoitv ä xcr« ^qvyia' aal yccQ fj 'Pia avzoig 
Y} 0Qvyia TifiSciai ex IleaaivovvTog ekd^vaa^ xai %o Ttivdvg %hh 
äfÄq>l xij} jäviifi 0Qvyiov ov h 'Fcüfir] TCevd-eiiai, xal to Xovtqov d' ^ 
'Pia, &g)' oh rov Ttivd'Ovg Xrffei, 0Qvy(pv v6^(^ XoiriaL. 

fragmentum Biihyniacorum v. Etcstathium infra p. 77, 
lustinus Martyr apolog. I c. 27, p. 70 E (ed,^ de Otto): 
ol de xal tcc eavrcjv tinva xai läg öfio^vyovg TVQoaywyevovrai, 
xal (paveqCjg etg xivaidlav änoxoTtTOViaL xiveg xai eig MrjtiQa 
•d-ewv TCC iivonfiQia &vaq)iqovat. 

Apuleius Metamorph. IV, 26 {ed. van der Vliet): 
sie ad instar Attidis uel Protesilai dispestae disturbataeque 
nuptiae. 

1 attidis Fj Athracidis Berodld. Eyssenhardt, pidis ö, Atyis 
Kiessling apud E, Maass, Comm. mythogr. Ind. lect Gryph. 1886187 
p. XV I dispestae Bertinianus, dispect^ F, despecte ög, 
Harpocration (ed. L BeJcker): 

l^Tirjg* Jrjf.ioG'9'ivrjg VTteq KTr]aig)wvTog (v, supra p. 6), 6 
'J^TTtjg Ttagä 0qv^I iidXioza Tif^Qrai wg TtQÖOTtoXog vfjg MrjtQog 
iwv d-ewv. TCC de Ttegl cdTov dedijlcjyce Nedvd'rjg (FHG III p, 8 frg. 26)' 
f.ivaxi'Kog de 6 köyog, 

Lucianus de sacriflciis c. 7. 1 p. 532 (ed, Sommerbrodt) : 
ij 'Pia de — /^ yaq Xacog y.al TCtvxa eiTteiv — Ttcjg ovk 
äaxTjfiovei Kai detva Ttoiel, yqavg iiev ^difj aal e^wqog oiaa aal 
ToaovTcov liiifirjQ ^eöjv, Ttaideqaatovaa de eii xal ^tjXoTVTtovaa 
xal %ov ^Jixiiv enl tGjv leövicov 7teQig)eQ0vaa, xal lavxa %qriaLiiov 
^irjxeii elvai dvvdfievov; 5 

deorum dialog. XII ^(pQodlTrjg xal "Eqonog, I p. 233 sqq. 
j4q)q, . . . &kXa ah, S) Tolfitjqöraie , xal irjv 'Piav avrfjv 
yqavv ijdr] xal firjteqa togovtwv ^e(bv oiaav iviTteiaag Ttaideqaoielv 
xal 10 0qvyiov fieiqüxtov Ttod-eiv, xal vvv exelvrj fiifirpfev vnh 
aov xal ^ev^afiivrj Tovg Xiovzag, TtaqaXaßovaa xal xovg Koqv- 
ßaviag &ie ixavixovg xal ainovg ovrag, üvo) xal xdio) irjv ^tdrjv^ 
TieqvTtoXovoiVy fj fihv dlokv^ovaa enl t(^ '^irtrj, ol Koqvßavreg dk 
6 fiev avxCbv li^vexai §l(pei töv TVi^xvv, ö de ävelg irpf xöfirp^ X 
leiai fiefxijviüg dia tCjv öqwv, ö de avXel x(j) xiqatc, 6 de im- 
ßof^ßei %({} TVfiTtdvq) ^ inixivTcei %(^ xv^ßdlip, xal SXcog dvqvßog 
xal i^iavla xa ev x^ "Idjj ÜTtavxd eaii. didia xoLvw didia [7teqX\vd 
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T^ TOiomq) fj zo fiiya ah ycanbv iyco Tenovaa, f^rj &7rofiav€iad 
TtOTB fi "^Pitt ^ Y,al fiQXXov ext ev airnj aSaa xeXevat] rohg Koqv- 
ßavrag avXlaßövvag ae diaaTtdaaad-ac ^ rolg liovai Ttagaßakelv, 
TOVTO öiöia ytcvövvevovrd ae ÖQwaa. 

15 "EQCog. SdqqeL, fifjteq, STtel aal xolg liovatv amolg Ijdrj 
^vv^&tjg ei/iil, aal Ttollducg iTtavaßccg €7tl vä vGtra xal ir^g 
nöfirjg Xaßo^evog fjvioxoi» airtovg, ol 6h aaivovai fxe xal t^v %€£^a 
ÖBxofievoL eg vb ardfia TtsQLkixi^iriadfievoL ditodiddaal fioi. adrij 
fihv yccQ ^ jP/a ttoV &v exelvri axolrjv dydyoi in^ k^iiy SXrj aöaa 

20 «y r^ ^ZTfj; 

10. 11 STtavra öidia zb zoiovzo Q^ S. ö, zco zoiovzw ¥, di- 
öia fj zbv zoLOvzov fj Sommerhr, ; corr, Fritzsche. 

amores c. 42. II p. 443/4 {ed, Jacohitz): 
evdvg &rcb zfjg otytlag e^oöoi, Kai 7t5g ^€bg BTttzqlßcov zovg 
yeyafirjTcözag, 5)v ivlwv ol Ttaxodalfioveg ävögeg ovöh avzä Xaaai 
zä öv6fx(na, Kwliddag, et zv^oi^ Y.aX FevezvXXldag ^ zijv 0qvyl<xv 
dalfxova ycal zbv Svaiqvjza Kwfiov kjtl zip 7Coif,iivL. zeXezal dh 
b&TCÖQQrjzoL aal x^Q^^S dväQöv vTtoitza fzvaziJQia Tcal — zl yccQ 
del TtegiTcXenetv — ötacpd'oqa ipvxjjg* 

Icaromenipp. c. 27. II p. 783 : 

xal iie b ^EQfifjg TtagaXaßöjv ycaziulcve Ttaga zbv Tl&va naX 
zbv KoQvßavza xai zbv üizziv xal zbv laßdCtov, zovg fxezoUovg 
zovzovg ycal &i,iq)cß6lovg d-eovg, 

luppiter tragoedus c. 8. II p. 651 {Mercurius loquüur): 

fj Bevdlg öh avzrjl ycal b ^^vovßig eKSLVoal ycal Tta^ avzbv 6 
'Äzztg y,al b Ml&Qrjg ycal b Mrjv bXöxQvaov xal ßageig ycal 
TtoXvzlfiTjzoc ü)g &Xrj'9'wg» 

s c h 1. ad hunc locum (ed. Jacohitz IV p, 173) : 
zbv AzzLV öh ol <^Qvyeg oißovzau zbv avzbv ovza zip Jiovvaifi. 
q)aal dh aizbv ycal -SjjXvdQlav VTtb 'Piag zfjg zwv d^eCJv dTtonoTCiwa 
firjZQÖg, €q)^ ^ze igdbftevov adzfjg vTtdq^ai. eviot öh xal yvrjaiov 
vlbv avzfjg Svza zovzo öc' eyceivo Ttad'Slv avzov g)aai. zovzfp ol 
^hQaztycwg XeizovQyovvzeg €ycz€(xv6(j.evoi Ttqdzeqov za yewriziiia 
&Q&Qa &v€zld'€Vzo ovzcog. ötä zavza xal vvv TtalCezaL zovzo xazä 
TtdvzcDv zCbv €vvovx(ov üjg zip 'JizziÖL €7tizr]öelü)v ivaKela^i. 
aQf4oöi(jüZ€QOi öi, ei ycivaiöevoivzo, naS^zL aal avzbg 'Azzig zoiovzog 
i7t* &lxq>oziQ(p zip fivaei e^eza^öf^evog. 
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de Syria dea c. 15. III p. 461/2 {ed. Jacohitz): 
BOtL de xa2 äXXog köyog l^bgs %bv lyw aoq)ov ävSqog tjnovaas 
d%L fj fiev d-eij 'Pirj iatl, tb öi Igbv 21tt€cü 7tolr]f4a. y/mjg öi 
yävog likv Avöbg ^, TtQGtrog dk tä b^yia va ig 'Pirjv iöidd^cno. 
%al %a 0Qvy€g aal Avdol xo^ laf^ö&Qffieg eTtijeXovatv, "Äweta 
Ttdvta ifia&ov. üg ydq (jilv f} ^Pit] hefxs, ßlov pilv ivÖQrjlovb 
&7t€7tavacn;0i fiOQ(pvpf öh ^lim fjfxelipato xai ia&fjra yvvaixtjlrjy 
iveävacno aal kg Ttäaav yfp^ tpoviiayv oqfid %e i^evikee aal tä 
BTtad'ev iTtrffieto vial ^Phpf ijeiöev. ev Tolav aal ig IvqIi^v ä^tlxeio. 
(hg 6k ol Ttiijvpf Eiq)gr[tBio äv&gwTtoi oike aitbv oike S^yia 
iöhLomOy ev %(pie Ttp X^QV ^^ h^^ iTtoii^acno, arj/iT^Ha da' fj 10 
•S-ebg ta Ttolka ig ^Pirjv iniTcvietai. läovreg ydq ^iv q)iQovai xai 
Tv^avov exei xai inl vfj }ceq)alfj 7tvQyoq>OQiei , oxolrjv ^Phjv 
Avöol TtoUovaiv. eXeye di %al rdilwv Ttiqi^ oi eiaiv iv T(p Igip, 
Ihi rdkloc 'jBpjj /äbv ovöafiQ, Pijß de tifivovxat xai *' xxea fxif^iovrai. 
ra öi lAOL evTtqejiia fiiv öoniev eiiiievai, dlrjd'ia de oi;. 15 

deoruin concil. c. 9. III p. 533 {Momus loquitur) : 
dkl' ö jixTig ye, & Zev, xal 6 Koqvßag xai b laßd^Log 
Ttöd-ev iiiAlv i7teia&€vxki^rjaav ovroi f] ö Ml&Qrjg] 

Tragodopodagra v. 30—32. IIIp. 646: 

XoQ, lt4vä Jlvövfiov Kvßifjßifig 30 

0qvyeg evd-eov ikokvyrpf 
artak^ tekovavv ^'ÄTtji . . . 
V. 112—117 p. 651: 
Jloöayqdg, Tlai iPiv xekeialg ÖQyid^ei TCQogTtökovg; 
Xoq. Oix alfia kdßQOV Ttgoxioiiev &7t0T0f4aig otödQOv, 
oi Tfixbg äq)hov kvyl^erai (nQoq)alaiv aix^^j 
oide TtokvxQdrovg dcrqaydkoig Ttinkrffe vG)%a, 115 

ovS* äßfxa kcncLOzä ycQea acTOVfied'a javQUV 
Sze de TVtekiag eaqi ßqvei %b kenibv äv&og xtA. 

Pausanias perieges. I, 4, 5 {edd. Hitzig et Blümner): 
tamrpf %e di] zijv 'ÄyKvqav elkov xai neaivovvta vitb %b Sqog* 
Ttp^ *J^yäuniVy hdxx xal %bv 'Atttjv Te&dq)d'av kiyovai. 

2 lacunam indic. Schubart et Dindorf, quam Westermann ita 
explendam esse putat : vTtb tb oqog (rb JLvdvfiov • evrav^ iamv 
leqbv Tflg Mrp^qbg xGiv d^e&v, yuxkovoi de av} t^v jäydixniv, hd^a -Kai 
xxi. cf. infrap. 37 Arnob. F, 5 qui montem Agdum commemorat. 
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VII, 17 § 9—12 {edd. Schubart et Walz): 

Jvfiiaioig de eati fuhv ^drjvQg vabg xai &yaXf4a eg tcc ^dkiava 
&Q%alov^ eoTi de xai &XXo leQÖv acpioi JivdvfdTjvrj (irpQl xai 
^j4wr] 7te7toiY]f.iivov, ^'Axzrig öe Saug ^, ovdh olög re ^ 
äTtÖQQYjtov eg avrbv e^evgelv, ikXa "JSQfdrjaidvay.Ti (tiev Tip ra ekeyela 
byQdipavTi 7te7toLr]f.iäva eaxlv wg vlög xe ^v Kakaov 0Qvybg xai 
ojg ov TexvoTtOLbg vitb Tfjg firjTQog re/^c/ij. eitel dh riv^rito, ^e^qt- 
ycrjaev eg AvSLav Tip ^EQ(4rjaidvaxTog Xöycit, ytal AvSolg Sgyia 
erriet MrjTQbg eg ToaavTO fjnojv na^ avTj} Tiiifjg (bg Jla aÖTfj 
vefieoi/]aavTa vv ml tcc egya eTtiTti^ixpai twv AvöGjv, evTCtCd-a &IXol 
10 Te Twv Avdcjv xal avTbg !^TTijg dnid^avev vnb toü vog • xal ti erto- 
fievov TovTOig FaXaTOJv ÖQCjaiv ol UeaivoüvTa exovregt vGjv oi% 
&7tT6ixevoi, vofitCovaL ye iätjv ovx ovtco tcc ig töv ^Atttjv, dXlja 
eTtixctiQiög eariv aXXog acpLaiv eg clvtov Xoyog, 

Quae sequuntur vide infra p. 37 sqq, cum Arnobii F, 5 — 7 
comparata, 

8 Ttag' avTfj coddr. atque hanc gemiinam scipturam esse mihi 
persuasif scholio ad Nicand. Alexiph, 8 {v, stipra p, 9) confist4s. 
Schubart et Walz receperunt nag* avTolg coniecturam BoecJchii, 
Bekkeroprobatam. neque eorum coniecturam "Attj] vefiea, scribendum 
esse pro avTfj vefnea», quod libris traditur, comprobare possum. 

Vn, 20, 3 {de Patris Achaiae urbe): 
egxofxivtp öe eg Trjv ntdro) TtoXiv ixrfiQbg Aivdv/^T]vr]g eOTiv leQÖv, 
iv de avTip xat 'l^TTrjg e%ei Tifidg. tovtov fikv di] &yaX/iia oiöev 
&7toq)aivovai, to de Tfjg MrjTQÖg Xld'ov TteftolrjTat. 

Aristides 'leQwv Xöqcov r 43 {ed. Keil II p, 423) : 
legd Te drj ÖQQaai xai ßwfAOvg lÖQvaaad-ai iv ytOQvqyfj Tau 
X6(pov Tou ^'ATvog. 

Hunc coUem Hadrianotlieris proximum ab Attidis nomine appel- 
latum esse probant Bamsay, Journal of Hell. stud. III, 55 et Drexler 
in Boscheri Lex. II, 2862. sed v. Ir. Cumont, Beal-Encyclop. 
edd. Pauly-Wissowa II 2248. 

Minucius Felix Octau. 22, 1 et 22, 4 {ed. C. Halm): 

considera denique sacra ipsa et ipsa mysteria: inuenies 

exitus tristes, fata et funera et luctus atque planctus mi- 

serorum deorum .... Cybelae Dindyma pudet dicere, quae 

adulterum suum infeliciter placitum, quoniam ipsa et deformis 
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et netula, ut multoram deorum mater, ad stuprnm inlicereö 
non poterat, exsecuit, ut deum scilicet faceret eunuchum. 
propter hanc fabulam Galli eam et semiuiri sui corporis 
supplicio colunt. haec iam non sunt sacra, tormenta sunt. 

3 cybele dindjrma Pr, de Cybele Dindymena Gelenius, Cy- 
belen Dindymenam Meursius; de adiectiuo Dindyma {sdl. sacra) 
confert Boeren ColiimeUam de cult, hört. v. 220 et Amonii ep, 25 
ad Paulin. 16. adde glossam in cod. Bernensi 224 fol. 209 a 
Dindima: misteria (Halm). 

24, 4: 

quid, qui sanguine suo libat et uulneribus suis sup- 
plicat, non profanus melius esset quam sie religiosus? aut 
cni testa sunt obscena demessa, quo modo deum uiolat qui 
hoc modo placat, cum si eunuchos deus uellet, posset pro- 
creare, non facere! 5 

3 testa Gelennis: exta Pr. \ non uiolat Perizonius: 
uiolat Pr. 

Babrius fab. 141, v. 6 — 9 {ed. Cnisitis) 

tIq yaQ iygoUcjv 
ovx, oldev HäxTiv Xbvyjov tjg mrjQcjd'rj, 
%Lg üix, ijtaQX^S darCQiwv ts xai alrwv X 

ayvq) (piQtav didwat tviinivoj ^Peirjg; 

Clemens Alexandrinus Protrept. 2, 15 (ed. Gu. 
Dindorf) : 

JrjovQ öh ixvaviiQLa %al Jibg ttqoq piijiiQa Ji^firjTQa &cpQOÖLaioi 
avfzjtkoKal Y.al fifjvig, oötc old^ S ti q)(b XotTtov, f^rjTQÖg fj yvvambg, 
Tfjg Jrjovg, ^g drj X'^Q^^ Bqi^o) TtQoaayoQSv&fjvai Xiyevai, lueprjQlaL 
Jibg %al Ttdfjia xoXfig xai xagdiovlnlai ytal &QqvjtovQ'ylav ravva 
ol 0Qvy€g reUanovaiv ^J4wi8i xai KvßiXji y.al KoQtjßaaiv. Ted'Qv- 5 
Xijpiaacv dh üg &Qa ÖLTtoOTtdaag 6 Zeig lov hqiov Tovg didvfiovg 
q)iqwv Iv fiiaoig eQQixpe Tolg nölTtoig Tfjg Jrjovg, TifxwQlav xjjBvdf] 
Tfjg ßialag avfijtXoxfjg inTivvcov, &g iatjrbv öfjd'ev iyLxe^ihv, t« 
avfißola Tfjg fivrjaetog TOVTrjg iy, Tteqiovaiag Ttagared-ivra olö^ Src 
xmjoei yihjna xal ^^ yeXaaeiovaiv vfulv dia TOvg iXeyxovg' «xlO 
Tv^Ttdvov Bfpayov, ex xvfiißdXov STtiov eY.eQvo(p 6- 



32 H. Hepding: Attis, seine Mythen und sein Kult. 

qriaa' vTto xov Ttaoxov vTtiövv, xavTa ovx vßQig Ta ffvfi^ 
ßoXa; ov x^evrj ra fivotrjQia;^) 

(cf. Pselli TL Tteql öaifiovtov do^d^ovatv ^!EXXrp'€g ed. Bok- 
sonade p. 39). 

11 ht€Qvoq)6Qrjaa ex Eiisebio pro emqvocpoQifiacL, quod etiam 
in tribus est Eiisebii codidbus, 12 vTtiövv ex Eusebio pro vTtiövov. 
littera o deleta in M. 

S c h 1. Jrjovg 6h fdvatrjQUx] Ji^ovg ffcoc Ji]/^r]TQog ^vavfiqux, 
Ttaga 0Qv^iv, 

€TitQvoq)6Qrjaa] xIqvov to XIkvov, o orjiAalvei tö tctvov, &7tb 
TOu Xm^Qv, oTtBQ laxlv Uqov Tfjg Ji^f.irjTQog, o al ^vovfisvaL vä 
Tttwijg livaxrjQicL ißdata^ov • sxiQvoq>6Qr]aa oiv ävrl rov ißdinaaa 
xal iiivr^v xa Tamrjg fivatrqQia Tfjg JtjfirjTQog. 

2, 19: 
Kaßeiqovg de xovg Kogvßavrag xaXovvteg nai reXei^ 
XaßeiQiyLTiv xatayyilXovoiv, avTco yaq örj TOtkw T&i ädek- 
(poy,T6v(x)j tijv xIgtt^v ävskofi^vca, h fj tö tov Jiovvaov aiöolov 
&7iiyt€iT0^ eig TvQQrjvlav Y.teiYffayov .... 8C fiv ahlcev oin &jtBi' 
6 xdTwg Tov Jiövvaöv viveg ^'Attcv TtgoaayoQSvead'ac d'^Xovaiv, aidolcav 
ItneQTiixivov. 

s c h 1. 'ÄTVLv\ ort "AxTcg b avtög elvai t(J> Jiovvaq) wna- 
Xeyirai, olrog öh tCjv aidolwv kütigrizai, ot€ yaq b Jiöwaog VTto 
Tlt6vu)v öuaTtdadrj, fj ^Pia tag adg^ag ovtov evgovaa öuoTtaa- 
fi^vag ev xolg oqecvolg xoTtOig ovvidnrpiBv, xh aiöola ^ova fti] 
hBVQOvacL* od-ev loTOQYiadv Tiveg Ttaga rwv öiaaTtaadvrajv ev idovfi 
xed-elo&at nal TvQOrjvoig Ttagared-eiad-ar dib xai toikcav x^Q^g o 
udzTig VTtelXfjTtTat ojg b avrbg Gtv T(p Jtovvotff. 

Cassius Dio bist. Rom. LXI, 20 {ed. Boissevain): 
eMd'aQ(l}dr]ae xe 'lAzrcv Jiva fj Bdxxccg b ASyovtnog (Nero). 

Tertullianus apologetic. c. XV (ed. Oehler): 
luget Sol filium de caelo iactatum laetantibus uobis, et 
Cybele pastorem suspirat fastidiosum non erubescentibus uobis, 
et sustinetis louis elogia cantari, .... uidimus aliquando 

^) Schol. ad Plat. Gorg. 497c {ed, Hermann): iv oh {scU. /ivaxrj^lois) 
TioXXä fikv sTC^drrsTO aiax^oi, iliysro de Tt^os rcSv fivovfiivtov ravra' ix 
rvfiTtdvov s^ayov, ix xvfißdXov %7ttov ^ ixe^voyo^ijoa {xi^voe 8e ro Xlxvev 
^ov%> To Tttvov kariv), vtio tov naarov vTtiSvov xal td s^rjs. Cf. A, Dveterickj 

Eine Mithrasliturgie p. 216 sq. 
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castratum Attin, illum denm ex Pessiniinte, et qui niaas ar- 
debat, Herciilem induerat. & 

4 Attin ÄBEF Ämbros. Erfurt. Vindob,, Attem ö, Atyn D. 

c. XXV : itaque {Cybele) maiestatis suae in urbem conlatae 
grande documentom nostra etiam aetate proposuit, cum Marco 
Aurelio apud Sirmium reipublicae exempto die sexto decimo 
Ealendarom Aprilium archigallas ille sanctissimus die nono 
Ealendarum earundem, quo sanguinem inpurum lacertos quoqne 5 
castrando libabat, pro salute imperatoris Marci iam intercepti 
solita aeque imperia mandauit. o nontios tardos! o somni- 
cnlosa diplomata ! quorom uitio excessum imperatoris non ante 
Cybele cognouit, ne deam talem riderent Christiani. 

aduersus Marcionem I, 13: 
ipsa quoque uulgaris superstitio communis idololatriae . . . 
ad interpretationem naturalium refagit et dedecus suum ingenio 
obumbraty flgurans ... et Magnam Matrem in terram seminalia 
demessam, lacertis aratam, lauacris rigatam. 

ad nationes I, 10 {edd. Beifferscheid et Wissowa) : 
luget Sol fllium fulmine extinctum laetantibus uobis, 
Cybela pastorem suspirat fastidiosum non erubescentibus 
uobis . . . uidimus saepe castratum Attin deum a Pessinunte 
{cf. apohget. 15). 

Hippolytus refutat. omnium haeres. V, 7 p. 138 (edd. 
' Duneher et Schneidemn): 

{De Naassenis loquitur) 

TtQaa oSv g>vaig iTtovqavlcjv, qyr^al, ytal eTttyeiwv aal xata- 
X^ovlan' ifwxfjs dgiyetai, naXodai dh lAaavqioi xo toiovtov 'Äöwviv 
7] *Evdv(jilci)va' . . . iav di, q)rjaiv, '^ Mi^q t&v de&v inofKOiftfi 
zbv jivfiv aal airij To€tov M%ovaa iqdj^evovy fj tCjv VTtegKoafiUoVj 
q>riaiy xal aUavLtav Svvd ^omagla qyöaig rtp^ äqQBViY^v dvva^iv vfjg 5 
tpVjl^S &vaiuxX^tai Ttqbg airqv, eaxi ya^ qnjalv, &Qaev6d'rikvg b 
Syd'Qumog. naric raßrov oiv cdtotg %hv Myov Ttdw TtovrjQov xai 
neKioXvfjiävov naxa Ttjv diöairmklav fj ywaixbg TtQbg Hvöqa öedeiy- 
ixävrj ycax^itnriiisv oftikla. &7t€x67trj ydig, qnjtflv, 6 läircig, xovxioTiv 
iato tCjv %oVa.G}v vfjg Kj;la€ix>g nihiod'ev fiegCjv, xai evtl tt/v aiojvlav 10 
Svo) ^exeXi^Xvd'ev ovalav, Snov, q)r]alv, ovx, eariv oiks SijXv oike 
ä^aev, &XXa xaivi] icrlaig, Tiaivbg &v&Q(ü7togj 8g iiniv &Qaev6dT]Xvg. 

Religionsgeschichtliche Versuche u. Vorarbeiten I. 3 
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3 post ^Evövfzliüva excidisse uidetur ^ "Atxtv, 4 *A7tLv C. 
11 sq. cf. ep. ad Gdl. 3, 28; 6, 15. Giern. Born, ep. IIj 12. 

V, 7 p. 140: 

ov fiövov J' airvCbv Ijtiiia^vquv q)aal Tip Xöyq) t« ^Äaavgliov 

f.iva%riQLCi &lXh xai 0Qvy6jv Tteql xriv xCbv yeyovözcDV ytal yivofiivwv 

xal lao^ivfjDV eii (iaxaQlav xgvßofziyT^v öfiov Kai g>av€QOVfiävf]v 

(pvatv, fjv7t€Q g>rjal Tfjv • ivrbg ävd'Qibitov ßaalleiav ovqav&v trjTOv- 

b^ivrpf . . . 

Hippolytus fusius p. 156 — 159 explicat, quomodo Naasseni 
hymnum in Äitin interpretati sint: lesum, qui sit b äitb tov ix^' 
QcmTrjQlatov ävwd'sv xex(XQax,TriQiaiLiivog tiXeioQ &vd'Q(a7Cog, a Phry^ 
gibus IldTtav appellari eqs. 

V, 8 p. 162: iJyovat de aviöv, q)rjal, 0gvy€g aal x^^^QOv 
oxdxw T€d'€Qiafiivov, xal fierä Tovg ^gvyag l^drjvalot ^vovvreg 
^Elevalvia, ... 6 ök atdxvg oiiög eati xal Ttaqa HdTjvaloig 
b TtaQOL TOV ix^f ofxrijpfoTOi; gxaazrjQ ^iXeiog [liyags xad^TteQ avibg 
5 ö l€Qoq)6v%rig, oix, änoTAei^ofi^ivog f4€V, &g b *ATTig, evvovxio^ivog 
öh diä ntjvelov nai TtStaav jijv aaQxixrjv TtaqrpcYniivog yiveatv, . . . 
7ih.Qaye Xiycov xtA. 

4 Excidisse quaedam, quihuscum q)(oaTfjQog commemaratio 
cohaereret, smpicantur editores. 5 '!A%%Yig corr. C. 

V, 9 p. 168 — 170: radd-^ ovTcog ax^did^ovai, ra vtco Ttdv- 
%iov dvd'qdmvjv Xeyöfzsvd xe %al yivöfieva, Ttqog Xdtov vovv, Tcvev- 
^auxcc g)daiiOVT€g jtdvra ylvead'ai. 8&€v Kai TOvg d-edi^gocg stvi- 
ösLXvvfiivovg Xiyovov firjd^ avrovg &7tQovoijto)g tl Xiyeiv fj Ttoulv. 
5 ToiyaQovv, (prjalv, irtav awiXdjj b dfjfxog iv xolg d'sdrQocg, eXaecaL 
xig fj[xq>ieafj,ivog arolrpf e^aXlov, yLi&dqav (piqijjv %al tpdkXiov 
ovTog lAyu qöwv xa (xeydXa fxvarqgca ovx eldcog ä XiyeL • 

EXtb Kqovov yiyog, eXxe Jiog /nd^ag, 
eXxe ^Piag (xeydXag, x^^Qi^) {^) ^^ xa- 

10 Trjq)€g &KOva^a ^Piag, "Ätu* ak xa- 

Xovav liBV lAaovQioi TQVTtöd^rjrov 'Ä- 
öwvLV, Slrj d' AXyvTtTog "OaiQiv, krt- 
ovQdviov Mrjvog 'Aiqag "EXXyj- 
vog aocpla, lafiö&Qausg 'liöaixva os- 

15 ßda/iuov, Alf-ioviOL KoQvßavxa, xal 
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Ol 0Qvy€g &Xk(n€ ^ev IldTtay, Ttmi 
ök (^aiy vivLW fi d-eov ^ %hv ihcaQTtov fj 
aiTtoXov fj xXoeqov atdxw ifirj- 
d'ivT{a) fj (%)ov TtoXvnaQTtog hixtev ä- 
fxvydaXog äviga avQinndv ... 20 

Tovzov g>riGlv dvai (rov} noXviiOQq)OV 'Äxxiv. ov vfivovvteg 
Xiyovoiv ov%(ag' 

^ziiv v^vi]Ooj Tov ^Pelrjg 

ov x(add)vu)v ahfx ßofißoig, 

ovK aiX(p 26 

Jdalwv 

KovQr[C(x)v 

dAA* Big 0oiß€lav i-d^w 

pioüaav (poQiiiyyiav edol, 30 

€vdv, d)g ndv, &g Bccycx^vg, 

ü)g Tcoifirpf XsvüCjv äarQiov. 
dia xomovg xai %ovg Toiovrovg Xöyovg TtaQeÖQevovaiv ohcot 
TOig Xeyo^iivoig Mrfiqhg fieydlrig fÄVOTrjQloig , ^dXiaza na&OQStv 
vofiitovTsg öia x&v ÖQcofi^vwv htei to Skov /^vorrfiiov, oidkvSb 
yciQ exovav nliov ovtoi jCjv enel dgwfiivonf, TtXfyf Stv oix eialv 
&7t0K€ii0f4fi^0i>, (lovov jo BQyov xGjv &7tox€xo^fiivü)v enxeXovai, 
Ttdw yccQ TtixQwg %ai 7te(pvXay^ivo}g itaqayyiXkovoiv ircix^ad-at 
tag dTto'ABiAOfifiivoi Tijg Ttqbg yvvaixa ofiiXlag. %o öe XoiTtov 
egyov, wg eiQ^xafiev öia fCoXXCjv, äoTteg ol &n:6xo7toi öqCjgi, 40 

1 de his et quae sequuntur uberius disputatum est a 
Schneidewino in Philol. tarn, III p, 261 sqq., a Godofr. Hermanne 
in ^Berichte der Tcgl, sächs. Ges. der WissJ 1849 p. 1 sqq., cuitis 
disputationem expendit Schneidemnns in ^Nadir, von der G. Ä, Univ, 
und der legi. Ges. d. Wiss. zu Göttingen' 1852 No. 7 p. 101 sqq., 
deinde a Th. Berghio Poet. Lyr. III^ p. 68516 et W. Froehner, 
Melanges d^ipigraphie et d'arcMohgie p. 49 sqq. ; postremo ab U. de 
WilamowitZ'Moellendorff Hermae vol. 37 (1902) p. 328 sqq., quem 
'^supra secutus sum. 4 fitjä'] ixri C. 5 owehdji Wilamawitz] awekdxüv 
C, fortasse avviXdwai Wil. \ iiaeiai TFi7.] eialot C {i. e. eiatai). 
7 ovTog Wil] ovTüjg C. 8 fid^aQ Berglc] fidxaQog C. 10 äxova^a C, 
&iiQia^a G. Hermann. 13"EXXrpfog aocpla Wil.] ^ISXXrpfeg aoq)Lav C; 
Duncker ' Schneidewin : „Desiderari 'EQfiov mentionem apparet ex 

3* 
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p. 144 sqq,, nisi forte in uoce ao(plav latet äoyio»,^ 14 jiöafiva 
Th, Bergkius h l., coli. Hesych. s. v. iiiafiVBly\ Üdccfi C, 24 av 
om.Duncker \ scciidc^yciMf] üötvCiV C. 25 cedXip Wil] ceöXCJv C. 28 iiv- 
xrp;^ Wil] fxvxjffsa C. 29 dg] olg C. 31 a^rfy] d&iv C. 

V, 14 p. 186 {ex aliqtw Peratarum libro de proastiis): 

dvvafxig d'sov de^id, ^v hcdXeaev ^ &yvwaia ^Pi&v, (& yuxf 
ehöva eyivowo y/Tz^g, Mvyöwv, Oivdivri, 

2 Mvyöd}vr] C. 

Herodianus 'vfjg fdcza Md^nov ßaaiXeiag la%oqlai I, 10 
§ 5 — 7 {ed. L. Mendehohn) : 

"flQog &QXfi «xcfcrroi; erovg, cjqiofiivrig fuxiQag, Mrpcql d'B(bv 
TCOfijtrjv Tskodai 'Piofialoi' xai Ttdvra Saa Ttag' eKdaroig Tthovtov 
avf^ßoXa KsifiijXid ts ßaaiXicov SXrjg t€ fj T^p^g d'avfiaxa, z^g 
d-eov 7tQ07tofi7t€vei. Üveiiög re jcäac diöo%ai i^ovala TCavtoöaTtfjg 
bfcaidiäg, exaoTÖg %e o ßovXecai O'^fifia iTtonQlvevai. oiö' %(niv 
oihw fiiya ^ i^aiqeiov ä^lcofia, o fÄtj Ttavtl vip ßovkofiiv(p &^q)i' 
Effd-ivTi vTtdqxei Ttai^aL xe xai XQviffav t^ dX'qd'Siav, &g fii] 
qijfdliog diayvCjvai xov %e Svta ^al %ov fiif^ov^evov, edo^e äij %(f} 
Moni^ip TuxiQog iTtcr^dscog elvai ig t6 Tijy iTtißovXipf Xad'siv 

^Ofjl^tae yoLQ avrog %e dvalaßiov %o tCjv öoqvtpoquyv oyi^^a xal 
%ovg avv avrqf OTtllaag öfiolwg dvcLixi^ag %e Ttp 7cXrid'Bi %(bv 
alxf^oq)6qo)v aal Trjg TCo^Ttfjg voiiiad^elg (liqog ^ridevög t€ Ttqo- 
g>vk(XTi:o^ivotr aiq>vi>dlo}g STtiTteaiüv vbv Kofiodov diaxQtjoeadtci. 
dXXa TtQodoaiag yevo^ivrjg x,tX. — o öh Köfiodog dvaag t€ vfi d'B((} 

lbY,al xaqiQTTiqia ö^oXoyrjaag t^v ioQrrjv CTtet^kec, TtaqifCBfiTti %e 
trpf d'sbv xaLgixiv. xae oiotijQia tov ßaaiXiwg 6 öfjf^og fieiä rfjg 
io^g iTtavrffvQil^ev. 

11 y^malim atU dvaiil^ag %e (kavrov) aut dpa/iiyelg ze^ 
Mendels^ 14 t€j d^w B V. 16 /ti^ra x^ koqfnjv ÄBV. 

I, 11, 2: 

kv dk T<^ TCQoeiQfrifiivip neaivovvu ndhxi f,ilv 0Qvyeg ä^^ylat^ov 
htl %({) Tcova^ip rdklq) TtaqoLqqiovTi , icp* ov ttjv €7twwfilav 
q)iqovaiv. ol Tfj S-eq) TOfilai IsQWfx^oi. 

Man et ho Apotelesmaticon V, 177—180 {edd. Axtim et 
Rigler): 
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ei d^jiQea yvolfjg inc^ovvxTiov dßQifioe^yöv, 

um ahv t^de Kqövov xe ytal ^Egfisitpf naqievt^y 

SsQd^evoi Ttahkiiaig vTto vvfiJtava qxkoyovov i%v 

fiifioOvTai dvaaytj Kvßskijltov evd'eov ^Ättiv. 180 

Arnobius aduersus nationes I, 41 {ed. Reiff er scheid): 

nonne illum Attin Phrygem abscisam et spoliatum uiro 
Magnae Matris in adytis deum propitium, deum sanctam 
GaUomm conclamatione testamini ? 

2 propitium deum add, corrector antiquus. 

IV, 29 : 

possnmns . . . expromere . . ., matrimonitim Magna cuius 
tenuerit Mater, quidnam spei, quid uoluptatis specioso ab 
Attide conceperit. 

IV, 35 {loquitur de spectaculis publicis) : 

saltatur et Magna sacris compta cum infulis Mater et 
contra decus aetatis illa Pessinuntia Dindymene in bubulci 
unius amplexum fiagitiosa fingitur adpetitione gestire. 

V, 5 — 7 comparata cum Pausaniae Perieges. VII, 17 
§ 10—12 {ed. Schubart' Walz): 

5 Apud Timotheum, non ignobilem theologorum unum, 
nee non apud alios aeqne doctos super Magna deorum Matre 
snperque sacris eins origo haec sita est, ex reconditis anti- 
quitatum libris et ex intimis eruta, quemadmodum ipse scribit 
insinuatque, mysteriis. in Phrygiae finibus inauditae per omnia 6 
uastitatis petra, inquit, est quaedam, cui nomen est Agdus, 
regionis eins ab indigenis sie nocata. ex ea lapides sumptos, 
sicut Themis mandauerat praecinens, in orbem mortalibus 
nacaum Deucalion iactauit et Pyrra, ex quibus cum ceteris 
et haec Magna quae dicitur informata est Mater atque ani-io 
mata diuinitus. haue in uertice ipso petrae datam quieti et somno 

nequam incestis luppiter cupiditatibus 
Jia wcvtapiivov ärpelvaL adpetiuit , sed cum obluctatus diu id 
9mqpia ig yfjv, quod sibi promiserat optinere nequis- 

set, uoluptatem in lapidem fudit uictus. 15 
f^ di äva xQo^ov ävel- hinc petra concepit, et mugitibus edi- 
pm delfiova öitzXül tis multis prius mense nascitur deeimo 
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exovta aiöouxy rä fiev 

ävdQog, Tcc de avtCjv 

20 ywaLY,6q • ovofxa de ^'Ay- 



25 



d^eol dh "ÄyÖLaxiv del- 
dOaavreg %a aldold ol 
ivö^bg ÖLTto'KÖTtxovoiv, 



c ^ 



35 



40 



45 

6)g dh &7t* avTwv äva- 
q>voa &^vyöaXfj elxev 
wQaZov Tov xaQTtbv, 

60 SvyoT^Qa tov ZayyaQlov 
TttnoLfiov kaßelv q>aal 
TOV xaQTtov • eod'efi^vrjQ 
öe eg thvüohtov xaQTtbg 
fiev exelvog ^ avrUa 

55 ig>avrjg, aM] de envei • 



materno ab nomine cognominatns 
Agdestis. huic robur inuictum et fero- 
citas animi fuerat intractabilis, insana 
et furialis libido et ex utroque sexu; 
ui rapta diuastare, disperdere, imma- 
nitas quo animi duxerat; non deos 
curare, non homines nee praeter se 
quicquam potentius credere terras, 
caelum et sidera continere. (6) cuius 
cum audacia quibusnam modis posset 
uel debilitari uel conprimi saepenumero 
esset deorum in deliberatione quae- 
situm, haesitantibus ceteris huius 
muneris curam Liber in se suscipit. 
familiärem Uli fontem, quo ardorem 
fuerat suetus et sitiendi lenire flagran- 
tiam ludo et uenationibus excitatam, 
ualidissima succendit ui meri. necessi- 
tatis in tempore haustum accurrit 
Agdestis, immoderatius potionem hian- 
tibus uenis rapit: fit ut insolita re 
uictus soporem in altissimum depri- 
matur. adest ad insidias Liber, ex 
setis scientissime conplicatis imum 
plantae inicit laqueum, parte altera 
proles cum ipsis genitalibus occupat. 
exhalata ille ui meri corripit se im- 
petu et adducente nexus planta suis 
ipse se uiribus eo quo uir erat priuat 
sexu. cum discidio partium sanguis 
fluit inmensus, rapiuntur et combi- 
buntur haec terra, malum repente 
cum pomis ex bis punicum nascitur. 
cuius Nana speciem contemplata, regis 
Sangari uel fluminis filia, carpit mirans 
atque in sinn reponit: fit ex eo prae- 
gnas. tamquam uitiatam claudit pater 
et curat ut inedia moriatur; pomis 
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teKOvarjg öh TQdyog 
ennelinevov. 



o)Q de av^avofddvq) 
ytdllovg ol fierfjy TtXiov 
fi ytara eldog ivd'Qdtjtov, 
iwavd'a rov Ttacdbg 



&7to(nilXovaLV eg ITeai- 
vovvra ol TtQooipcovteg 
avvoinrjaavTa tov ßaai- 
Xä(og 'dvyavQL 



vfievaiog dh ijdeto, xal 
^äydiavig eq)laTcn;ai, 



atque aliis pabalis deum sustentatur 
a Matre. enititur paruulum. sed ex- 
poni Sangarius praecipit: repertum 
nescio quis sumit f formas, iacte alit 
hirquino et quoniam Lydia scitulos60 
sie uocat, uel quia hirquos Phiyges 
suis attagos elocutionibus nuncupant, 
inde Attis nomen ut sortiretur effluxit. 
hunc unice Mater deum, ore fuerat 
quod excellentissimo , diligebat. dili-65 
gebat et Agdestis, blandus adulto 
comes et qua solum poterat minime 
rectis adsentationibus uinctum saltuosa 
ducens per nemora et feranim multis 
muneribus donans, quae puer Attis 70 
primo sui esse dicebat laboris atque 
operis glorians: per uinum deinde 
confitetur et ab Agdesti se diligi et 
ab eo donis siluestribus honorari ; unde 
uino, quod Silentium prodidit, in eins 75 
nefas est sanctum sese inferre poUu- 
tis. (7) tunc Pessinuntius rex Midas 
alienare cupiens tam infami puerum 
coniunctione matrimonio eins suam 
filiam destinat, ac ne scaeuus aliquisso 
nuptialia interrumperet gaudia, fecit 
oppidum claudi. uerum deum Mater 
adulescentuli fatum sciens interque 
homines illum tamdiu futurum saluum, 
quamdiu esset solutus a matrimoniißö 
foedere, ne quid accideret maesti, ciui- 
tatem ingreditur clausam muris eins 
capite subleuatis, quod esse turritum 
ratione ab hac coepit. ♦«♦ Agdestis 
scatens ira conuulsi a se pueri et uxo- 90 
ris ad Studium deriuati conuiuantibus 
cunctis furorem et insaniam suggerit : 
conclamant exterriti f adorandorum 
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Phryges, mammas sibi demetit f Galli 
filia paelicis, rapit Attis fistolam^ 
quam instigator ipse gestitabat m^ 
saniae, furiarum et ipse iam pleiiUB^ 
perbacchatus iactatus proicit se tandem 
et sub pini arbore genitalia sibi de- 
secat dicens „tibi Agdesti haec habe, 
propter quae motus tantos fTmaUum 
discriminum coneitasti.^ enolat cum 
proflunio sanguinis uita, sed abiscisa 
quae fuerant Magna legit et *** Hater 
deum, inicit bis terram, ueste priuß 
tecta erant atque inuoluta defuncti. 
fluore de sanguinis uiola flos nascitur 
et redimitur ex hac arbos : inde natum 
et ortum est nunc etiam sacras uela- 
rier et coronarier pinos. uirgo sponsa 
quae fuerat, quam Ualerius pontifex 
Iam nomine fuisse conscribit, exani- 
mati pectus lanis mollioribus uelat, 
dat lacrimas cum Agdesti interficitque 
se ipsam : purpurantes in uiolas cruor 
uertitur interemptae. Mater sUflfodit 
et Iam deum, unde amygdalus nascitur 
amaritudinem significans funeris. tune 
arborem pinum, sub qua Attis nomine 
spoliauerat se uiri, in antrum suum 
defert et sociatis planctibus cum Ag- 
desti tundit et sauciat pectus pausatae 
circum arboris robur. luppiter rogatus 
ab Agdesti ut Attis reuiuesceret non 
sinit quod tamen fieri per fatum 
posset, sine ulla diMcultate condonat, 
ne corpus eins putrescat, crescant ut 
comae semper, digitorum ut mini- 
missimus uiuat et perpetuo solus agi- 
tetur e motu, quibus contentum bene- 
ficiis Agdestim consecrasse corpus in 



Kapitel I. Urkunden des Attisknlts. 41 

Pessinunte, caerimoniis annuis et sa- 
cerdotiorum antistitibus honorasse. 

1 nnnrn ürsinm^ uirum P. 12 nequam G. Barthiits, qaam 
P. 16 hinc Urs., hanc P. 41 imum Canterus, anain P. 
46 quo Sai^ quod P | uir erat Urs., fuerat P 50 punicum Sb6^ 
pinicum P. 51 Nana 6?eZ., nata P, nana Sa6. 59 quid P | formans 
Soft, in erratiSj format Gd., Phorbas Salm. ; fort, sie distinguendum : 
sumit, formas {scü. membrorum) lacte R. Wünsch, 65 diligebat 
diligebat Meursitis, diligebat P. 89 lacunam signauit Reiff. 
93 ad ora deorum Urs., ad ora amborum Meursiiis, ad horam 
Salm., ad orgia eorum? Reiff. 104 et om. Sab., lacunam sign. 
Reiff.j Cid interddisse uidentur talm lauit balsamisque unxit. 105 et 
iniicit Sal. 116 suffodit et lam Reiff., suffodit etas P. 
133 sacerdotum antistib, P. 

V, 13: 

per sinum, inquit, Nana filium concepit ex pomo. sequitur 
scilicet ratio : ubi enim cautes et saxa pariunt dura, ibi poma 
necesse est suriant. glandibus atque ficis alebat Berecyntia 
religatam. conuenienter et recte : pomis enim debuerat uiuere, 
quae mater fuerat facta de pomo. postquam fetus emissus 5 
est, longe iussus est ab Sangario proici: quem conceptum 
dininitus credidit esse iamdudum, dedignatus est subolem sui 
pignoris nuncupari. lacte infans educatus hirquino est. o fabulam 
sexni inimicam semper atque infestissimam masculino, in qua 
secus uirile non solum homines ponunt, sed pecudes etiamlO 
fiunt ex maribus matres. pulcritudin^ inclita et praedicabili 
fuit insignitus decore. admirabilis res satis, quod non illum 
fetor uitabilem reddidit fugiendumque caprinus. Mater eum 
dilexit Magna, si nepotem ut auia, res simplex, sin theatra ut 
percrepant, infamis et flagitiosa dilectio est. diligebat et Ag-i5 
destis uenatoriis eum muneribus locupletans. ab semiuiro qui- 
dem nullum esse poterat periculum castitatis, sed quid Midas 
hormerit, non est facile suspicantibus aestimare? ipsis Mater 
est ingressa cum moenibus. admiramur quidem in hac parte 
uires et fortitudinem numinis, sed culpamus neglegentiam rur- 20 
sus, quod cum legis meminisset et fati, patefecerit hostibus 
minus pronida ciuitatem. nuptialia celebrantibus uota furias 
Agdestis insaniamque subiecit. si Midas rex offenderat, qui 
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uxore adulescentulum uinciebat, quid admiserat &allus, quid 
25pelicis filia, ut ille se uiro, haec mammarum honestate priua- 
ret ? tibi habe haec, inquit, propter quae res tantas animorum 
subuersionibus concitasti. nesciremus adhuc omnes, quid in 
adulti corpore furor desiderasset Agdestius, nisi puer abscisa 
satiatus obiecisset offenso. 

29 satiatus Beiffersck, satietatis P, societatis Urs,, Atys 
Meursius, has partes Salm., satietati Hildebrand. \ offenso Salm,, 
offensi P, offensam Gel. Urs, 

V, 14: 

. . . nos auemus a uobis quid de diis dignum uel audire 
uel discere, at uero uos nobis mammarum expromitis exsectio- 
nes, amputationes uirilium ueretrorum, iras sanguinem furias, 
interitus uirginum uoluntarios et ex sanguine mortuonim flo- 
5 res atque arbores procreatas. dicite o iterum, ergone deum 
Mater genitalia illa desecta cum fluoribus ipsa per se maerens 
officiosa sedulitate coUegit, ipsa sanctis manibus, ipsa diuinis 
contrectauit ac sustulit flagitiosi operis instrumenta foedique, 
abscondenda etiam mandauit terrae, ac ne nuda in gremio 

lOdiffluerent scilicet soli, priusquam ueste uelaret ac tegeret, 
lauit utique, balsamis atque unxit? unde enim uiolae nasci 
potuissent odorae, nisi putorem membri unguentorum illa suf- 
fectio temperaret ? cum historias, quaeso, perlegitis tales, nonne 
uobis uidemini aut textriculas puellas audire taediosi operis 

15 circumscribentes moras aut infantibus credulis auocamenta 
quaeritantes anus longaeuas * et uarias fictiones sub imagine 
ueritatis expromere ? cum loue locutus est Agdestis, ut amato 
restitueret uitam : adnuere luppiter recusauit, quia fatis poten- 
tioribus prohibebatur ; at ne esset omnino duiissimus, unam 

20largitus est gratiam, ne putore corpus dissolueretur ullo, sac- 
crescerent comae semper, minimissimus digitorum solus ut in 
corpore uiueret, solus motus perpetuos exhiberet. hocine quis- 
quam admiserit aut credulitatis adsensione firmarit, pilum in 
mortuo crescere, partem integram esse et seiunctum ab lege 

25putredinis mortale corpus adhuc usque durare? 

6 desecta Urs., disiecta P. | fluoribus Urs., floribus P. 
10 scilicet Heraldiis, sie P. 16 laciinam sign. Beifferscheid. 24 in- 
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tegram esse Memmius, interisse P, non interisse Urs. 25 mor- 
tale MeursiuSy immortale P. 

V, 16. 17: 

et tarnen qui potestis falsitatis arguere conscriptionem 
istam, cum ipsa sacra sint testimonio, quae per cursus annuos 
factitatis, et credi a uobis esse ueram et exploratae fidei iu- 
dicari? quid enim sibi uult illa pinus, quam semper statutis 
diebus in deum Matris intromittitis sanctuario? nonne illius 5 
similitudo est arboris, sub qua sibi furens manus et infelix 
adulescentulus intulit et genetrix diuum in solatium sui uul- 
neris consecrauit? quid lanarum uellera, quibus arboris con- A 
ligatis et circumuoluitis stipitem? nonne illarum repetitio 
lanarum est, quibus la deficientem contexit et teporis aliquid 10 
rata est se posse membris conciliare frigentibus? quid compti 
uiolaceis coronis et redimiti arboris ramuli? nonne illud in- 
dicant, uti mater primigeniis lioribus adornauerit pinum, mise- 
rabilis indicem testimoniumque fortunae? quid pectoribus ad- 
plodentes palmas passis cum crinibus Galli? nonne illos refe-l5 
runt in memoriam luctus, quibus Mater turrita cum Agdesti 
lacrimabili puerum prosecuta est heiulatu? quid temperatus 
ab alimonio panis, cui rei dedistis nomen castus ? nonne illius 
temporis imitatio est, quo se numen ab Cereris fruge uiolentia 
maeroris abstinuit? (17) aut si ea quae dicimus non sunt ita,20 
uos edissertate, uos dicite: euirati isti moUesque, quos Inter- 
esse uobiscum in istius numinis uidemus sacris, quidnam istic 
habeaht negotii sollicitudinis curae, et cur more lugentium 
caedant cum pectoribus lacertos et fortunam imitentur in la- 
mentabili constitutorum sorte ? quid coronae, quid uiolae, quid 25 
uolucra moUium uelamenta lanarum? cur ad ultimum pinus 
ipsa paulo ante in dumis inertissimum nutans lignum mox ut 
aliquod praesens atque augustissimum numen deum Matris 
constituatur in sedibus? aut enim haec causa est, quam 
in uestris scriptis et commentariis inuenimus, et manifestum 30 
uos est non diuinas conficere caerimonias sed imaginem tris- 
tium redintegrare gestorum; aut si alia ratio est, quam my- 
sterii nobis abnegauit obscuritas, et ipsa quoque necesse est 
turpitudinis alicuius participetur infamia. quis est enim qui 
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95credat, honestatis aliqnid in ea re esse quam ineant niles 
Galli, effeminati conficiant exoleti? 

10 la Meursius, iam P. | teporis Sab.\ temporis P. 
27 nutans Sab., mutans P. 31 caerimonias Gel, quaerimonias P 
{foriasse scribendum est querimonias). 35 ineant Gel, inAiant 
P, initient Urs. 

V, 39: 

. . . pinus illa, sollemniter quae in Matris infertor sanctHm 
deum, nonne illins imago est arboris, snb qua sibi Attis ninun 
demessis genitalibus abstnlit et quam memorant diaam in so- 
latium sui consecrauisse maeroris? 

2 deum Meurmis, deae P. 

V, 42: 

. . . Attidem cum nominamus, solem, inquit, significamus 
et dicimus: sed si Attis sol est, quemadmodum commemoratis 
et dicitis, quis erit Attis ille, quem in Phrygia genitom uestrae 
produnt atque indicant litterae, quem passum esse res certas, 
öfecisse item res certas, quem in spectaculis ludicris theatra 
uniuersa nouerunt, cui inter sacros cultus res uidemus fieri 
specialiter annuas nominatimque diuinas ? utrumne ab sole ad 
hominem an ab homine ad solem uocabuli huios facta trans- 
latio est? si enim nomen istud principali erat ab mgine so- 
lo lis, quid tandem de uobis sol aureus meruit, ut ei cum semioiro 
faceretis uocabulum istud esse commune? sin hirquinmn et 
Phrygium est, quid Phaetontis genitor, pater huius luminis et 
claritatis admisit, ut absciso ab homine dignus uideretur uo- 
cari et augustior fieret euirati corporis nuncupatione signatns ? 

9 principali erat Oehleriis, principaliter P. 10 quid Sab^ 
qui P. 11 esse commune? sin Sah, se communes in P. 14 et 
uirati P, corr. Sab. 

VII, 32: 

lauatio, inquit, deum Matris est hodie. sordescunt enim 
diui et ad sordes eluendas lauentibus aquis opus atque ad- 
iuncta aliqua cineris frictione. 

3 aliqua Urs., antiqua P. 
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VH^ 33: 

truiqmllior, lenior Mater Magna efficitur, si Attidis con- 
spexerit piiscam refricari ab histrionibas fabnlam? 

Marias Plotius Sacerdos artis grammat. II (6r. L. 
rec. Keil VI p. 480) : 

graeca tis uel dis, hie Attis Attidis uel Attis. 

Probi catholica I (Ö. L. IV rec. Keil p. 29): 

graeca tis uel dis, Mc Attis, huius Attis uel Attidis. 
(Ex cammuni fönte utrumque lihrum dinctum esse docet Keil, 
G. L. VI p. 422.) 

Trebellius Pollio uita Claudii 4, 2 {script hist. Aug. 
ed. Peter 11 p. 125): 

nam cum esset nuntiatum Villi kl. Aprilis ipso in sa- 
crario Matris sanguinis die Claudium imperatorem factum, ne- 
que cogi senatus sacrorum celebrandorum causa posset, sumptis 
togis itum est ad Apollinis templum. 

Lactantius diuinarum institutionum I, 17, 7 {edd. 
Brandt et Lauhnann) : 

Deum Mater et amauit formosum adulescentem et eun- 
dem cum paelice deprehensum exsectis uirilibus seminirum 
reddidit et ideo nunc sacra eins a Gallis sacerdotibiis cele- 
brantur. 

I, 21, 16: 

ab isto genere sacrorum {Saturno Carthagine celebratarum) 
non minons insaniae iudicanda sunt publica iUa sacra, quorum 
alia sunt Matris, in quibus homines suis ipsi uirilibus litant — 
amputato enim sexui nee uiros se nee feminas faeiunt — alia 
üirtutis, quam eandem Bellonam uocant, eqs. 5 

diuin. instit epitomae 8, 6: 

Mater ipsa post fugam et obitum uiri cum in Phrygia 
moraretur, uidua et anus formonsum adulescentem in deliciis 
habuit et quia fidem non praestiterat , ademptis genitalibus 
effeminauit. ideo etiam nunc Gallis sacerdotibus gaudet. 

ibid. 18, 4: 

nee illa his humaniora sunt quae fiunt etiamnunc Matri 
Magnae atque Bellonae, in quibus antistites non alieno san- 
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guine, sed siio litant, cum amputatis genitalibus a uiris mi- 
grant nee ad feminas transeunt aut sectis umeris detestabiles 
öaras proprio cruore respergunt. 

Flauius Uopiscus uita Aureliani 1, 1 (script. hist.Aug. 
ed. Peter 11 p. 136) : 

Hilaribus, quibus omnia festa et. fieri debere scimus et 
dici, impletis sollemnibus uehiculo suo me et iudiciali carpento 
praef. urbis, uir inlustris ac praefata reuerentia nominandus, 
lunius Tiberianus accepit. 

Aelius Lampridius uita Heliogabali 7, 1. 2 (script, 
hist. Aug. ed. Feter 1 p. 207): 

Matris etiam deum sacra accepit et tauroboliatus est, ut 

typum eriperet et alia sacra quae penitus habentur condita. 

iactauit autem caput inter praecisos fanaticos et genitalia sibi 

deuinxit et omnia fecit quae Galli facere solent, ablatumque 

ösanctum in penetrale dei sui transtulit. 

4 deuixit BP^ deflxit Salm. 

uita Alexandri Seueri 37, 6 {iUd. p. 253): 

adhibebatur anser diebus festis, kalendis autem lanuariis 
et Hilariis Matris deum et ludis ApoUinaribus et louis epulo 
et Saturnalibus et huiusmodi festis diebus fasianus, ita ut 
aliquando et duo ponerentur additis gallinaceis duobus. 

Publilius Optatianus Porfyrius carm. 27, 9 — 11 
{ed. L. Müller):^) 

almus amans Attis, tua maxima cura, Cybebe, 
10 me roseo terit ore decus moUique labello, 

accenditque tuos Idaeos, Mater, amores. 
(Loqtdtur poeta de syringe.) 

9 Attis almus amans codd. \ Cybeie B, Cybele Veker. 10 
me . . decus L. Müller, e . . deus codd. 

Eusebius praeparatio euangelica II 2, 41 — 45 {ed. 
Gu. Dindorf): Diodori hihi. 111, 58 et 59 exscriUt {v. supra 
p. 16 sq.). § 44 ita legitur: 

ÖLOTtBQ eiahi 'acu arjf,i€QOv Tovg ^gvyag roöto Ttoielv, d^- 

^) Hu7ic locum addendum esse monuit Carolas Ausfeld amicus. 



Kapitel I. Urkunden des Attiskults. 47 

vovvtag tov f,i€iQaxlov xov d^dvatov» ßtofiovg xe lÖQvaafi^vovg 

II, 3, 16 — 18 = Clem. Alex, protrept. 2, 15 {v. supra p. 31 sq.). 

II, 8, 7 — 9 = Dionys. Halic. antiqu. Roman. II, 19, 3—5 
(v. supra p. 17 sq.), 

HI, 11, 12 (desumpium ex Forphyrii Ttegl äyalfidcuv lihro, 
cf. Augustin, de civ, dei VII, 25 infra p. 69) : 

^Ä%%ig öh xal jiöiovig Tg xCjv xaQTtCJv eialv &vaXoyl(f Ttqoari" 
wvxeg. &X}^ b fiev ^ÄiTig %Cjv xara xo eag 7tQoq)aivoiiiv(av äv&^wv 
xal TtQiv releaiyovfjaat dia^QeövTtov — erd-ev xal tijv rtbv aiöolwv 
iTConoTcijv avt(^ Ttqooavid'EaaVi f,ir) q)-d'aadw(av ekd'Blv rwv xaQ7t(bv 
eig trjv aTteQfiariycfjv releiwaiv, — ö de jiöojvig rfjg iwv Tekelwvb 
xaf7t&v ixTOfi^g avfißoXov. 

in, 11, 15 (ex eodem fönte): 

• . • aS To ^ev TtBQt rovg ^rjQOvg xaQTtovg Köqy], io ök xarä 
tovg vyQOvg xal rä äycQÖögva Jiövvaog T^akeixai, rfjg fikv Kögrjg 
vTto nXovTwvog roü vno yfjv iövrog ^klov aQTtaC^ofiivrig naxä xbv 
anoQOv, Tov öh Jiovvaov xa Ttddrj r^g övvdjxeujg VTto yfjv (ihv 
veoixiqag xai 'Kalliydvov ßXaatdveiv dQxof,i€vov, iiti^dxov öh rfjg 5 
Tccerä t^v &V'9r]v dwdiiEMg avfißoXov tov ^Amv e%ovorigi xfjg öh 
xccrä TTjv tekeaiovqyiav hcrofi^g xov jidwviv, 

III, 11, 17: 

. . . Tcal t(üv (.ihv mgivojv dvd^ewv ö jittig . . ovf,ißoXov, 
in, 13, 14: 

t/ öh fiSXXov tijv a7t€Qf,iatovxov övvafiiv, ycal tfjv twv Sncgo- 
ÖQviav yiveaiv, fj %G)v xata zb fag 7rQoq)aivofiiva}v divd'itjv xal 
tiqIv TEXeaiyovfjaai öiaggeövrcov, fj Tfjg tCjv TeXeiuiv xaQ7t(bv exxo^i^g 
TOf av^ißoXa, Jiöwaov xal jLtziv xal jiöioviv STtovofid^ovrag, ojg 
d'eovg XQV^^^ aißeiv; • 5 

lulins Firmicus Maternus de errore profanarum 
religionum c. III {ed, C. Halm): 

Phryges, qui Pessinunta incolunt circa Galli fluminis 
ripas, terrae ceterorum elementorum tribuunt princi- 
patum et hanc uolunt omnium esse matrem. deinde ut et ipsi 
annnnm sibi sacrorum ordinem facerent, mulieris diuitis ac 
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5 reginae suae amorem, quae fastus amati adolescentis tyrasmice 
uolait ulcisci, cum luctibns annui^ consecrarant^ et ut satis 
iratae mulieri facerent aut ut paenitenti solaeiam quaererent, 
quem paulo ante sepelierant reuixisse iactarunt, et cum mu- 
lieris anitnus ex impatientia nimii amoris arderet, mortuo 

10 adulescen^i ^empla fecerunt. tunc quod irata mulier pro 
iniuria sprctae fecerat formae, hoc ordinatos a se pati uoluere 
sacerdotes. sie annuis sacris cum honore terrae istms ftmeris 
pompa componitur, et cum persuaderetur hominibus^ quod colant 
terram, miseri muem& uen^mntur exitium. Uc quoque, sacca- 

I5tisfiimi imperatores, ut error iste celetur, etiam haec sa<»ra 
physica uolunt esse ratione composita: amare teiTam uolant 
fruges. Attin uero hoc ipsum uolunt esse quod ex fru^bos 
nascitur, poenam autem quam sustiuuit hoc uolunt esse, quod 
falce messor maturis frugibus facit: mortem ipsius dicunt^ 

20 quod semina coUecta conduntur, uitam rursus, quod iacta 
semina annuis uicibus redduntur. uellem nunc mihi inquirenti 
respondeant, cur hanc simplicitatem seminum ac frugum cum fu- 
nere, cum morte, cum fastu, cum poena, cum amore iuncxerint ? 
itane noneraf aliud quod diceretur? itane non erat quod in agen- 

25 dis Deo summo pro frugibus gratiis fäceret misera mortalitas ? 
ut gratias pro renatis frugibus agas, ululäs, ut gaudeas^ 
plangis, nee te, cum ueram rationem uideris, hoc aliquandb fecisse 
paenituit, sed hoc agis ut annuis luctibus occupatua uitam 
semper ftigias, mortem requiras. dicant mihi : quid hoc frugibus 

dOprofuit, ut fletus suos annuis ulvilSitihvLS geminent, ut strati ftineris 
calamitatibus ingemescant, quod dicant physica ratione com- 
positum ? lugetis et plangitis et luctus uestros alia ratione celatis. 
nouit agricola quando terram aratro dimoueat, nouü quando sulcis 
frumenta committat, nouit quando tostas terat fruges: haec 

35 est physica ratio, haec sunt uera sacrificia, quae ab sanae 
mentis hominibus annuo labore complentur : hanc simplicitatem 
diuinitas quaerit, ut homines in colligendis fructibus ordinatis 
temporum legibus seiniiant. cur huic ordini miserae mortis fljj- 
menta quaesita sunt ? cur celatur lacrimis quod celari non debuit ? 

40unde conflteantur necesse est haec sacra non in hoiK»*em 
frugum, sed in honorem esse composita mortis alienae. 

9 in folio 3* codicis multa uocabula exalbuerunt ac lectu dificiUima 
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sunt. 14 iuuenis coni Ä. Dietetich, funens Halm. 17 atim 
{aut att in) P, amatum a. 21 redduntur coni. Eeiff erscheid 
probante Ä. Dieterich, reconduntur Pa, recidiuantur coni. Bur- 
sian; C. Halm ipse teniauit renascuntur, ut est paulo post pro 
renatis frugibus. 23 iuncxerunt P, quod ferendum uidetur, si 
sie distinguas: respondeant: cur Halm. 30 fletus Pa, fetus com. 
Halm. 30 geminent coni A. Dieterich , seminent Halm. \ ut 
strati P, sed litterae stra fere prorsus euanuerunt. \ seminent in 
tristitia, interfecti funeris a. 

c. VIII, 1/2 : 

si conuocato omni genere humano Sol habita contione 
loqueretur, desperationem uestram hac forsitan oratione per- 
cuteret: *. . . alii me aput Aegyptum undis Nili et rapidis 
uerticibus obstinato mentis furore submergunt, alii amputatis 
uirilibus plangunt/ 5 

5 uiribus P, fortasse rede. 

c. Vm, 3: *lugete Liberum, lugete Proserpinam, lugete 
Attin, lugete Osirin, sed sine nostrae contumelia dignitatis. 
nolo rae per tumulos eorum fauillasque ducatis, nolo ut errori 
uestro nomen meum fomenta subpeditet/ 

c. XVm, 1/2: 

libet nunc explanare quibus se signis uel quibus sym- 
bolis in ipsis superstitionibus miseranda hominum turba co- 
gnoscat. habent enim propria signa, propria responsa, quae illis 
in istorum sacrilegiorum coetibus diaboli tradidit disciplina. in 
quodam templo, ut in interioribus partibus homo moriturus possit 5 
admitti, dicit: „de tympano manducaui, de cymbalo 
bibi et religionis secreta perdidici," quod graeco ser- 
mone dicitur «x rvfiJtdvovß^ßQwna^eTiycvfißdkov TtiTto)' 
xa, yiyova ^va-ri^g "^TTccug. male, miserhomo, de admisso 
facinore confiteris: pestiferum ueneni uirus hausisti et nefariifu-lO 
roris instinctu letale poculum lambisti : cibum istum mors sequitur 
semper et poena, hoc quod bibisse te praedicas uitalem uenam 
stringit in mortem et sedes animae contaminat et malorum con- 
tinuatione conturbat. alius est cibus, qui salutem largitur et 
uitam ... 15 

5 moriturus Paj introiturus sci^t C. Halm, Bursianum 

EeUgionsgeschichtliche Yersnche u. Vorarbeiten I. ^ 
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secutus, oraturus Loheck Aglaoph, J, 24 ; sed cur codicis scriptura 
retinenda sit, explicant E, Maass de Orpheo libri p. 177 adn, 3 et 
A. Dieterich, Eine Mithrasliturgie p. 162 sq. 9 * * FErQNA P, fort. 
xai yiyova Halm. \ fivaTrjs ^Ävztwg P, f^vatmöga. 11 lambis Pa, 
em. Oehler. 

c. XVin, 8: quare nihil uobis sit cum tympani cibo, o 
miseri mortales: saJutaris cibi gratiam quaerite et inmortale 
poculum bibite. 

1 dii miseri Pa. 

c. XXII, 1. 3: 

Aliud etiam symbolum proferimus, ut contaminatae cogi- 
tationis scelera reuelentur, cuius totus ordo dicendus est, ut 
aput omnes constet diuinae dispositionis legem peruersa diaboli 
esse imitatione corruptam. nocte quadam simulacrum in lectica 
Bsupinum ponitur et per numeros digestis fletibus plangitur: 
deinde cum se Acta lamentatione satiauerint, lumen infertur: 
tunc a sacerdote omnium qui flebant fauces unguentur, quibus 
perunctis sacerdos hoc lento murmure susurrat: 
^•aQQSlTS fivaxac zov d-eov aeacjofxevov' 
10 earai yag fjfilv Ix Ttövcov oanr^Qla. 

. . . idolum sepelis, idolum plangis, idolum de sepultura proferis, 
et miser cum haec feceris gaudes. tu deum tuum liberas, 
tu iacentia lapidis membra componis, tu insensibile corrigis 
saxum : tibi agat gratias deus tuus, te paribus remuneret donis, 
15 te sui uelit esse participem, sie moriaris ut moritur, sie uiuas 
ut uiuit. nam quod olore perunguentur fauces, quis non faci- 
nus istud dispecta uanitate contemnat? habet ergo diabolus 
christos suos. 

1 contaminatae Halm, contaminae P, conamine a. 16 quod 
olore uel quod odore Bursian, quod odore Halm, quo dolore P, 
quod unguento a. 

c. XXVII, 1/2: 

Sacra sua perditus carnifex, pro nefas, per lignum sem- 

per renouari disposuit, ut, quia sciebat ita fore ut ligno crucis 

adfixa uita hominis perpetuae inmortalitatis conpagine stringere- 

tur, perituros homines ex ligni imitatione deciperet. in sacris 

öFrygiis, quae Matris deum dicunt, per annos singulos arbor 
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pinea caeditur et in media arbore simulacrum iuuenis subli- 
gatur. in Isiacis .... in Proserpinae sacris caesa arbor .... 
quadragesima uero nocte comburitur. sed et illa alia ligna, 
quae dixi, similis flamma consumit: nam etiam post annom 
istorum lignorum rogum flamma depascitur. errasti, miser, et 10 
uehementer errasti : nihil tibi potent ignis iste prodesse ; frustra 
tibi ex ista flamma blandiris, hunc ignem commentis tuis sem- 
per renouans. 

10 istorum Bursian, ipsorum Pa. 13 renouas Pa. 

[c. XX Vn, 4 : arborem suam diabolus consecrans intempesta 
nocte arietem in caesae arboris facit radicibus immolari.] 

c. XXVII, 8-c. XXVm, 1 : 

neminem aput idola profusus sanguis munit, et ne cruor 
pecudum miseros homines aut decipiat aut perdat, polluit 
sangwis iste, non redimit, et per uarios casus homines premit 
in mortem: miseri sunt qui profusione sacrilegi sanguinis 
cruentantur. tauribolium quid uel criobolium scelerö^a teö 
sanguinis labe perfundit? lauentur itaque sordes istae quas 
colligis: quaere fontes ingenuos, quaere puros liquores. 

Philocalus fasti anno 354 p. Chr. conscripti {cf. Th. 
Mommsen, CIL P p, 312): 

Id. Mart. Canna intrat. 
XI. K. Apr. Arbor intrat. 
IX. K. Apr. Sanguem. 
VIIL K. Apr. Hilaria. 
vn. K. Apr. Eequetio. 
VI. K. Apr. Lauatio. 
V. K Apr. Initium Caiani. 

lulianus Imperator eig zipf Mrjiiqa tCjv &eG)v (orat. V. init 
ed. Hertlein) p. 159 A: 

^gd ye %^ q)(ivat xal vtcbq tovtwv; aal VTtBQ %G)V &qqtjcwv 
ygdifJOfiey xai t« ivi^oiata xai ta &V€iiXdkrjTa enkakijaofiev ; rlg 
(ihv ö jiwtg fjftOL rdXXog, rlg öh ^ tojv d-ecbv Mtjctjq, xai ö r^g 
ayvelag rawrjal tgÖTtog OTtolog, . . . 

p. 161 C— 162 A : 
Tov rdXkov öh iylü tovtovI %al tov jLttiv avwg otxaS'ev 

€7tivo€j tov yovLfjLOv xai örjixiovQyiTiov vov %rpf &XQ^ ^5 iaxdrrjg 

4* 
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vXrjQ STtccvra yew&aav oialav elvah exovadv %e kv iavtfj Tcdvrag 
tovg XöyovQ xal rag ahiag %G)v kvvXcjv eiöwv • ov yccQ dtj Tcdvrcav D 
biv TtSoi Tcc elidrjf oidh iv xolg ävcozdcxo) xai Ttqdyioig ahioig %a 
tCjv kaxdrcov xai teXevraiwv, ixeS-' ä oidiv iaitv ^ to r^g aveqij' 
aewg Svo^a (.leth &f,ivdQdcg €7tcvolag. oioCbv öij itokXGrv oiaiCbv 
Y,al TtoXXwv Ttdcw ÖTjficovQywv tov tqItov drjfiiovQyov, dg tojv 
IvvXcjv eidCbv tovg Xöyovg i^rjQYjfx^vovg ex^c ^cil owexBlg tag 
10 ahiag, fj teXevraia y.al fi^XQ'' yVS ^^^ Tteqiovoiag tov yovif^ov lß2 
diä Tfjg Üvcüd-ev Ttaqa tCjv Üotqcüv %adrpiovoa cpvaig b ^T^ovfievög 
iatLV jtiTig. 

p. 163 C: 

. . . TteQi yaq zGrv Ttqdrvwv ahiCbv lativ ^ tGjv ye bfxootolxftfv 
lolg Ttqdnoig, eXtcsq fifilv iariv, üoTCsq oiv S^iov vofil^eiv, xal 
ö lÜzTig x^eög. 

p. 165 B—D: 

äTtoöuXövTsg mslvov (tov tqItov drjfiiovQyov) tovIKttlv, ztjväxQcB 
Tfjg vXrjg y.aTaßalvovaav ahiav, xai S^eov yovifiov lävtiv elvat xal 
rdXXov 7C€7tiat€V7cafi€V, ov Ö7] cprjaiv 6 fivd^og ävdfjoai fikv eycred'^VTa 
Ttaqa FdXXov Ttoxa/j^ov ralg dlvaig, eha naXov q)avhTa 'Kai iiiyav 
b &ya7trjdfjvai Ttaqa r^g Mr^zqbg %(bv S-eCjv. tijv öh td tb &XXa 
Ttdvxa BTtLTqixpai avr^ xal %bv dazBqonbv €Tti&elvai TtiXov. älX' 
ei vrpf xoqvq)rjv ax^Ttet tov jiTTcöog b q)aiv6fX€vog ovqavbg ovToal,C 
rbv rdXXov Ttotafibv äqa f,ii] Ttore XQ^ ''^bv yaXa^lav fiovrevea^ai 
ycihiXov; hvcav&a ydq q)aai filywad-ai rb Tta&rfcbv aCofia Tcqbg 

10 tipf &Ttadrj TOV TtsfiTtTOv KVKXocpoqiav. &XQ^ '^ol tovtwv ifcitqexpe» 
fj MTjtrjq twv d-eCbv aTugrOv re xai x^Q^^^'^ '^^ xaX(p T0ik(p Tial 
Talg fiXiaTLalg d'^Tlaiv eiiq)eqel [t^] voeqtp -d-e^, r^ Hwidi. ö öh 
irteiörj Ttqo'lwv ^jXd'sv ÜXQ'' '^^ eaxdrwVf b (wd-og avrbv elg rb 
ävrqov xareXd'eiv €q)rj aal avyyevia^ai vfj vvfiqyfj, tb divyqov 

Ib aiviwo^svog rfjg vXrjg* xal oiöh rrjv vXrjv avrijv vvv €q>ri, tijv'D 
TeXevraiav öh ahiav &a(b(jLa%ov, ^ r^g vXrig TtqoitnrjKB, Xäyeral 
tot xal Ttqbg ^HqaxXeixov (frg. 77 Diels) 
\f)vxj}OLV d'dvaxog vyqfjai yev^ad-ai, 
rovTOv ovv tbv FdXXov, %bv voeqbv S-eöv, tbv tCjv eröXwv xal vjtb 

20 oeXijvrjv eiöCbv avvox^cc, xfj Ttqotexayiiivri rfjg vXrjg ahi(jt avvi6v%a, 
awiövra öh ovx ^g üXXov äXXrj, dXX^ olov avrb eig tomo , . . 
VTtotpiQÖfiSvov, xtg oiv '^ Mifcrjq rwv S^eCbv] xxX. 
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12 T(p uncinis inxilusit Hertlein. 14 öLvyqov B, Friederich] 
dlvkov, 22 v7toq)€Q6fi€vov] ^Deest tierbuniy puta liyo/xsv'^ Pef<ivius. 

p. 166 B-D: 

TavTr]v dij rrpf &ebv oiaav xal Ttqdvoiav CQwg fihv VTtfjXd'ev 
&7tadrjg jiTTiöog' ed'Bkovaia yaq airm] %al nazä yv(i)fj,rjv kaxlv oi 
Ta €vvka (jlovov eidq, noXv dl Ttkiov xa tovtcov äirca, vriv öij 

C xä yivöfieva xal cpS'Siqöixeva adb^ovaav TtQo^ijd'eiav kqütv b iivdvg 
€q>7] Tfjg ÖTjfiiovQyi'Kfjg tovtcov ahlag xal yovLfJLOv, %al nekeveiv 5 
fihv adripf h x(j) vorjfctp tIxtbiv fzäXXov Y.al ßovkead'aL ys TCqog 
eavTTjv e7teatQÜq)&at viai avvoinelv, eTtlrayfia dh jtoulaS'ai, f,ir]Ö€vl 
zCüv äXlojv, Sfia fihv xo ivoeiöhg acoxiJQiov diibyLOvaav, Sfxa de 
q>€vyovaav xo Ttqog xrjv vkrpf veöaav* Ttqog iavxT]v xb ßkirceiv 
hc^ksvaeVf oiadv \xe\ Ttrjyrp/ fxev xCbv drjfitovQyixCjv d-eCbv, ov xa^cA- 10 

B^ofiävrp^ öh €ig rtpf yiveatv ovöe d-ekyo^ivriv' ovxo) yaq efÄskksv ö 
liiyag jirxig aal tcqeIxxov elvai örj^iovqyög, iTtelTteq kv Ttaaiv fj 
Ttqog xo xqsZxxov €7tioxqoq)r} ^Slköv eaxi öqaaxr^qiog xfjg Ttqog xo 
Xsiqov vevaewg. 

3 eiÖTj Petavim] i]örj, 10 xe inclusit Hertlein. 

p. 167 A— 169 D: 

8 drj ßovlö^evog b ^vd'og öiöd^ai TtaqaLviaat q)rial xrjv Mtj- 
xiqa xwv d-eöjv Tip "Axxcöi S'eqajteveiv avxrpf xai fiijxe &Tto%o)qBlv 

^firp:e kqütv äkkrig, b ök Ttqofjk&ev äxqi xwv eaxdio)v xfjg vXrjg 
•Koxekd'üiv, ertel de exq^v Ttavoaad'ai Ttoxe tloX axtp^ai xi]v irtei- 
qiavy Koqvßag (xev b fiiyag ^Shog, b avvd^qovog xfj Mrjxql aal 5 
avvdTjfiiovqywv avxfj xä Ttdvxa Y.al avfirtqofzrid'ov^evog xal odöev 
Ttqdixwv adxfjg ölxcc, Tteid-et xov Xiovxa fir^wxrjv yevia&at, xLg 
de b Xi(x)v; ai^wva dqTtov&ev äycovofiev avxdv, alxiav xolvvv xipf 

QTtqoeaxCjactv xov d-eqfJLOv aal Ttvqcbdovg, fj TtoXegirjaeiv efielle Tg 
vvfxg)/] xal ^rjXoxvTtqaeiv aöxrjv xfjg Ttqog xov ^!Axxlv Tioipcovlag • 10 
eHqrftac öh {jixlv xlg '^ vvi.iq)rj' xfj dqfxiovqyiTifj Ttqo(xrj^el(f xG)V 
byxcüv vTtovqyfjaai q)rjaiy drjXadrj xfj Mrjxql xwv d'eCjv elxa (pwqd- 
oavxa xai fxrjvvxijv yevöfxevov aixiov yeveod'aL x{p veavlonq) x^g 
hixoixfjg, fj dh eycxofirj xlg; eTtoxfj tfjg &Tteiqiag* eaxrj yaq drj xä 
xfjg yeviaewg ev äiqiaiiivoLg xoig eiöeaiv vTto xfjg drjfiiovqyciifjg 16 

l> BTtiaxeS-ävxa Ttqo(,irjd'elag , ovx, ävev xfjg xov "Axxidog Xeyo^ivrig 
Ttaqaq)qoavvrig, fj xo fxhqiov e^Laxafxdvrj xai vTteqßalvovaa xai 
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diä TOVTO äoTteQ i^aad-evovaa xai ovnid'^ avrfjg elvai dwafx^j' 

ö^ Tceqi xrpf tekevraixxv VTtoaxfjvat %G)V S-eCbv ahlav ovx äXoyov. 
20(nc67tei oiv &vaXXoi(jJtov xarä Ttaaav äXXolwaiv ro Tti^iTtTOv ^ed)- 

fievoQ awfia tvsqI rovg q)(oriafxovQ %fjs aeXipnrjg, cva Xoiitov b 
awBxCbg yiyvöixevög re xai &7toXXvfj,evog xöafiog yeirvi^ T(p TtifiTtTi^ 
GcbfiaTi, TtBQi rovg q)a)tiaixovg avrfjg äXXoltoalv %iva xai jtd&rjW^ 
avfXTtiTCVovra -d-ewQovfxev. ovx, ÜxoTtov oi^v [el\ tloI zhv "Amv 

2broiyrov '^fild-eöv riva elvac ßovXerai yccQ drj xal ö fiv^og tovto' 
(ActXXov dh S-ebv fxhv rcp Ttavtl* TCQÖeial t€ yaq ix xov tqLtov 
drifXLOvqyov xai eTtavdyerai TtdXtv ijtl TTpf Mrjftiqa %(bv d-e&v (leva 
rrjv eiiTOf.njv' eTtel 5h oXwg qiTteiv TtiTtw^e vevecv eig vrpf vXrjv 
öoycslf &€ütv fihv eaxciTOV, e^aqxov de xCbv S-elojv yevCjv aTtdvrwv 

dOoin &v af^dgroi tig avrbv VTtoXaßdrv. fjfil&eov de öta tovto oB 
ixvd'ög q)YiaL, ttjv TtQÖg tovg äTqiTttovg avrov d-eovg evdevKVVfJLevog 
öiaq)OQdv, doQvq)OQOvai yccQ ambv jtaQcc Tfjg Mrjfcqog dod-^vreg 

01 KoQvßavxeg, al tgelg Äpx^xai tCjv fiera -d-eovg :€Qeiaa6v(ov yev&v 
vTtooxdaeig» äqxei öe 'Kai tG/v Xeövtojv, dt xijv evS^eqfiov oiaiav 

36 xal TtvQüjdrj Tiaraveifidfievoi fieia %ov acpCbv e^dqxov Xeövrog aXiioi 
rij) Ttvql fihv Ttqorvwg, dia öe rfjg evS-ivöe &eqii6TrjTog kveqyelag 
te ytivrjTLufjg aÜTioi aal tolg äXXotg eial awtrjqlag* TteqlyLeitai öhC 
Tov ovqavov &vxl Tidqag, exeld^ev äoTteq ercl yfjv bqfidifievog. 
olzog 6 ^iyag fj^uv S^eog^'Ai:TLg'eaTiv* almai tov ßaaiXiojg^jivciöog 

40 al S'qYjvovf^evai xicog cpvyal xal ytqvxpecg ycal &q)avia(^ol xai al 
övaeig al Tiara tb ävrqov. 

tex,f47]qia ök eatu) fioi tovtov b xqovogs ev ^ ylvetai. 
lilivea&ai ydq cpaat ib leqbv divdqov ytad^ ^v fifxiqav 6 fjXwg 
kTtl %ö &7cqov Tfjg larjfieqtvfjg axplöog eq^erai' el&* e^fjg TteqL- 

4b oaX7Cia/zbg JtaqaXafißdverai* Tfj %qivjß dh tifivetai %b leqbv malD 
dTtöqqrjzov S-^qog tov d-eov FdXXov* ItzI tovrotg 'iXdqia, q)aalf 
ycal koqxaL Sti fihv oiv atdaig lo%l Tfjg &7teiqlag fj d-qvXovfxivfi 
Ttaqa tolg TtoXXolg hao^ir^y TtqöörjXov e^ Sjv fivUa b f>tiyag"HXtog 
Toü larjfieqivov tpavaag tcvkXov, Yva rb ^dXiaxa wqiofxivov earl* 

60 TO fzhv yaq Xaov wqiaiiivov IgtI, to öh äviaov ärceiqöv re xai 
ddie^hrp^ov • nazä xbv Xöyov aixUa xb divöqov ti^veiai • eld^* i^fjg 
ylveiat ra Xocrtd^ xa (ihv öia tovg ^vatiTioig ycal Y,qv(pLovg ^eafioiigg 169 
ta dh Tial qrj&fjvai tzüol öwanivovg, fi dh STiTöfif} tov divdqov, 
tofrvo dh tfi fihv lazoql(f fcqoaquei t^ Tteql tov FdXXov» ovdhv dh 

bbTOlg fxvatrjqloig , olg TtaqaXafißdverai , didaa^ovriav fjfiSg olfiai 
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iGsv d-eCbv avfißoXix(bg, 8ti x^ 'to ytdXXiOTOv ex, yfjg ÖQSXpafiivovg, 
ägerrjv /ict« evaeßelag, &7t€V€yKsZv ttj S-eip» avfißoXov rfjg evrav&a 
XQTjcnijg TtoXvteLag eaöf^evov. xb ydcQ tol öivdqov «c yfig fikv 

B ^verai, OTtevdei dk äoTteg elg xov aid'iqa xai idelv %i iati [xal 
dq)'9fjvai\ xaXov xal axiäv 7taQaa%elv ev Tcvlyei, i]ör] öh aal ycaQTtbv 60 
«5 ictvTOv Ttqoßakeiv xai xaqiaaad'af ovnog avxCj) tcoXij %L ys 
tov yovlfiov TteqLeaxiv, funv oiv b S^eaf.ibg TtaganeXeöerat, %oig 
q)'öo€i fisv oigavlotg, eig yfjv dh IvbX'^bIoiv, &Qe%rjv fiercc evasßelag 
&7tb Tfjg SV Tg yg TtoXiTeiag &firjaaiiivovg Ttaqa t^v TtqoyoviYjjy 

Cxai ^woyövov OTtevöeiv S^eöv, eödvg ovv ^ odXiccy^ fierä TrjvQS 
IxTO/M^ evdldioac rb &va7iXr]Ti'Kbv t^ H^TTtdi ycal Toig oool Ttozh 
ovqavdd'eif €7tTrjfi€V elg vrpf yf^ xai eTtiaoixev, fiera öi] rb avfjL- 
ßoXov rovto, b%e b ßaaiXevg jimig Yarrjai Tfjv ärteiglav öia tfjg 
exTOfifjg, fjfxlv [te] ol &eol xeXevovaiv exxi^veiv xai avroig lijv ev 
fj^lv airolg irceiQiav xai fitfielad'at rovg ^ficjv, ertl öh xb c&pt-70 
a(.iivov xal evoeiöeg ycal, euteQ olöv ti eartv, avxb xb ev ävat^ixeiv • 

D ovTteq yevo(.iivov Ttdvrtog eTtea^at XQ^ "^o^ *lXdQia. xi yaq eöS-v^ö- 
teQOv, rl di IXaquneQOV yivoixo &v if^xflg drteiqlav (xev xal yiveatv 
%al tbv ev ctim] ycXvdcova diaqwyovarjg, ercl öe tovg S-eovg avrovg 
ävax^elarjg; u)V eva y,al xbv ^xtcv Svxa Tteqieidev ovöaf^wg fj xCbvlb 
&ewv MrjfCTiq ßadl^ovxa Ttqöaw TtXiov ^ XQ^^ ^qbg eavzfjv dh 
htiaxqexpe, azfjaai rfjv &7teiqLav Ttqoaxd^aoa, 

11 ?! %b ixhqiov e^iax^l deest alicuU vsrbum finitum. 
24 [et] Ttal] ehdaai B. Friederich. 59 xat dcpdf(vai delendum 
esse uidit B, Friederich. 61 TtqoßaXelv B. Friederich] nqoßdXXeiv. 
66 evdldwai Pet] exötdioai» 69 xe inclusit Hertlein. 

p. 171 A—D: 

b yaq ^J4xxig oüxog exo)v xrpf xaxdaxmxov xolg äaxqoig xidqav 
eüörjXov bxL xag Ttdvxcov xwv ^eCJv elg xbv efiq)avfl xöaf^ov bqionivag 
Xtj^eig dqxccg eTtonjaaxo xfjg eavxov ßaaiXelag' «tt* aixcp xb fikv 
dniqaig)veg ycal yca&aqbv fy äxqt yaXa^lov Tteql xovxov öh ijörj 
xbv xÖTtov fnywf.ihov Ttqbg xb ditad-eg xov TCadrjxov xal xfjg vXrjg 5 
7taqvq)iaxa(iivrig hceld'ev, fi Ttqbg xavxrjv ycoivcovla xaxdßaalg eativ 
Bc/g xb ÜvxqoVy oin äycovaltog (.ihv yevo/divrj xolg d^eoJg %al xfj 
xovxwv Mtjxql, Xeyo^ivri öh incovalcog yeviad-at. q)voei yaq iv 
xqelxxovi xovg d-eovg ovxag ovx hceld'ev eul xdöe ycad'eXxecv ed'iXei 
xa ßeXxlo), äXXa dia xfjg xCjv ycqeixxövcov avyxaxaßdaewq naliQ 
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taora ävdyeLV btiI ttjv äixelvova xal &eoq)iX€az€Qav Xfj^iv, ovhm 
roi ycal tbv ^^mv ov vLarexd^QaLvovoa fisra rrp^ €KTOfxr]v 7} MifvriQ 
Xiyeiai, &kka äyaraxTei ^hv ovychi, äyavaxTOvaa öi käyerai 
diä %rpf ovyyiaTdßaatv, Stl ycQehTwv &v mal d'sbg eöwuev eavzovC 

15Tft> xazadeeaT^Qip * anJGavxa dh amov Tfjg äTteigiag rijv Ttgoo* 
öov Y,al %o imöafirjTOV tovto TLOOfjiriaavxct dia Tfjg Ttqog xov 
iariiJLBQLVov xvkXov aufiTiaS-eiag, %va ö fiiyag "HXtog rijg wqi- 
Gfiävrjg ytivrjaewg xo tekBi&vaxov Yvßeqvq fjihqov, ertavdyet TtQog 
iavxrjv ij S-ebg äauiviog, fiäkkov de exei Ttag^ eavrfj. ycal oidiitorve 

20y^ov€v, St€ fit] zaiha tovtov eixs tbv xqoTtov, SvTteQ vuv ex^h 
äkX^ &€l ixev ^Äztig latlv v/tovQybg tfj MtjtqI xal T^loxog, äel dh 
iqy^ Big ttjv yiveaiv, &el de äTtoz^i^verat ttjv &7teiqiav diä Tfjgl) 
ä)Qiai.i€vrjg tG)v elötjv ahlag. hcavayöf^evog Öe loaTteq ex yfjg %€jv 
&QXCclwv av'd'ig kiyexai öwaarevetv OYxiTiTqcjVy eycrteacüv ixhv ainCbv 

Zboidafi&g ovöe exjilTtTwv, exTteGelv öe aircCbv Xeyo^ievog öiä xi/v 
Ttgbg tb TtaO'tjrbv Gvfifii^iv. 

20 elxe Hertlein] exet» 22 ÖQy^ eig Petavius et Buhnkeniits 
ad Timaeiim p, 194] ögyl^ei V, ÖQydl^ei vulg. 
p. 173D— 177C: 
AeLTteraL öi] koLTiov» ojg eiviög, VTteq xe rfjg ayiazelag ctvrfjg 
xat Tfjg ayvelag äce^ekS-elv, tva -/xxl evrevS-ev Xdßojfiev eig zrpf 
vTcdd'eOLV ec zi avixßdXXerai. yeXolov öe avrUa lolg Ttäaiv hielvo 174 
q>alvezai • Y,QeCjv f^h S/ttead^ai ölöioaiv tegbg ydixog, äuayogevei 

böh %6)V GJteQfxdTOJV. . . , la fihv OQfxevd q)aacv eod-ieadxxi %wyB 
kaxdvwv, TtaQaLTelad-ai öh tag ql^ag, äa/teg yoyyvkiöagy %ai avTia 
fihv ead-iead-ai cpaai^ qoiag öe ovy.i%L Y.al fifjXa Ttqbg Tovroig, . . . 
TtQoarjuei öh 7tq(b%ov vTtofxvfjaai öia ßqax^cov, iLva te €q>a-n6 
(jiev elvai xbv jitTiv xai iL ttjv haofiriv, xivog ze elvai avfißoXa 

lO^a ftezä t^ eKTOfir]v S%p^ tCjv ^iXaqiojv ytvöfieva xai tI ßovXead'ai 
T^v ayvelav, 6 fihv ovv 'jäxTig eXdyero alzla tig oioa %al S'eög, 
6 Ttqoaex&g ÖY](xiovqy(bv tbv evvXov xöafxov, og fi^XQ'' '^^^ iaxdroiv 
xarcwv Yararac VTtb tilg ^Xlov örjfiiovqyiycfjg Tctvrjaeiogy brav Inl 
T^g äxqcog üqiafievrjg xov jtavxbg ö S'ebg yivrjfcai Tteqtcpeqeiagi o5B 

16 ^S iorjfxeqlag xoüvofxd eoxL iwnaa xb eqyov. ixro^^v öh eXiyofiev 
elvai xijg &7teiqlag xijv e7toxt]v, ^v ovx ÜXXcog r) öia xfjg eTtl xag 
Ttqeoßvxiqag xai dqxrjyi'yiCJx^qag aixlag dvaxX'qaewg xe xai ävaöv- 
aecjg avf^ßalveiv. avxfjg öh xfjg ayvelag g)a^ev xbv axoTtbv Üvoöov 
xG)V xpvxojv. oönovv ovx e^ TtqCbxov üixelod-ai xa xcera y§g 
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CÖvöf^eva aTtiqfxaxa' eo^cnov fiev yhq tCjv ovtwv rj yfj, , , , evl20 
Tiveg %ixqriVTai aTtiqixaTi, Tolg Xoßolg, ov OTtiqiia iiällov fi 
Xdxctvov ceirb yof^lKovreg elvai itj) 7Ceq)vxivai Tttag äv(x)q)€Qhg xal 
dqd-ov aal ovök SQQi^wad'ac xaroc Tfjg yfjg' eggl^corat ds äoTtsq 
[owc] €X divöqov xcttov xivog fj xai äfiTtikov naQTtbg iJQTrjvai xal 
nakdiirjg. &jtrjy6Qeirvai f^hv oi>v fnilv OTtiqixaxL XQfiod'aL öia tovro 25 
cpvT&Vi eTtiiixQaTtTat de XQ^^^^^ TLCXQTtoig Y,al kaxdvoig, od %oig 
XCCfiai^7]Xoig, &Xka zolg ex, yfjg aigofiivoig &vo) fierecbgoig, xavirj 
%0L aal Tfjg yoyyvkldog to fiev yewxccQeg wg x^oviov eTtixoncvet 
Yl^TtaQaweiod'aii xo 5e dvaövöfievov Üvo) Y.a.1 elg vipog aiQOfievov wg 
avx(p xovrq) xad'aQOv Tvyxävov älöcüGi Tcqooeviyxaod'aL, twv yovv 30 
Xaxdviov dqixivoig [xiv avyxcogel XQV^'^^h Qt'^cct^g äe äTtayoQevei 
aal fidXiaxa xalg evTQecpof^haig Kai avuTta&ovoatg tfj yj}. xat 
ju^v %al Twv ödvÖQCJV ixfjXa (xlv 6jg ieqa xai XQ"^^^ "'^ofi iQQTjiwv 
äd'hjtyv xai xeXeOTi'AOJv einövag Korcacpd'eLQeLv ov-/, eTterqeipe xai 
Y,a%avakloY.eLVs ä^id ye ovra xCbv &QxeTVTCO)v xccptv tov aeßeaSalSb 

Bxe xal d-eqaTtevead'af qoiag de &)g cpvxov x^ovlov TtaQfjtijaceTO, 
aal Tov (polvLyiog de %ov naQjtbv Yawg fiev &v xig ÜTtoi dta %ö /z^ 
yivead'aL Ttegl rfjv ^QvyLav, evd-a tcqojtov ö ^eai^ibg xaT^axY] • ifxol 
dh öoueZ fiQkXov wg legov 'qXlov xb tpvzbv iy^Qwv xe ov oi ovy- 
X(OQfjaai xaxavaklaxeiv ev xalg ayiaxeiatg eig xQoqyrpf acbfiaxog. 40 
€7tl xovxoig iTtrjyÖQevxai ix^oaiv Snaai XQ^^^^^' "^oivbv Si iaxi 

C xovxo xai Ttqbg AlyvTtxiovg xb TiqoßXrnxa* doY,ei öe ef^ocye övolv 

evexev äv xig ix^cov f^dXiaxa (lev dei, Ttdpxiog de ly xalg ayi- 

axelaig dnoaxiod-ai, kvbg ixiv^ bxi xomcov, & ^ij -d-voixev xolg 

lll^eolg, ovöe acxela^ai TtQoaqxei, . . . exeQog (seil, köyog) Si, 8v45 

%al fiäXkov fjyov^ai xolg TtQoeiQYjfievoig aqi,i6teLV, oxi xqötzov xiva 

Bxai aixol naxa xov ßvd'ov öedvxoxeg elev &v x^ovicüxegoi xCJv 
arceQfidxojv, o öe ertidv^wv &va7Cxfjyai aal (xexivDqog v/teg xbv 
diga Ttgbg aixag ovqavov 7txi\vaL 7iOQvq)ag dixalcjg &v djtoaxqicpo txo 
ndyxa xd xoiavxa, ^exad-iot öe Y,al ixexaxqixoi xd xeivöfieva ftgbgbO 
xbv diqa Kai a/tevöovxa Ttqbg xb dvavxeg aal, %va xt xai rcotiqtLKbv 
eXfCWf Ttgbg xbv ovqavov bqojvxa, Sqviatv oiv ejtLxqiTtei XQV^^^'' 
fcXipf dXlyojVy ovg leqovg elvai Ttdvxrj oviißißrjKe, Kai xwv xexqa- 
Ttödwv xolg avvtj&eatv e^w xov x^lqov. xovxov öe 6g %i^onov 

CTtdvxf] ^oqq)fi xe Kai xij) ßlq) Kai aix<j) xip xfjg ovalag X6y(i)'b6 
TteqixxtJfiaxLKog xe ydq Kai Tiaxvg xfjv odqKa • xfjg leqag dftOKrjqvxxei 
xqoqnjg. cpiXov ydq elvai 7cejtl(nevxai S'Vfxa xolg x^'ovlotg O-eolg 
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oiyc &7tei7i6Twg, äd'iarov ydg kativ ovqavov tovtI t6 ^(pov, oi 
fxdvov oi ßovköfjLBVov, dAA' ovöe TtecpvTLog dvaßliipai 7t(nL toi- 
Qöaikag fihv drj ahlag VTteq Tfjg äfcoxfjg ^ &7tixead'at del eiQrpisv 
ö &€log d'safxog. 

5 q)aatv et 7 q)aai HertJein] q)rjaiv et q)r}ai, 24 o^x in- 
clusit Pet,, delevit Spanh. 24. 25 xai ycakdfirjg] aut mendosa esse 
haec aut excidisse quaedam putat Pet 30 cruT(p tovztfi Hertlein] 
avTO TOVTO. 34 'KaTaq)d'Biqeiv Pet] iieTag)&elQeiv. 52 ögviciv] 
S-v^vrjacv V et pet, xolg OQViatv Pet, TtTrjvolg spanh. 

p. 179 B— D: 

TCqoatinei de avv rovrotg {Mineruae et Dionyso) vfivfjaai xai 
rbv ^E7Caq)QÖönov ^^Eqiatjv' xalelTaL yag ovzwg vtco %€jv fivtncjv oC 
&€bg ohvog, Saoi Xafifcddag q)aalv ävdTtxeLV 'jiTTidi tip aoq)(j}. 
rlg otv oStco Ttaxvg ttjv tfjvxtjv, og ov awlrjoiv, ori öi^ 'Egfiov 
bf^hv xcrl ^AcpqoöLviig ävanakelrai Ttdvra Ttayraxov tcc tfjg ysv^aewg 
exovra to evsTca lov TtdvTTj xai Ttdvrwg, o xov Xöyov ftdXi<na 
Xdiöv ioTiv; 'AzTig de ovx ovrög kaziv b f^iycQip Ttqdod^ev &q>QwVf 
vvv dh dyiovcüv öia ttjv €7tT0firjv aoq)6g; äcpqojv (.lev Sri %rpf vXrjv 
ecXero ytal xrjv yiveOLv BTtiTqoTtevei, oocpbg de Sti to axvßaXov 
10 t^ovTO eig xdXXog eyi6ai,irjae tooovtov xai (lexiaxriaevy Saov aööefiCD 
&v fitfir^aatto dv&qcü7t(i)V tix'^ri xai avveaig, 

1 vfÄV^oac Hertlein] VTtoi^ivfjoac. 6 rö eveyta eqs. carrupta sunt 
10 TOOOVTOV xal Hertl.] xal tooovtov \ oiöefxC &v Hertl,] ovdefjila. 

p. 180 A: 

Sj {d'eCüV xai dvd'qwTCiov MfJTeq) Tbv fieyav Jiöwaov äyartCbaa 
ytal Tbv jLttiv hcied'ivTa 7teqiaa)aai,i€V7] aal TtdXiv ainbv eig Tb yfjg 
Ib&VTqov TiaTadvö^evov eTtavdyovaa ... 

Sallustius philosophus de diis et mundo c. IV 
(R Pk Gr. coli. Mullach, 111 p. 33) : 

ei dh öei %al eTeqov fxvdx)v eiTtelv, ttjv MrjT^qa tGjv S-e&v 
cpaat Tbv 'jIttcv Ttaqa Tip FdXXfp xel/Mevov iöovaav TtoTafi^» kqa- 
adrivai Te Tial Xaßovaav Tbv doTequJTbv avTcp Tteqt&eivai TtlXov» 
xai Tov XoiTtov ixed^ eavTfjg exetv. b de vvfxcprjg eqaa&elg vip^ 
bd-eCbv Mrpciqa &7toXi7twv tj] vvfig)rj ovvfjv, xai öiä tovto fj MTfrtjq 
tG)v d^ewv Ttoiel fiavfjvat Tbv ^^ttiv, aal t« ydvifia &7toy,oxpdii^ov 
iq)€ivai> Ttaqa Tfj vvfxcpri* TtdXiv de dveXB'ovTa advfj awomeiv. 
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^ fiev olv MijrqQ twv &bG)V ^woyövog iatl ^ed, xori öiä tovto 
fiTjmfjQ nakelvai' o dh "Axxig tCjv yivofi^cov aal q)d'BLQO(JLivu)v 
dtifiiovgyög 9 xai diä tovto Ttaqa xCj) FdXXq) XiyBxaL evQsdfjyai 10 
7t(nafx(p* b yaQ Fdlkog %ov yaXa^lav aivlTrerac ycmXov, &q)^ oi 
th 7ta&rj[cov «Ipx*^^^^ acjf^a. tGjv de TtQdnuv S-eßjv zeXeiovwojv 
Tovg devriqovg eq^ (ikv fj Mijtyjq tav 'J^TTewg, xal ovqaviovg avrCp 
dldüjoi övvdfxeig* tovio ydq eativ ö TtiXog* eq^ dh ö uiwig Tfjg 
yvfxgyrjg' al de r6(xq)aL yeviaecjg ecpoqoc Ttdtv yaq xo yivdfievovVb 
^ei, eTtel dh edet aTfjvat Ttpf yiveoiv xa2 fi^ tG)v loxd%o)v yeviod'at 
rb xelqov, 6 taüra jtoiCbv drjixiovqyög, dwdixeig yovlfiovg äq)elg 
eig ripf yiveaiv, ndXiv avt'dTCTerai rolg S'eolg, xama de eyiveio 
lihv oideTtoxe, etni dh &eL xcu b [xhv vovg Sfia Ttdvra bq^, b 
dh löyog ra fihv TtqGna, xa dh deikeqa liyei, ovio) dh Ttqbg xov 20 
nöofiov ohelwg exovrog tov ^vdov fifielg rbv xöof^ov lACfiovfxevoi 
{nCbg yaq &v fiSXXov nooiir^eLrifxev ;) ioqtfjv üyo^iev diä zaura, 
aal ftqanov ^hv xai aitol neaovieg e^ ovqavov ycal rg vvixq)r] 
awdvxeg ev Ttarrjqfeltjc kofihv atiov xe aal zfjg ükkrig Tca^eiag yial 
^VTtaq&g tqoq)fjg &7te%6iieS^a' exdreqa yaq evavvla tpvxfj* eha2b 
divdqov rofAal xal vrjarelaf SfOTteq xai fifxibv &7t07C07tTOfi€viov x^ 
TteqaiTiqo) Tfjg yeviaecog Ttqöodov* ejtl xovtoig ydXayuog tqoq)ii 
&a7Ceq ivayeww^^vojv iq>* olg IXaqelai ycal öT4q)avoi xai Ttqbg 
TOvg &eovg olov ejtdvodog. fiaqrvqei dh xomoig xai b %G)V dqu)- 
fiivwv xaiqög' Tteql yaq zb eaq xai z^v iarj^eqlav dqdcTai radO 
dqthfieva, 8te tov (xhv ylvead-ai Tcaverat rä yivöfieva, fjfiiqa dh 
fiel^wv ylvetat r^g vv^TÖg, Sjteq olytelov &vayo(iivaig xpvxalg. 

Ambrosius epistolarum primae classis XVIII (scr. a. 384) 
§ 31 (ed. Migne, Patrol. lat XVI p, 1021): 

quid, ut de ipso respondeam quod queruntur, captarum 
simulacra urbium uictosque deos et peregrinos ritus sacrorum 
alienae superstitionis aemuli receperunt? unde igitur exem- 
plum, quod currus suos simulato Almonis in flumine lauat 
Cybele? unde Phrygii uates, et semper inuisa Romanis nonö 
aequae Carthaginis numina? 

4 cursus mss, aliquot. 

Ei%ri Ttqbg Movaalov (Orphica ed. Abel p. 57/8) v. 40: 
Mrftiqa t' ä&avdrwv, ^'Ävciv %al M^a xfxAijoxo) . . . 



60 H- Hepding: Attis, seine Mythen und sein Kult. 

\J Seruiusad üergili Georg. I, 163 (edd, Thilo et Hagen): 

tardaque Eleusinae matris uoluentia plaustra] . . . id est qua- 
lia ostendit Ceres apud Eleusin; aut certe qualibus Mater 
deum colitur ; nam ipsa est etiam Ceres. Eomae quoque sacra 
huius deae plaustris uehi consueueraüt. 

ad Georg. 11, 394: 

hymni uero Matris deum ubique propriam, id est Graecam, 
linguam requirunt. 

ad Aen. VII, 761 : 

. . . re uera autem, ut et supra {ad v. 84) diximus, Uirbius 
est numen coniunctum Dianae, ut Matri deum Attis, Mineruae 
Erichthonius, üeneri Adonis. 

ad Aen. IX, 115: 

quam sacras dabitur pinus] fabula talis est: Attis, puer 
speciosus, cum Matris magnae praeesset sacris, a rege ciuitatis 
suae adamatus est ; sed cum intellegeret uim sibi a rege instare, 
clam in süuas profugit. cum ergo inuentus uim sibi uideret 
5 inferri, uerenda stupratoris abscidit, qui moriens eandem ipsam 
partem corporis puero abscidit. quem semianimem sub pinu 
latentem cum inuenissent antistites Matris magnae, perlatum 
in templum deae frustra conati reficere, defunctum sepelierunt. 
cuius ut perpetua maueret memoria, Mater magna instituit, ut 
lOquotannis in sacris suis plangeretur, pinumque arborem, sub 
qua iacuerat, tutelae suae adscripsit, et effecit ut cultores sui 
uiriles sibi partes amputarent, qui arcliigalli appellantur. 

ad Aen. XII, 836: 

ritusque sacrorum adiciam] uerum est: nam sacra Matris 
deum Eomani Phrygio more coluerunt. 

Uibius Sequester de fluminibus fontibus {Geogr. lat. 
min, ed, Biese p. 146): 
^ Almon Eomae ubi Mater deum VI Kalendas Apriles lauatur. 

Gregorius Nazianzenus orat. V (contra lulianum 
II), c. 32 (ed, Migne, Patrol gr. XXXV p. 705) : 

yekoj aov tov Iläva xal tov IlqLaTtov xal xbv ^EQfiaq)Q63itov 
aal tovg vicb f^avlag TteQLnexofmivovg r dceaicaa/A^ovg ^eoijg. 
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Symmachus epistularum II, 34 ante a, 390 scripta (ed, 
SeecJc) : 

Symmachus Flauiano fratri. 

Adornare te reditum, quod sacra Deum Matris adpeterent, 
arbitrabar; tu in Daunios iter promoues .... 

2 Deum Mercerus, deae PVM. 

Incerti Carmen contra paganos, a. 59i compositum 
(PLM ed. Baehrens III p, 286 sq, ; cf. ed, Th. Mommseni in 
Herrn, vol IV 1870 p. 350 sqq.) v. 57—77: 

quis tibi taurobolus uestem mutare suasit, 
inflatus diues, subito mendicus ut esses? 
obsitus et pannis, modica stipe factus epaeta, 
sub terram missus, pollutus sanguine tauri, 60 

sordidus, infectus, uestes seruare cruentas, 
uiuere cum speras uiginti mundus in annos? 
abiuras censor meliorum caedere uitam, 
hinc tua confisus possent quod facta latere, 
cum canibus Megales semper circumdatus esses, 65 

quem laruale (?) chorum monstrum comitares ouantem. 
sexaginta senex annis durauit efebus, 
Satumi cultor, Bellonae semper amicus, 
qui cunctis Faunosque deos persuaserat esse 
Egeriae nymphae comites Satyrosque Panasque, 70 

Nympharum Bacchique comes Triuiaeque sacerdos; 
quem lustrare choros ac molles sumere thyrsos 
cymbalaque inbuerat quatere Berecyntia mater; 
quis Galatea potens iussit loue prosata summo, 
iudicio Paridis pulcrum sortita decorem: 75 

sacrato nulli liceat seruare pudorem, 
(p) frangere cum uocem soleant Megalesibus actis. 

62 cum P, num coni. Baehrens. \ annos P{Salm.\ annis 
(i fere certo, s non plane pers^picuo) P (Krueger). 63 abiuras 
Baehrens, abieras P. 66 laruale Baehr., la*ua P{Salm.), 
laciua (u incerto) P (Krueger). \ chorum Baehr., corum P, lasciua 
cohors Hauptius. \ comitares Baehr., comitaret Morelitts, comitarec 
P. 69 persuaserat P, persuaserit Baehr. 71 comes Delisl, comae 
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P, Corae Baehr, 72 qaem P{Krueg. quantum despicüur), cum 

P (Salm,). I thorus ac moles snmere thyrcos P, corr. Morel 

73 cymbala quem P, cymbala, quae Hauptius, corr. Morel. 
V. 103—109: 
uidimus argento facto iuga ferre leones, 
lignea cum traherent iuncti stridentia plaustra, 
105 dextra issam (?) laeuaque argentea frena tenere, 

egregios proceres currum seruare Cybellae, 
quem traheret conducta manus Megalensibos actis, 
arboris excisae truncum portare per urbem, 
Attin castratum subito praedicere Solem. 
103 nonne factos? Baehr. 105 issam (= dominam seu deam) 

laeuaque Baehrens, leuaque situm P, laeuaque istum Btesitis. 

106 cirillae P, corr. Salm. 108 arboribus P, corr. Salm. 

Pseudo-Cyprianus ad senatorem ex christiana 

religione ad idolorum seruitutem conuersum {ed. Bartel, Corp. 

Script, eccles. lat. III, 3 app. p. 302 sq. ; de aekUe carminis v. 

Drexlerum in Boscheri Lex. Mythol. II p. 2915.) y. 6 — 23: 
quis patiatur eiiim, te Matrem credere magnam 
posse deam dici rursusque putare colendam, 
cuius cultores iufamia turpis inurit? 
namque sacerdotes tunicis muliebribus idem 
10 interius uitium cultu exteriore fatentur, 

idque licere putant quod non licet: unde per urbem 
leniter incedunt moUita uoce loquentes 
lassatosque tenent extenso pollice lumbos 
et proprium mutant uulgato crimine sexum. 
15 cumque suos celebrant ritus, bis esse diebus 

se castos memorant: at si tantummodo tunc sunt, 
ut perhibent casti, reliquo iam tempore quid sunt? 
sed quia coguntur saltim semel esse pudici, 
mente fremunt, lacerant corpus funduntque cruorem. 
20 quäle sacrum est uero quod fertur nomine sanguis? 

nunc etiam didici, quod te non fecerit aetas 
sed tua religio caluum, caligaque remota 
gallica Sit pedibus moUi redimita papyro. 
9 idem] id est corr. F in ipsum in marg. 10 interius 

uitium F in marg., inter iusticiam F in textu. 13 lapsatosque 
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r. I poUice corr, in podice F m, 2. 15 delebrant H. 18 saltem 
V, sed tun H, sed F. 23 papiro F, papire H. 

Ammianus Marcellinus XKUI, 3, 7 (ed. Gardthausen) : 

(lulianus) diem sextum Kalendas Apriles, quo Romae 
Matri deorum pompae celebrantur annales, et carpentum, quo 
uehitur simulacrum, Almonis undis ablui perhibetur, sacrorum 
sollemnitate prisco more conpleta, somno per otium capto 
exultans pernoctauit et laetus. 5 

1 Apriles inser. Kiessling. 3 salmonis VF, 4 soUicitate 
V^P. 

Macrobius saturnaliorum 1, 21, 7 — 11 {ed^ Eyssenhardt) : 

Similiter {Adonem solem esse dixerat) Phryges fabulis 
et sacrorum administrationibus inmutatis circa Matrem 
Deum et Attinem eadem intellegi praestant. quis enim am- 
bigat Matrem Deum terram haberi? haec dea leonibus uehi- 
tur, ualidis impetu atque feruore animalibus, quae natura caeli 5 
est, cuius ambitu aer continetur, qui uehit terram. solem uero 
sub nomine Attinis ornant fistula et uirga. fistula ordinem 
Spiritus inaequalis ostendit, quia uenti, in quibus nulla aequa- 
litas est, propriam sumunt de sole substantiam; uirga pote- 
statem solis adserit, qui cuncta moderatur. praecipuam autemio 
solis in bis caerimoniis uerti rationem hinc etiam potest col- 
ligi, quod ritu eorum catabasi finita simulationeque luctus 
peracta celebratur laetititae exordium a. d. octauum Kalendas 
Apiilis. quem diem H i 1 a r i a appellant, quo primum tempore sol 
diem longiorem nocte protendit. . . . eademque ratio, quae circa 15 
Adonin et Attinem uertitur, in Aegyptia quoque religione luc- 
tum et laetitiam uicibus annuae administrationis altemat. 

cf, I, 22, 5 {ubi de Pane siue Inuo loquitur) : quid fistula uel 
uirga significent superius in habitu Attinis expressimus. 

Nonnus Dionysiacon XX, 35—41 (ed, Koechly): 

BdcKXV ^' ^i»^ev bvetQog, ""Eqiq jcoXiixoLO Tid'fjifti, 35 

Sgfiaai fÄti^r^XoZaiv iq>€dQT]aaovaa leövrcov, 
^PelrjQ eldog exovaa q)c}.oiiQOT(xloio ^ealvtiQ' 
xal 06ßog fp^iöx^sv öveigeicov ^vya diq)Qa}v 
ivtnvTtoig fxeXäeaai vöd'og /.ioQq>ovfievog ''Jvtig, 
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40 xoft d-QÖov S^vv €X(ov &7taX6%Q0öq &Qoevi f^OQq)fj 

rivLo%ov Kvß^Xrjg ärcBiid^axo drikel qxavfi' 

XXV, 310—325: 

3^Q xaTrjq)i6iovTc dh Bdnxv 

eXusxlTwv Zxvd'ixolo di* oÜQSog &an;oQog " ivcig 
?x€TO f-iaotl^wv fieravaariov HqfJLa Xeövrcov, 
^Felrjg S^eaTtsolrjg Ta%vg &yyeXog, og Ttore xaAx^ 
g)Oivl^ag yovösvra TeXeaocydinov aidxvv fjßrig 

315 Qlipev &w^ig)evTiüv g)iXoT7]aiov oyfxov äQÖTQtoVf 

ägaevog äfÄrjToZo d'akvaiov, alftaXeri dh 
7taidoy6v(p Qad-dfiLyyc TteQiQQaivcov Ttvvxcc firiQOv 
d-eQiAOv äXoLrjT'^Qi difxag driXvve atöiJQcp' 
dg t6t€ dicpqevojv KvßsXTjlöog ÜQiJLa d^ealvrig 

320 äyyeXog daxccXöcovrc TtaQrffOQog ^X&s AvaLifi . . . 

323 orqaag ö^ Hygiov Siqiia, di Svrvyog ^vla relvag, 

xal Qoderjg &xdQ(xxfia yevstddog &7tQa cpaelviov 

325 ^^^XV f^^^ov sXe^e, x^wv d^sZav twT]V, 

Cf, V, 351: AvÖLog jimg et sqq. 

Martianus Capella de nuptiis PMlologiae et Mer- 
curii n, 191/192 {ed. Eyssenhardt): 
PMlologiae hymnus in Solem: 

. . . Iseum 
te Serapin Nilus, Memphis ueneratur Osirim, 
dissona sacra Mithram Ditemque ferumque Typhonem; 
Attis pulcher item, curui et puer almus aratii, 
Ammon et arentis Libyes ac Byblius Aden, 
sie uario cunctus te nomine conuocat orbis. 

Prudentius contra Symmachum II, 51/2 (ed. A. Dressel) : 
w«, a*^tv > cur Berecynthiacus perdit truncata sacerdos 

inguina, cum pulcrum poesis castrauerit Attin? 

II, 863/4: Megalesius hinc spado diris 

incensus furiis caeca ad responsa uocatur. 

PeriStephan. X, 154—160: 

nudare plantas ante carpentum scio 
155 proceres togatos matris Ideae sacris. 

lapis nigellus euehendus essedo 
muliebris oris clausus argento sedet: 
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quem dum ad lauacrum praeeundo ducitis, 

pedes remotis attereutes calceis 

Almonis usque peruenitis riuulum. 160 

X, 196— 200: 

an ad Cybebes ibo lucum pineum? 
puer sed obstat Gallus ob libidinem 
per triste uulnus perque sectum dedecus 
ab inpudicae tutus amplexu deae, 
per multa Matri sacra plorandus spado. 200 

X, 1006 sqq.: 

respondet bis Eomanus: „Eccum, praesto sum, 
meus iste sanguis uerus est, non bubulus. 
agnoscis illum, quem loquor, miserrime 
pagane, uestri sanguinem sacrum bouis, 
cuius litata caede permadescitis ? 1010 

summus sacerdos nempe sub terram scrobe 
acta in profundum consecrandus ^) mergitur, 
mire infulatus, festa uittis tempora 
nectens, Corona tum repexus aurea, 
cinctu Gabino sericam fultus togam. 1015 

tabulis superne strata texunt pulpita 
rimosa rari pegmatis compagibus, 
scindunt subinde vel terebrant aream 
crebroque lignum perforant acumine, 
pateat minutis ut frequens hiatibus. 1020 

huc taurus ingens fronte torua et hispida, 
sertis reuinctus aut per armos floreis, 
aut inpeditis cornibus deducitur, 
nee non et auro frons coruscat hostiae 
setasque fulgor bractealis inficit. 1025 

hie ut statuta est inmolanda bellua, 
pectus sacrato diuidunt uenabulo, 
eructat amplum uulnus undam sanguinis 
feruentis inque texta pontis subditi 
fundit uaporum flumen et late aestuat. 1030 



^) ita libri; consecrandis Dressel. 
Religionsgeschichtliche Versuche u. Vorarbeiten I. 
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tum per frequentes mille rimarum uias 
inlapsus imber tabidum rorem pluit, 
defossus intus quem sacerdos excipit 
guttas ad omnes turpe subiectans caput, 

1036 et ueste et omni putrefactus corpore. 

quin OS supinat, obuias offert genas, 
supponit aures, labra, nares obicit, 
oculos et ipsos perluit liquoribus, 
nee iam palato parcit et linguam rigat, 

1040 donec cruorem totus atrum conbibat. 

postquam cadauer sanguine egesto rigens 
coupage ab illa flamines retraxerint, 
procedit inde pontifex uisu horridus, 
ostentat udum uerticem, barbam grauem, 

1045 uittas madentes atque amictus ebrios. 

hunc inquinatum talibus contagiis, 
tabo recentis sordidum piaculi, 
omnes salutant atque adorant eminus, 
uilis quod illum sanguis et bos mortuus 

1050 foedis latentem sub cauemis lauerint . . . 

1056 sed quid macellum pingue puluinarium, 

quid maximorum lancinatores gregum, 
euiscerata carne crudos criminor? 
sunt Sacra, quando uosmet ipsi exciditis 

1060 uotiuus et cum membra detruncat dolor. 

cultrum in lacertos exerit fanaticus 
sectisque Matrem bracchiis placat deam, 
furere ac rotari ins putatur mysticum; 
parca ad secandum dextra fertur inpia, 

1065 caelum meretur uulnerum crudelitas. 

ast hie metenda dedicat genitalia 
numen reciso mitigans ab inguine, 
offert pudendum semiuir donum deae, 
illam reuulsa masculini germinis 

1070 ^^^* effluenti pascit auctam sanguine. 

uterque sexus sanctitati displicet, 
medium retemptat inter alternum genus: 
mas esse cessat ille, nee fit femina. 
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felix deorum Mater inberbes sibi 

parat ministros lenibus nouaculis. 1075 

quid, cum sacrandus accipit sphragitidas ? 
acus minutas ingerunt fornacibus: 
Ms membra pergunt urere, ut igniuerint, 
quamcunque partem corporis feruens uota 
stigmarit, haue sie consecratam praedicant. 1080 

functum deinde cum reliquit Spiritus 
et ad sepulcrum pompa fertur funeris, 
partes per ipsas inprimuntur bracteae, 
insignis auri lammina obducit cutem, 
tegitur metallo, quod perustum est ignibus." 1085 

Claudianus XV (de bello Gildonico I), 117—120 
{ed. Birt): 

tuque si sponte per altum 
uecta Palatinis mutasti collibus Idam 
praelatoque lauas Phrygios Almone leones, 
matemis precibus natum iam flecte, Cybebe. 120 

XVm (in Entropium I), 277—280: 

uel, si Sacra placent, habeas pro Marte Cybeben; 

rauca Celaenaeos ad tympana disce furores. 

cymbala ferre licet pectusque inlidere pinu 

inguinis et reliquum Phrygiis abscidere cultris. 280 

XX (in Entropium II), 301—303 : 

dixit (Cyhele) et ad tristes conuertit tympana planctus. 
labentem patriam sacris ulnlatibus Attis 
personat et lacrimis torni maduere leones. 

302 attis P ^ (a in ras., t prior paene c), attys EA, atys 77, 
actis C, athis add. C\ athis B, actas F. 

Hieronymus epist C VII, ad Laetam {ed. Migne, Patrol. 
tat. XXII p. 687) : 

faciant hoc cultores Isidis et Cybeles, qui gulosa absti- 
nentia Phasides aues ac fumantes turtures norant, ne scilicet 
Cerealia dona contaminent. 

adversus louinianum II, 5 {ed. Mgne XXIII p. 330) : 

5* 



L 
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de ciborum sibi placent abstinentia, quasi non et super- 
stitio gentilium castum Matris Deum obseruet et Isidis. 

II, 17 {iUd, p, 354): 

quomodo autem uirginitati uerae non praeiudicat imitatio 
uirginum diaboli, ita nee ueris ieiuniis castum Isidis et Cybeles 
et quorumdam ciborum in aeternum abstinentia : maxime cum 
apud illos ieiunium panis sagina carnium compensetur. 

in Hoseam I 4, 14 (ed. Migne XXVI p. 41) : 

uerbum Cadesoth. quod Aquila ivrjXXayii^cov, Symmachus 
haiQlöcjv, Septuaginta TeTekeai.i^v(jüv, Theodotion y.exLOQto^ivo}v 
interpretati sunt, nos effeminatos uertimus, ut sensumuerbi 
nostrorum auribus panderemus. hi sunt, quos hodie Romae Matri 

5 non deorum, sed daemoniorum seruientes Gallos uocant, eo 
quod de hac gente Romani truncatos libidine in honorem 
Atys (quem eunuchum dea meretrix fecerat) sacerdotes illius 
manciparint. 

Augustinus de ciuitate dei II, 4 {ed, Em, Hoff mann) i 

ueniebamus etiam nos aliquando adulescentes ad spectacula 
ludibriaque sacrilegiorum, spectabamus arrepticios, audiebamus 
synphoniacos, ludis turpissimis, qui dis deabus exhibebantur, 
oblectabamur, Caelesti uirgini et Berecynthiae matri omnium, 

6 ante cuius lecticam die soUemni lauationis eius talia per pub- 
licum cantitabantur a nequissimis scaenicis, qualia, non dico 
Matrem deorum, sed matrem qualiumcumque senatorum uel 
quorumlibet honestorum uirorum, immo uero qualia nee ma- 
trem ipsorum scaenicorum deceret audire. habet enim quiddam 

loerga parentes humana uerecundia, quod nee ipsa nequitia 
possit auferre. illam proinde turpitudinem obscenorum dictorum 
adque factorum scaenicos ipsos domi suae proludendi causa 
coram matribus suis agere puderet, quam per publicum agebant 
coram deum Matre spectante adque andiente utriusque sexus 

löfrequentissima multitudine. quae si inlecta curiositate adesse 
potuit circumfusa, saltem oflFensa castitate debuit abire con- 
fusa. quae sunt sacrilegia, si illa sunt sacra? aut quae in- 
quinatio, si illä lauatio ? et haec fercula appellabantur, quasi 
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celebraretur conuiuium, quo uelut suis epulis inmunda dae- 
monia pascerentur. cf, II, 5, 20 

II, 7 : quanto melius et honestius in Piatonis templo libri 
eius legerentur, quam in templis daemonum Galli absciderentur, 
moUes consecrarentur, insani secarentur, et quidquid aliud uel 
crudele uel turpe ... in sacris talium deorum celebrari solet ! 

VI, 7: 

Sacra sunt Matris deum, ubi Attis pulcher adulescens ab ea 
dilectus et muliebri zelo abscisus etiam hominum abscisorum, quos 
Gallos uocant, infelicitate deploratur. . . . quid de sacris eorum boni 
sentiendum est, quae tenebris operiuntur, cum tam sint detesta- 
bilia, quae proferuntur in lucem ? et certe quid in occulto agant 5 
per abscisos et moUes, ipsi uiderint; eosdem tarnen homines 
infeliciter ac turpiter eneruatos adque corruptos occultare 
minime potuerunt. persuadeant cui possunt se aliquid sanctum 
per tales agere homines, quos inter sua sancta numerari ad- 
que uersari negare non possunt. nescimus quid agant, sedio 
scimus per quales agant. 

Vn, 25: 
Quam interpretationem de abscisione Attidis Graecorum 

sapientium doctrina reppererit. 
Et Attis iUe non est commemoratus {seil apud üarronem) 
nee eius ab isto interpretatio requisita est, in cuius dilectionis 
memoriam Gallus absciditur. sed docti Graeci adque sapientes 5 
nequaquam rationem tam sanctam praeclaramque tacuerunt. 
propter uernalem quippe faciem terrae, quae ceteris est tem- 
poribus pulchrior, Porphyrius, philosophus nobilis, Attin flores 
significare perhibuit, et ideo abscisum, quia flos decidit ante 
fructum. non ergo ipsum hominem uel quasi hominem quiio 
est uocatus Attis, sed uirilia eius flori comparauerunt. ipsa 
quippe illo uiuente deciderunt; immo uero non deciderunt 
neque decerpta, sed plane discerpta sunt ; nee illo flore amisso 
quisquam postea fructus, sed potius sterilitas consecuta est. 
quid ergo ipse reliquus et quidquid remansit absciso? quid 15 
eo significari dicitur? quo refertur? quae interpretatio inde 
profertur? an haec frustra moliendo nihilque inueniendo 
persuadent illud potius esse credendum, quod de homine 
castrato fama iactauit litterisque mandatum est ? merito hinc 
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20 auersatus est Uarro noster, neque hoc dicere uoluit; non enim 
hominem doctissimum latuit. 

VII, 26 : 

De turpitudine sacrorum Matris Magnae. 

Itemque de moUibus eidem Matri Magnae contra omnem 

uirorum mulierumque uerecundiam consecratis, qui usque in 

hesternum diem madidis capillis facie dealbata, fluentibus 

5 membris incessu femineo per plateas uicosque Carthaginis etiam 

a propolis unde turpiter uiuerent exigebant, nihil Uarro dicere 

uoluit nee uspiam me legisse commemini. . . . at uero ista 

Magna deorum Mater etiam Eomanis templis castratos intulit 

adque istam saeuitiam moremque seruauit, credita uires 

lOadiuuare Eomanorum exsecando uirilia uirorum. 

VII, 28 {cf, etiam VII, 27) : 

Mater . . Magna, aput quam mollium et abscisorum 
seseque secantium adque iactantium insana perstrepit turpitudo. 

Franciscus Cumont de Mithra vol. II p. 59 et 461 hunc qmque 
Av>gustini locum ad ÄUin pertinere censet: 

Inlohann. euang. tractat. VII, 1,6 (ed, MigneXXXVp. 1440) : 

ergo nescio quid simile imitatus est quidam Spiritus, ut 
sanguine simulacrum suum emi uellet, quia nouerat pretioso san- 
guine quandocumque redimendum esse genus humanum. fin- 
gunt enim spiritus mali umbras quasdam honoris sibimet ipsis, 
5 ut sie decipiant eos qui sequuntur Christum, usque adeo, fratres 
mei, ut Uli ipsi qui seducunt per ligaturas, per praecanta- 
tiones, per machinamenta inimici, misceant praecantationibus suis 
nomen Christi : quia iam non possunt seducere Christianos, ut 
dent uenenum, addunt mellis aliquid, ut per id quod dulce 
10 est, lateat quod amarum est, et bibatur ad perniciem; usque 
adeo ut ego nouerim aliquo tempore illius Pileati sacerdotem 
solere dicere: „et ipse Pileatus Christianus est." 

Paulinus Nolanus carm. XEX, 87 — 90 {ed. v. Hartel) : 

nee Phryges exsectis agerent Cybeleia Gallis 
inpuram foedo solantes uulnere Matrem, 
et tandem castis fronderet montibus Ida 
90 intactas referens securo uertice pinus. 
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179 — 187 {de paganis Nolanis): 

plenus ut ille deo reliquisque beatior esset, 

qui magis infaso sibi daemone saeuius in se 180 

desipiens propriisque litans furialia sacra 

uulneribus sanam memisset perdere mentem. 

caecis mens digna animis et numina digna! 

auersis seruire deo üenus et nemus illis 

sint deus; ebrietas demens, amor inpius illos 186 

sanctificent; abscisa colant miserumque pudorem 

erroris foedi Matris mysteria dicant. 

183 numina E, numine AD, 184 auersis E^, aduersis ADE^ ; 
numine, digna aduersis seruire deis Murator, 

carm. XXXH, 80—93: 

hie habet et Matrem captam pastoris amore; 80 

nam prior est pastor quam luppiter aut louis ipse; 

sed melius pastor, castum seruare pudorem 

qui uoluit spreuitque deam, cui saeua uiriles 

abscidit partes, ne quando tangeret ille 

alterius thalamum, qui noluit eins adire. 86 

hoc tamen, hoc egit sententia iusta deorum, 

ne fieret coniunx qui non est factus adulter? 

nunc quoque semiuiri mysteria turpia plangunt 

nee desunt homines, quos haec contagia uertant, 

intus et arcanum quiddam quasi malus adorant 90 

idque uocant sanctum, quo si uelit Ire pudicus, 

iste profanus erit. sie artior ipse sacerdos 

femineos uitat coitus patiturque uiriles. 

81 luppiter, haud louis ipso {seil, pastore) coni. VonTc\ 
louis, ipse sed fortasse ifUerpungendtim. 92 artior] castior 
coni Bursian. 

Socrates historiae ecclesiasticae in, 23 {ed. Migne^ 
Patrol gr. LXVIl p. 204) : 

*Po6Loig fih yccQ (rvfxq)OQ^ TteqtTteaovaiv edöd^j xpijojucJg, Sitiog 
&y %hv 0Qvycov 'Äniv, zov Uqia Tfjg ^avixfjg h 0qv§Iv reXerfjg, 
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6 eÜßcov, dXßtödcoQOV, evTtXonaiÄOv Jiövvoov. 

ö ixh di] XQ^^f^^S 'ättlv tov fix f,iaviag kQWTiKfjg sawov 
&7tox6ipavTa tov jIöcjvcv xal Jcöwaov elvai q)rjac 

5 Sine dubio legendum est eiScov, Dionysi et Ättidis epitheton 
usitatissimum, 

Passio sancti Symphoriani martyris (Acta pyi- 
morum martyrum sincera et selecta, ed,^ Ruinart 1713 p. 79 sqq,): 

cap. 2: Erat tunc (ca, a, 180 p. Chr,) Aedua ciuitas 
{Augustodunum) antiquae nobilitatis titulis et sacrilegae reli- 
gionis referta ceremoniis atque errori gentilium famulans, 
diuersis idolorum templis et uanae superstitioüis amore tene- 

5 batur. nam Berecynthiae, ApoUinis et Dianae cultum special! 
dilectione uenerata est. itaque ad Berecynthiae matris dae- 
monum profanam soUemnitatem populorum multitudo conuenerat. 
Heraclius illis temporibus uir consularis in eadem urbe residens, 
ad inquirendos discutiendosque Christianos sagaci inquisitione 

lOsoUicitus erat: cui sanctus Symphorianus aflfuit. qui cum 
statuam Berecynthiae, quae carpento portabatur agminibus 
stipata populorum, despectam adorare noluisset, publicae sedi- 
tionis obtentu comprehensus tenetur eqs, 

cap. 6 {SympJiorianm dixit): at nunc non in idoli huius 
cultu portentosam attende superstitionem uestram, quod tu 
ad opprobrium et exitium tuum ueneraris : in cuius sacris ex- 
cisas corporum uires castrati adolescentes infaustae imagini 
öexultantes illidunt, et exsecrandum facinus pro grandi sacri- 
ficio ducitis, sacrilegi sacerdotes, ut quod immane scelus est, 
religionis praetextu ueletur. ubi perstrepentes buxos et tibias, 
fanatici furoris inflati insania, ubi cymbala pulsate corybantes. 

Polemius Siluius fast, ad VI. Kai. Apr. (CIL P 
p, 314): 

Lauationem ueteres nominabant. 

Hesychius lexicon (reo. M, Schmidt): 
^jLTTrjg' %ov ^ÄTzrpf q>aal. 
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Aegritudo Perdicae {PLM ed, Baehrens V p, 112 sqq.) 
V. 28—30: 

egrediturque solo fundens sua brachia pinus 
(hac Phrygius pastor spernens in araore Cybeben 
desertusque uiro per tympana plangitur Attis). 30 

29 hanc frigidus — ebebe H, 30 an desectusque uirum ? 
Baehr. 

P r c 1 u s hymni elg 'IffXtov v. 24— 26 {Orphica ed. Abelp, ^7) : 

ae yJKvzov vixveLovoL Jicjvvaoto Tox^a* 

vhfjQ d^ ai vedrocg evl ßivd'eaiv eßiov ÜItti^v, 25 

&XXoi S* aßgbv '!^da)VLV €7C€V(p7]firjaav äoiöaig. 

In Piatonis rem publicam comm. {ed. Kroll I p. 125) : 

€7t€l aal KÖQrjg aal Ji](4rjTQog aal avrfjg tfjg ^eylorrig &eüLg 
UQOvg Tivag ev &7toqQrj[coig ^Qrpfovg al xeXeial 7taQadedd)y.aaiv, 

Marin US uita Prodi c. 19 {ed. Boissonade): 

zag de ^rjrgqjaxicg Ttaqa ^Pw^alocg fj xai TtQÖTeqöv Ttote 
Ttaqa 0qv§1 OTtovöao&eLaag xaOTelag hcdazov ^tjvbg ^yvsvev, aal 
Tag Ttaq^ ^lyvTiTlotg öe &7tog)Qddag €g)vXaTTS (.lüXkov fj airoi 



huivoi. 



c. 33: 
!^AA' ei ovTwg e&iXoiixL Ttotaiv ifte^iivac aal tijv g)illav ovtov 
q)Qd^ecv jijv TtQog %ov IlÖtva tov ^EQf,iov, xai ttjv Ttollrjv eöi^^vetav 
xal acjTrjQlaVf fjg ervx^ j^dnjvjjoi Ttaqa tov d-eov, eTi ye i^rjv Tfjv 
eifÄOCQlav Sarjfy elaxs Ttaqa Tfjg MrjTQog tCjv d-eCbv efteycdirjyelad'ai, 
Iqf fj dij iiäXiOTa rfixei xat aq)6dQa eiq)QalveTO, iöoXeaxelv Xawgö 
8v dö^ai^i Tolg evTvyxdcvovaiv, evlotg de xal ärtiaTa Xiyeiv, TtoXXh 
yctQ ^v aal fieyäka ycal tcc TtaQcc Tfjg d-eov elg amov oarifxiQat 
TtgoTTÖfievä Te ycal leyöfxeva, Ijv öta to TrXYjd-og aal to äitgoa- 
döxriTov avyyQaq>fig ovöe Tipf fivr^firjv ex(o ye vvv Ttdw öirjQd'Qiü' 
^hrpf. ei di Tcg ejtiTto-d'el xaTiöelv ovtov xal TavTrjv Ttjv eTti- 10 
TrjdeiÖTriTa s Xaßirco eig x^^^S ^^^ fxrjTQqßanrp^ ainov ßlßlov. 
oiperac ydg, üg oix, Svev -ß-elag xaraxw^^g ttjv d'eoXoylav Ttjv 
Ttegl TTJV d^eov e^iq)rfvev Sjtaaav, xai Tct älla tcc ^iv&iK&g TteQi 
aÖTfjv Kai töv '!Attlv ÖQcbfxevd Te ycal Xey6f,ieva q)ikoa6q)a)g ävi- 
Ttiv^ev, wg ^rpchi S-gdTTead-ac ttjv dxofjv iyc t&v &fcefxq)aiv6vTioy i^ 
&^(av aal tCjv äXXaßv tCjv exel XQvq)la)g XeyofÄivcjv. 
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Dionysius Areopagita epistol. VIII %6{ed.Migne,Pa- 
trdl. gr. III p. 604): 

Fevo^evdv ^i tvotb xara Ti]V KqijvrjV, ö leQog i^eifayth/rjae 
Kdqjtog , . . eXeyev oiv, otl XekvTtrp^oxog aöröv Ttote rCbv öltcL- 
atwv Ttvög • fj XvTtrj de ^v, Sri Tfjg eKTckrjalag htelvög riva Ttqhg rh 
&&BOV ävsTvXdvTjGev, STL %ü)V IkaQicDv fj^BQCjv avT(p %ekov(xiv(av. 

schol. s. Maximi ad hunc locum (ed. MigneIVp. 320): 

^oav T^y^g fiixigai Tolg slöwXoldrQatg, &g IXaQlag endXow 
y.al al fiev 'Sjaav Xötac aal ikdqioi, wg Stov Tig eyrjfieVf fj vlbv 
IxTÖTO' . . . ijv öe xal ^RdQia, eoQrr] idtufj ^Fcofxalcov eig zifirjv 
rqg MrjTQbg %G)V &e(bv airiov, uäXXov dk daifiövcjVf &g q/rjat, ^rj- 

Stephanus Byzantius ethnica p. 198 (ed. Meineke): 

rdXXog, Jtora^bg 0Qvy£ag. ol Tteqiov^ov xata fih Tifidd-eov 
IIOTafioyailVcai, xofT« dl IJQOiia&idav notafioyalXrjvol^ övg Ttaqa- 
xL&evaL b UoXvlarcoQ ev T(p Ttegl ^qvyUxg rgltip (FHG III 
p. 233 no, 47)' xai dri %ov rdXkov xal %ov*'A%tlv äTtonöifjai Toe 
baiöoZa, tuxI töv fiev rdkXov ekd-elv htl rbv Tr]QLav 7C(nafibv tuxI 
oiytfjaai xal xbv Ttorafxbv FdlXov naXiaac, &7t* enelvov yaq zavg 
neiJLVO^ivovg %a aidola ydXkovg nalovai. 

Damascius uita Isidori excerpta a Photio (cod. 242 
p. 345 a ed. BeJehef*): 

Xiyei S ö avyygacpevg 8tl töte rrj ^le^anöXei eyxa&ev&^ag 
idönow SvaQ b ^2vi;rjg yevia&at, Y.ai iioi emteXela^ai Tta^ä vfjg 
Mrjvqbg t(bv d^eCbv ttp^ tCbv IXaQiwv naXovfxivcjv eoQnjv* Stcsq 
eSi]Xov tijv €§ i^dov yeyowlav fjfxcjv ataTjqqUxv. 

Fulgentius mitologiarum lib. III, 5 (ed. Helm): 

Fabula Berecintiae et Attis. 
Decepta Grecia credulitate demonum potius quam deorom 
nuinquam deterius suis diis reponeret quam ut eorum matrem 
ueternosam anum non solum puerilem amatricem quantom 
etiam fingerent et zelotipam. tantum enim zeU succensa 
öinuidiosa fraglauit quae nee suis utilitatibus furiosa pepercit, 
ut unde fructum sperabat libidinis illut ueterana succideret 
meretrix. et quamuis aput muliebres animos libido optineat 
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regnum, tarnen etiam in inuicta libidine zelus optinet domi- 
natum. Berecintia enim Mater deorum Attin puerum formo- 
sissimum amasse dicitur, quem zelo succensa castrando semi-lO 
masculum fecit. quid ergo sibi in bis Grecia sentiri uoluerit 
edicamus. Berecintiam dici uoluerunt quasi montium dominam ; 
ideo Matrem deorum, quod deos nuncupari pro superbia uolue- 
runt; ideo eos in Olimpo habitantes quasi excelsos ac super- 
bos. . . . ergo Berecintiam montibus praeesse dixerunt quasi 15 
uemiquintos; quintos enim Attica lingua flos nuncupatur . . . 
itaque florem quamuis quilibet amet, tamen abscidit, ut Bere- 
cintia in Attin fecit : antis enim Grece flos dicitur . . . ergo poten- 
tiae gloria semper et amore torretur et liuore torquetur citoque 
abscidit quod diligit, dum tamen amputet illud quod odit. denique 20 
omnis nunc usque potentia nescit circa suos diutumum seruare 
aflfectum, et quod amauerit cito aut zelando amputat aut fasti- 
dendo horrescit. ideo et Attin dici uoluerunt quasi eton ; etos 
enim Grece consuetudo dicitur. ergo quantuscumque amor sit 
potentibus, stabilis esse non nouit. cf. mythogr. Vatic. ed,2b 
Bode I, 230; III, 2. 

3 puerü amatä suprascr. ^p puero s. ab illa E^ puerilem 
amatum (-tam Bern^ w, amatricem coni Helm. 

lohannesLydusde mensibus IV, 49 (pJ05,15 ed. Wünsch): 

Eidolg Magrlaig eo^nj Jibg dia ttjv fisoofirjvlav xal evxal 
ör^^öaiai vTthq %ov vyuivov yevio&ai ihv iviavTÖv. iegdrevov de 
xal zavqov e^hr] vTteg tCjv ev %oig Sgeoiv äyQCJV, fjyovfiivov %ov 
iqxuqitjg xai %G)V navrjcpÖQCJV rfjg MtjZQÖg. 

4 ^rjTQO A {Barberinus), firjftqo A^^ unde corrupit B {Parisinus) 
firjTQÖxov; vide Wünschii praefat p. LXVIL 

IV, 59 (p. 113, 9 W.): 

Tfj Tcqo denafiLäg Kakevdwv l^jtQiUwv divdqov Ttltvg Ttaqa 
%<bv devdgocpÖQCJV kcpiqejo ev T(p nakaxiip, %tjv dh eoqrfjv Klavdiog 
6 ßaaiXevg nareaTilaaTO, 

Gregorius Turonensis in gloriam confessorum cap. 76 
(ed. Krusch): 

Ferunt etiam in hac urbe (Augustoduni) simulachrum 
fiiisse Berecinthiae, sicut sancti martyris Simphoriani passionis 
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decl8irSi>tYdstoridi(v,suprap,72), hanc cum in carpento pro salua- 
tione agrorum ac uinearum suarum misero gentilitatis more defer- 
5 rent, adfuit supradictus Simplicius episcopus, haud procul aspi- 
ciens cantantes atque saltantes ante hoc simulachrum ; gemi- 
tumque pro stultitia plebis ad Deum emittens, ait : „Inlumina, 
quaeso, Domine, oculos huius populi, ut cognoscat, quia simu- 
lachrum Berecinthiae nihil est", et facto signo crucis contra, 

10 protinus simulachrum in terram ruit, ac defixa solo animalia, 
quae plaustrum quo hoc uehebatur trahebant, moueri non 
poterant. stupit uulgus innumerum, et deam laesam omnis caterua 
conclamat ; immolantur uictimae, animalia uerberantur, sed mo- 
ueri non possunt. tunc quadringenti de illa stulta multitudine uiri 

löconiuncti simul, aiunt ad inuicem: „Si uirtus est ulla deitatis 
in statua, eregatur spontae, iubeatque boues, qui telluri sunt 
stabiliti, procedere. certe si moueri nequit, manifestum est, 
nihil esse diuinitatis in ea". tunc accedentes et immolantes 
unum de pecoribus, cum uiderent deam suam nuUatenus posse 

20 moueri, relicto gentilitatis errore .... sunt baptismate consecrati. 

Ai^Big QTixoQi'KaL (ed, 1mm. Bekker^ Änecdota Graeca 1 
p. 207): 

^^Trjg vrjg: to [xkv vrjg vlog, to de äinrjg ^eQgiißd^iog.^) olde 
q)aoL ^vaxL'm eivai €7tiq>&^fiaTa. äXkoi öh vrjv fikv elvai lov 
Jiövvaov &7to xov avf.ißdvTog hei xfj yevvqaei avtov vsxov' loe 
yccQ äfißgoalav irt* amCb ö Zevg, &TTr]g di eariv ö Jiöwaog &7tb 
bxfjg yevofi^vYjg Ix Tctdvwv elg aixbv ärrig xai q)&OQQg. ol 8i 
eTtl&era Jlovvoov, 

Hvvaycjyrj Xi^etov xQriaL(.i(ji}v (ibid. p. 461): 

liTxrjg: fcaqa 0Qv^i fidliaxa Tifxäxai wg TtqonoXog xfjg Mrjtqbg 
xwv d-eCbv. 'ÄTTTjv, oixi &tx€ia, ßeörto/XTtog Karcqkiai' noXdaofxef 
eoo) xai tov abv ätxrjv {vide supra p. 6). 

Etymolog. Magnum p. 163, 54 (ed. Gaisford): 

'ylTi]g* b Jiöwaog eTtL&sxiTtwg' ärtb zijg ysvofievijg Ix Tixdvfav 
eig avxbv äTYjg xal (pd'oqäg. 

Mythographus Vaticanus III, 6, 19 {ed. Bode 1 
p. 185, 14): 

singula enim numina, ut aiunt, superiora inferiores pote- 

^) ^legendum d-ebs laßd^ios' Z. Dind<yi^fin Stephani Thesauro ' 8. yMmje. 
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States ministras habent, ut Uenus Adonem, Mater deum Atin, 
Minerua Erichthonium , Diana Uirbium, Bacchus Marsyam. 
Cf. mytlu Vatic, II p. 118, 22 = Serv. ad Aen. VII, 761 {v. supra 
p. 60). Myth. Vatic. 1, 230 et III, 2, quod p. 75 monuimus, 
Fulgentii III, 5 describunt 

Suidas (ed. Bernhardy): 

'!A%%ig Tcaqa 0qv^I /xäkiara xiixüxai wg TtQÖGTCoXog Tfjg MrjfiQog 
Tü)V d-eCjv. '!4T%iv ovxi"ATXLa. J^ioad-ivrig {v. supra p. 7)' KazdQX^ig 
Tolg Idßoig ' "^zxLg "Iig, ^'^xxig. ßeöjtofÄTtog KaTtrjliai (v. supra p. 6)* 
KokdaofÄal a' eyco xal tov abv "^txiv. 

P S e 1 1 u s 7t€Ql tG)v övofidrwv z&v örA&v (ed. Boissonadep. 109) : 

eoTi yccQ 6 (.lev äxig {apud Demosth. tvsqI oxecp. § 260, 
vide supra p. 7) xf) g)Qvyi(f yXcbaar] 6 Zevg, xb de v'ig euxxixöv 
laxL, xb de adßa ed-vi'növ • cog xfjv okrjv evxtjv xoiavxrjv elvai • „vtg 
S) ^ev aaßd^ie vig," 

Eustathius in Hom. IL E 408 (ed. Ups. 1828): 

ivxav^a dh XQr^atfxov •koI xb xov iiQQicivov eirtovxog ev Bl' 
dwiaTLOig (FEG III p. 592 no. 30), oxi änövxeg eig xa &xQa xwv 
ÖqCjv BlS'vvoI iY.d}y,ovv IlaTtäv xbv Jlct Tcal 'J^xxiv xbv avxöv. 



2. Inschriftiiche Zeugnisse. 

Ich hätte gern auch hier die Quellen in historischer 
Reihenfolge vorgelegt. Aber es würden sich hierbei zu große 
Schwierigkeiten ergeben. Denn nur ein Teil der Inschriften 
ist sicher datiert.^) Auf Grund der Buchstabenformen, der Orna- 
mentik und des sprachlichen Ausdrucks ließe sich wohl auch 
ein großer Teil der übrigen wenigstens ungefähr datieren. 
Aber über die beiden ersten Punkte geben die Inschriften- 
werke meist nur ungenaue oder überhaupt keine Auskunft, und 
die Betrachtung des sprachlichen Ausdrucks kann ohne 

^) Vgl. unten S. 96 f. die chronologische Übersicht. 
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Heranziehung dieser Hilfsmittel nur zu höchst unsicheren 
Resultaten führen. Deshalb ziehe ich es vor, bei der Auf- 
zählung dieser Zeugnisse mich an die Anordnung der größeren 
Inschriftensammlungen anzuschließen und die in diesen nicht 
enthaltenen, anderweitig veröffentlichten Inschriften an den 
betreffenden Stellen einzugliedern. Inschriften, die sich nur 
auf die Cannophoren und Dendrophoren beziehen, habe ich 
nicht angeführt, da sie alle von Waltzing zusammengestellt 
sind.^) 

a) Griechische Inschriften. 

1) CIG 3886 add.: Eumeniae. 

_ *Ö dfj^og helfxlr^aev] \ Movifiov ^AQiö%o)\yog\^ \ lov kafiTtaddQ- 
b%riv [Jiog\ \ JSwt^qoq xai i47t6ll[wvog ytal] \ Mtjvbg ^AMarjvov 
[xai] II d-Bibv ^^yölatewv [xal ^Ayad-od] \ Jatfiovog y,al evaeßlsavä- 
Trjg l€]\ßaOTf]g Eiqrpnig, o[i:QaTriyi]oav7:a] j Tfjg TCÖlewg rb enTOV, 
10 [yv^vaauxQ\x]i]oav7:a xai eyloyiaT[€vaavTa] \\ xai äyoqavoinfiaavra 
\yLal ei^vaQ\\%YiöavTa^^^\y\al Ttaga [Ttdvra zbv] \ [xQOVov 7toX]neV' 
a[dfievov ägiaza. 

2) Archäologisch-epi graphische Mitteilungen 
aus Österreich-Ungarn Vin, 1884 p. 95 sqq.: A.v.Doma- 
szewshi edidit litteras ah Attalis regibus „'AvridL legei^ deae Pessi- 
nuntiae missas. 

3) Journal of Hellenic Studies V, 1884 (Ramsay, 
Sepulchräl Cmtoms in Ancient Phrygiä). 

p. 257 no. 8: „On a small steh of common stone found in 
a field near I^acoleia. The one which is here ptcblished differed 
from the others in having a representation of the god on ü: fhe god 
is apparently intended to he androgynous ..." 

OvlitLa Idlßig nart^ eix'qlv. 

4) p. 260 no. 12: ,.0n a stele similar to no. 8, and found 
in the same place.^ 



^) Etüde historique sur les corporations professionnelles chez les Bo- 
mains. T. IV: Indices (1900): Dendrophori 16 f. 59 S., Gannophori 222 L 
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Jdda Kay\^dqov N(ywa\doQ OtfeKQOx\ci)^i]Tiaoa \ Ja IlaTt^ \\b 
ebxTriv. 

5) Athenische Mitteilungen XXII, 1%91 {A. Körte, 
JBleinasuxtische Studien II) p. 32 no. 8: 

„Bejad. Marmorner Giebel einer kleinen Votivstele.^ 

6) ibid. p. 38 no. 22: 

„Pessinus, Architravblock aw5 Marmor,^ 

'!^ztig legevg 7ca[T€aiievaa€(?)] \ f^t^xQf' i^Q ^QO . . . 

7) ibid. p. 38 sq. no. 23: 

„Pessintis. Marmorplatte, vielleicht Teil einer Basis,^ 

. . . . ov t;il[ör] Kvqelva 'HqQv ddxarov fi€Ta\[t]bv &QXiSQda, Ttdfi- 
TtTOV 5h ra\kcnG)v dia ßlov hgia MrjfVQog \\ &€Cjv fieydlrjg Tfjg ivb 
neo\ai(y)vovvi:i xai (M)eidaelw, tCjv\t€ SeßatnCbv k^dvLig iq- 
XUQ^a Tov •KOLVov leßaOTrjvCjv ralXatCjv xal äywvo&hrpf , os-lO 
ßao\\TO(pdvTriv, tov vaov tov ev IlealaivovvTL legaadfievov nQwi:o[v], \ 
yviivaaiaqxfyaavxa aal i7tid\6\\aeig dövra, ejraqxov (JTtelQtjg \ ^tov-lb 
Qttliav» Slg X6iA/apxö^ A€[y«]||ü>ywv ivo, dwdeAdrrig K^Qaw[o]' 
(pdqov Y,al tqixrig KvQrpfaixfjg, v[nb] \ tcjv SeßatnCbv reT€ifÄriiLi4v\ov] 
dÖQCczc xadtcQ(p aal oteq)dv(fi T€[t]|xix^, ^Atzaßo'Kaol ol iCbv T^[g] || 20 
d'BOv fivtnrjQlcjv fiv(n[ac ereiWixrjaav xbv \fJLV(ndqxJlv^^\ 

8) Athenische Mitteilungen XXV, 1900 (A Körte, 
Kleinasiatische Studien VI) p. 437 sq. no. 63: 

„Pessinus, Marmorplatte.^ 

Tißiqtov Kkavdiov H^ttccv leqia \ ^HqS vlbv KvQslva JrjLÖ' 
tagoVf hfalzov fieca zov ä^x^e^^a» zhaqhov öh JTahnCbVj "Koi Sig 
d^X^el^^a T&v SeßaazCjv zov %oi\^vov z&v FaXazatv, ytal q€ßao\zo-b 
ipdvzrjv Azzaßoxccoi ol \ zCbv rfjg d-eov fxvozrjQlwv \ avvfivatac zbv -^ 
iavzGtv q>l\lov xal eisQyhrjv &QeTfjg eWv&iev xal eövoiag zijg eig 10 
llavzovg* kTtiiiekrid'ivzog Mdqli^ov Mayiov N€iy,rjq)6Qov. 

9) CIA n, 1, 622: Tabula marmoris Hymettii Piraeo 
AÜienas delata, Decretum orgeonum primis decenniis saeculi 11 
ut uidetur neglegentissime lapidi incisum. 

ßeoL, I ^Ayad'el ziixet i^l AXaxQoivog ä^^ovItos" Mowix''^^og 
iyo^ %vqUf* Jiolwaödwgog Zwrtvgov kkwTteafjd'ev ellTtev ' knei- 5 



> 
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öij KQÖcteia Uqeia ka%ovaa || Big ihv iviav%bv tov ItvI Atoxqmvo^ 
f"^ Tct I T« eiaizrjZTJQia edvaev aal rag koiTtctg \ -d-valag (T)&g xa^- 

10 x€v d-üuv vTthq Tov I 7C0LV0V, BOvqwaev dk xai xXlvi^v sig \ &^iq)6%6Qa 

\ Tcc ^AtTlÖHa xai %a koiTtä TtaWQsanevaaev nuxiJbg yial UgoTtgeTtibg 

ov\&hv evlelTtovaa g)iXoTifilag xal rbv elvixxvrbv TuxX&g xal evae- 

IbßCbg dLB%iXB\aev d-eoaTtevovaa xccg d-eag xai &volyov\aa rb U^ 
h Tolg Tca&rpiovaaig fjfuWgaig' Sjtwg Itv oSv xal ol dQyearveg 
(paL\v(x)VT(xi xdqiv äjtodidövTeg rolg (pi^XoT[i]\fiOvfj,^oig eXg %b 
Tag &€ag xai eig [eav]rovg I, iyad'el Tv%ei d[6jddx^a£ %olg ÖQy&b' 

20 aiv, I irtaiv^aac Kqaxeiav xai ai;€(pav&aai \\ &aXkoG (nBq>ay(^ 
Bvaeßeiag eve^ev \ %fjg elg tag Seag aal q>LXoTLfÄlag Tijg eig \ («fe/ 
iavTOvg, OTBcpavovv de nal eig tbv ^litecTCc XQ^^ov %alg -dvaiaug 

2b '/.al &vaYo\Qeveiv xbv aTiq)avov avTfjg, ivayQdWipac de %6de %b 
ifn](piafia tovg oQyewvag \ ev av^lsL Xid-lvei xai az^aai ngb tov \ 

30 vaov. — I Ol dgyelwveg irpf \\ ligecav j Egdieiav, — 'H leQeia | 
EgdzeLa \\ ^leqdjvv^ov, 

10) CIA n, 1, 624: Tabula magna marmoris Pentelici a 
parte superiore fracta, Reperta esse refertur Piraei. In parte 
superiore huiiis tabulae, quae vs. 44 orgeonum tabula dicUur, 
probabile est laterculum orgeonum perscriptum fuisse; Jatercuh 
deinceps complura collegii decreta subiecta sunt Ad decretum 
aliquod qnod nunc fractum est pertinent vs. 1 — 3: ol ÖQye&yeg 
Tovg eTtiäeöcüxÖTag, Sequitur nouum decretum parte priore saec. II 
exaratum. Vs, 4 — 20: 

^E7t\L ^E[Qi,ioyYv\o\v &QXOvxog' MowLxiCbvog &yoQ^ %vqUf* 
bzl^iüv Ilfiwvog nÖQiog e\l7cev'] \ erteidij avfißalvei [7rA]e[to <5]yij- 

kdbfxata yelveod'ac xai dia [ravzcc ] \\ al &el hxyxdvovaai 

UqetaL 8[L\d\y\a^iv ziva ea yev^a&ali ] | xa . . 

V , e rjo .V . , V firjdef.il[a] v eTCisi 

dartdvrig eitc . et , | älya-S^ei i;v%ei öedöx^cci tolg d^eßfOiv, 

TTjv laxovoav Uqbkxv eig [tov] ^«era ['^pjljuoy^v ÜQXOvva hiov- 

IOtoV, xara Tavra öe xai Tag XoiJtäg [o]T[Qa)]vvveiv \ -d-QÖvovg ivo 

[a>g] xaXXlOTOvg, TteqiTid'ivai ök Talg q)LaXrfp6qoig "Kai T[a]t[g TTcJH^i 

TTiv d-ebv ovaaig ev xif) &yeQiA\(b\i xoa^ov & v [lii]v [5]i 

7taQa TavTCc rtoiei, xvqlol «[(TJTwaofi/ ol ÖQye&veg ^rjfiioüvt^g %iji\y 
\7t]a[Q]aßaivovad[v] \ tl twv yeygafifi^cjv fi^XQ'' dfaxf^&v 7r[«']- 
T}]yLOVT[a xa]l eia7CQaTT[6v]\Twv TQOJtip ST(p 8v \ — — , fC]^ 
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i^eivoL dh ^irjd'evl i^irjöh . . t . . aa[tj I tov sl&iafihov ercaivov av- 15 

^alg' TiVQioi d^ €(na)aa[v , .]a , . o ,vXXov a[t] || vTtsQ Tfjg 

ScTteid^ovOYjg' yta&iardTO) äi i5 ^^i kavxävovaa UQ€[ia ^dKojlQOv 
ix Twv UQeiüJV [tü)v] y€y(o)v6(i)&v 7i[Q]6TeQOV9 d[l]g de zrpf a\yir(v 
f^iTj i^€i]\vai xaTaOTfjaac ecog a[vf4]7t[aa]ai diiX'S'waiv, ei 8\e firi], 
¥v\oyi\og ^a^(Jt}\ \ fj leQSia lolg airvoig eTtiTifiioig. ivaygdifjai de 
%68e To ipi]<piafia T[bv] \ y^af^if^iaTia eig axrßjriv Xi&ivrjv ycai mfiaai 20 
iv tCo ieqfp, 

11) CIA IV, 2, 624b = Jahrbücher für klassische 
Philologie 121, 1880 p. 423 (C. Schaefer, Die PrivatcuU- 
Genossenschaften im Peiraieus): 

Tabula marmorea Piraei reperta. Decretiim orgeonum. Ti- 
tulus media a. Chr. saeculo IL aliquot annis antiquior est, 

'^yad-el Tv%ei' en\ Iiovinov äqxovxogy Mowi\xiCüVog iyoQ^ 
y.vQLct' VvrjaixQiTog JioxXi\ovg Ueigaiehg elrtev' eneiör] Xctiqiag 
evvovg luv | öiaTeXel iv Ttavrl y.aiQ(p %oig ÖQyeCbaiv, Karaiara&elg b 
■de xal ygafifiarehg v7t* airCbv &7tb || ßeo^ivov äQXOvrog, oidev evXä" 
XoiTtev (piXo\Ti(>iLag avvav^cov xe diareriXexev zeig dglyecjaiv ttjv 
xjvvoöov, TtefpQÖVTr^ev öe xal S-egalrci^ag xov legov TtXeovdKig, ovx 
&7toXeXi7tTaL 8e \ ovS^ ev eTtcööoei ovöefu^, etaqveyxev de xai || xprj' 10 
^pia^ara Irtl %Ct) avvcpiQovrif iva ov(naX(b\aiv at Xiav äxaigoL 
öandvai, icpqovziaev de tov xai | xovg di^fxotcyiovg lAeti^ew xCovöedo- 
uevcov vTto I xCüv ögyedtvcov q)iXavd'Qü)7twv , diaxer^XeTtev öi yial \ 
^vvXeitovQywv ev %olg äyeQ^ioig aal xalg atQwaeWaiv xalg leQi]aig,lb )/ 
TtQoevxQrflxriyLev 8e 'Kai dtdcpOQOv \ TtXeovdxig &to'aov &7toörjfiovV' 
Tog Tou Ta(j,loVf e7tay\yiXXei;ai dh xoi xbv XoiTtov x^oVov avv- 
q>QOv%i\elv, elg o Stv avzbv TtaQaxaXwaiv ol dqyeCjveg' %va oiv \ 
icpduiXXov fi Tolg äel (piXoTi^ovfdivoig, eldoxeg || oii xdqcxag d^lag20 
'KOf.uovvTcci wv &v eiegyeri^acülaiv, dyad-el xvxei, dedöx^i' i^olg 
OQyeojaiv, en:ac\veaai Xauqiav Jiowaiov ^tid'iiovia xai (ne(pavü)\aai 
avTov d-aXXov aTeq)dv(i) äQerfjg evexev xal \ evaeß^ag eig xe zag 25 
^eäg xai xovg ÖQyewvag xal \\ ärayogeveiv xbv oxicpavov rg dvoL(f 
rov Movvixi\G)Vog, oxav ymI xag legelag, dovvai de avxfp Tcal ix(J-| 
vag ivdO-eöLV ev xq) y«^, dvayqdxjjai dh xöde xb il/i]q)i\oi,ia elg 
axr^Xrpf XidLvrpf xai axfjoat iv xel avXel \ xov leqov, || Ol ÖQye&veg |30 
Xaiqiav | Jiowolov \ lid-iiovia. 

Religionsgeschicbtliche Versuche u. Vorarbeiten I. 6 
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12) CIA m, 1, 172. Am marmoris Pentelici. In (ribus 
reliquis partibus arae anaglypha ad Eheam Attimque pertinentia 
cum symbolis mysticis insculpta sunt Cf. Archäöl. Zeitung 1863 
p, 75 sqq. 

*Ö TtQoyövotg ecpdfiiXlog, b ttjv fisydXrjv TtXeov av^wv 

IAqx^^scoS ysverjv tzqü^böl Talg idlaig 
ävTiäoaiv TeXerfjg T[f[\g TavQoßökov xdqiv eyvo) 

ß(0(xov ävaaxriöag ^Äxtbco ri8h ^Ferjg, 
5 ovTog KeKQOTtiYjv avxci Ttökcv, ovxog ev jiQyec 

vaterdeif ßloxov /xvotixov e5 didycov 
avxod'i yccQ yiXsLÖovxog ecpv ßaaiXrjidog "HQrjg, 

€v Aiqvji S* ^ ^Xp fivOTCTCÖlovg datöag, ( ix^x*"/ ^ 

Jcfdovxög fie KÖQYjg, ßaaiX[rjt]6og iega atjxwv 
10 "HQag yXei&Qa q)^QC0Vf ßw/nbv ed^rj^e 'F^ 

ÜQX^i^iog, TeXerfjg avvdnfifxaxa kqvtctcc x^Q^^^S 
TavQoßöXov, TtqGrvov devQO leXeiOfiivrig. 

Non muJto antiquior hie titulus est quam nr. 173, qui sub- 
sequitur, etsi antiquiorem esse inde patet^ quodilla prima tauro» 
bolia Athenis fuisse dicuntur. 

13) CIA III, 1, 173. Ära taurobolica, Cephissiae inuenfa^ 
Anaglypha plane similia sunt eis, quae in nr. 172 inueniuntur^ 
cf. Arch. Anz. 1867 p. 9. [a. 387 p. Chr.] 

Mera lijv v7tai:{eLav) VvcjqIov aal \ Evodlov Ttqb ?§ KaX{av^ 
öwv) ^ovvliov I &Qx{ovTog) ^Eq^oyivovg heX^a&rj \ TOvgoßöXiov ev 
o^Ä&t]vaig, bliteg TtaqaXaßijJV MovatbvLog || o Xafi{Tcq6Tonog) i^g: 
TeXetfjg tö avvld-rjfia xbv ßwfibv dv[i]\&riyca. 

14) IGSI 913. Ostiae in museo. 

TONTMINC Videtur vv. 2 sqq. legendum: 'S-eoZai] 

^MHNOT\ I <**«^^oig l'FelTj le xai "^ATrel^iirivotvlQdvv^fi]. 

m m 

15) TGSI 1018 = CIG 6012 b, CIL VI, 509. Bomae, a. 
370 p. Chr. In dextro arae latere Cybele turrita cum tympano 
a leonibus uehitur; prope pinus est et subtus taurus. In sinisira 
latere mitratus Attis bis cinctu^Sy dextra fistulas et crotala^ sinistra 
pedum tenens; superius est tympanum. A tergo ipsius stat pinus^ 
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et sub ea aries; subtus deinde aries seorsum. In parte amrsa 
sunt taedae transtiersae, lituus, patera, guttus siue urceiis et 
simpuuium. (Smetim.) 

MrjtiQL %fi TtdvTCJv ^Felj] . . . . ze y€vä&l(p 
jiTtec ^^ viploTi^ xai av\yix6\v7:L Tb näv, 

KQioßölov zfiAcT^c; rj[ö^ ext %\avqoß6Xov 
fivatLTtdXoq TeXsribv [leg&v &]v€d7]xazo ßio^ov 5 

dwQOV jiTtöU-CDvog [tovvofX*] €X(ov STClycXrjv. 

Petronius Apol[lod]orus u(ir) c(larissimus), | poiitif(ex) maior, 
X[V uir s]acr(is) fac(mndis), | pater sacr(orum) dei iii[uic]ti 
Mithrae, | taurobolio crio[boli]oq(ue) percepto || una cum Ru-lO 
f(ma?)Uo[lu]siana c(larissima) f(emina) conliuge XVI. Kal(endas) 
Iu[lias] dd(ominis) nn(ostris) | üalentiniano et Ual[en]te Aug- 
g(ustis) in coss. I aram dic[a]uit. 

16) IGSI 1019 = CIL VI, 30966. Romae sine dubio, [a. 377 
p. Chr.] 

SvvßoXov evalyicDv teXetcbv \ ävi&ri^e JSaßiva \ 

Ikwet Tcal ^P{B)Lri ßtol^ov iyrjQdaiov, \\ 5 

AafiTtadLov &vyd\vr]Q fieyaXi]TO\Qog, Sgytcc Jrjovg | 

Ttal q)oß€Qccg *Exct|zjjg vvxrag €7ii\\aTafihr^ , 10 

D(omino) n(ostro) Gratiano Aug(usto) [IV] | et Fl(auio) 
Merobaude coss. 

17) IGSI 1020 = GIG 6012 c, CIL VI, 30780. Titulus . I 
Romae una cum CIL VI, 497 — 504 repertus, A lateribus cippi 
Cybele cum arbore pini et Ättis cum capitibus boum. 

MrpuQi 'd'€(bv, 
Elg dexartivTe ävögcüv, 0olßov ozecpavricpdQog Iqeug 
KQiqaxrpfg fjyddeög re AeövTiog, %vaoq>OL ävögsg, 

dg fikv &7^ dvtoUrjg, dg d' &q^ d(p^ iaTtSQlrjg, 
Sgyia ovvQ^^avre d-eStt 7tafifj,i]i:0QL 'Pelrji 5 

xQioßöXov TsXerfjg xal rccvQoßöXoco (psQlaTrjg 

OLLiiaai fivaTLTtöXocg ßw/nbv vite^tl^eoav, 

Praetereoi dtMs tituhs sepulcrales Graecos a W. M, Ramsay 

apud HieropoUm Fhrygiae urbem repertos, quorum alter etiam 

6* 
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- per Codices manu scriptos est tradituSj his insero testimoniis. 
Qtios ad Attidis cultum pertinere post Fickerum^) A. Dieterich 
libro qui inscriptus est: Die Grabschrift des Aberkios, lApsiae 
1896, demonstrauit, ^) 

18) Alexandri Antonii filii elogium (Dieterich l. c, 
p. 6) a. 216 p. Chr.: 

€]yckeKTfjg 7tö[i.€]coQ 6 nolei[TrjQ z]ovt* €7tolrj[aa 

^wv l]v^ ey^ii) cpav£Q\G)g\ awfjatog evd-a d-iaiv, 

ovvofi* ^jXi^avÖQog i4v%\w]vlov fia^rjTTjg Ttoifiivog äyvov, 

OV fiiVTOl TVflß(l) Tig €/.l(^ €T€q6v TlVa di]<S€l, 

5 d d' oiv, ^Fwf.iaiwv ^af-uiip d^riaei diaxelXia. \x\qvoo, 
Tcal [x]^i?^Tg TtaTQiöi 'leQOTtöXsc [x]slkia [x\Qvact. 

iyQdcprj exei % f.irivl g' Uvtog. 
elQjjvtj Ttagdyovaiv xai i>iv[rja]iiOfiivoig rtegl ijlfijCjv. 

19) Abercii elogium (Dieterich l c. p. 6 sqq., 12 sqq.). 
Huius tituli fragmenta tantum ad nos peruenerunt Sed hdbemus 
uitam Abercii episcopi Uierapolitani ab incerto au^ctore saecuU 
foriasse V, conscriptam et a Simeone Metaphrasta retractatam, 
in qua integrum Abercii elogium descriptum^ est. His fontibus 
usus A. Dieterich Abercii titulum ita restituendum esse censet 
(litteras inscriptionis fragmentis seruatas typis latius disposüis 
distinxi) : 

exXemfjg TtoXewg b TtoXslTrjg tovt* €7Colrjaa 
ftöv iV i'xio y-aiQtjj) aihfiaTOg ev&a d-iow. 
oijvoi/ l^ßiQxiog b Gtv fia&rjvrjg Ttotfxivog ayvav, 
dg ßdaxec TtQoßdzwv iyiXag Sgeaiv TteöLotg t€, 

6 ocpd-aX^ovg og e%eL fisydlovg Ttdvxr] xa^Q&vzag. 
oh:og ydq ^' eölda^e . . . yQdfifxcna nicnd. 

eig ^Fcüfitjv og eitefiifjsv kfiiv ßaoiXfjav id-qfjaai 
xai ßaolXioaav idelv xqvoöotoXov xQvaorcidikov' 
XQov ö^ eidov inel XafiTtQcxv aq)Qayeldav exowa. 
10 xa2 IvQlrjg jciiov elda xal äazea Ttdvta, Nialßiv 
Evq)qdxriv diaß dg. TtdvTrj ö^ ea^ov ovvodkag 

^) Sitzungsberichte der Berl. Akad. der Wiss. 1894 87 ff. 

*) Reliquas de hac re dissertationes vide apud A. Dieterich 1. c. p.6 sqq.; 
praeter eum adeas Drexlerum s. v. Meter in Roscheri Lexico II, p. 2880 sqq. 
et S. Reinach, Revue critique d'histoire et de litterature XLII, 1896, 447 sqq. 



,J 
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ITavXov extjv e7to%ov, 7t lax ig Ttdvvri ^^ TCQofjye 
xai TtaQ^'d-rjus TQoq)r]v TtdvTTj IxSvv äitb ftrjyfjg 
7tavf.i€yä&ri nccd-ccQÖv, dv iÖQd^axo Ttaqd^ivog ayvfj 

XCfl %OVXOV €7C^dcüX€ (plXotQ € O d- BLV öicc ftavTog 15 

olvov XQYiOTOv e%(yvöa Y,iqaa(ia äidovaa (.ler' aqxov, 

xavra Ttageaviüg elrtov jiß^qmog Z)Ö€ yQaq)fjvat. 

eßdo/xTpioOTOv €Tog aal devxeqov ^yov &lrj&wg, 

xavx^ b voCjv ev^acxo vjthq jißegxlov 7t äg ö avv(pdög, 

ov liivxoi xvfxßi^ xig ifiq) exeqov €7tdvw Oi]a€i€' 20 

ei d' oÖp, "^Pcüfialcov xafieuiJ S-jjaec öia^iXia xqvoä 

xai XQ^ioxfi Ttaxqlöc ^leQOTtöXec ^iXia xqvoa, 

12 Ttlaxig] Nfjatig A, Dieterich^ qui in lapide HITIE legerat. 
Sed lineolam transuersam, qua N litterae species euocatur, non 
qiiadratarii manu fadam, immo macülam lapidi insitam esse 
testatur B, Wuensch. 

b) Lateinische Inschriften.^) 

20) CIL 1 2 p. 280 (cf. p. 314) = CIL VI, 2305, 2306 
Menologia rustica. 

ad VI. Kai Apr.: Lauatio. 

21) CIL II, 179. Olisipone Lusitaniae. a. 108 p. Chr. 

Matri Delum Mag(nae) Idelae Phryg(iae) Fl(auia) | Tyche 
cernolphor(a) per M. lul(ium) || Cass(iaimm) et Cass(iam) Se-5 
u(eram) | M. At(ilio) et Ann(io) coss. Gal(lo). 

22) CIL II, 3706. Magone {in tirbe insuJae Minorcae). 
Limen fortasse templi, tabella marmorea. 

M. Badius Hono[ratus]let [L.?] Cornelius Silu[anus]|templum 
Matri Ma[gnae et] | Atthin(i) de s(ua) p(ecunia) [f(ecerunt)]. 

23) CIL II, 5521 (= Eph. epigr. III, n. 15). Cordubae. 
Ära marmorea grandis. a. 238 p. Chr. 

Ex iussu Matris deum | pro salute imperii | tauribolium 
fecit Publicius | Ualerius Fortunatus Thalamus ; | suscepit crio- 6 



*) Vide F. Cumont s. v. Attis in Dizionario epigraf. ab Hectore di 
Bnggiero edito, ubi tarnen saepius in titulorum numeris erratum est. 
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nis Porcia Bassenia || sacerdote Aurelio Stephano | dedicata 
VIII. kal. April. | Pio et Proculo cos. 

In dextro ledere est patera^ in sinistro caput arietis. 

24) CIL ni, 763. Tomis {Moesiae inferioris). 

Atti I C. Antonius | Eutyches ar|chidendropli(orus) | pro 
ö Salute sua || posuit. 

25) CIL III, 6384 = Carm. lat. epigr. conl Buecheler 1205. 
Oippus quadratus, extra Salonas in Dalmatia iuxta moenia, 

Q. Aeronio | Firmino d(e)f(uncto) | ann. XHH mes. IIII | 
ö Q. Aeronius Crescens | Caetrania Firma paren(tes) || fllio pien- 
tiss(imo) lib(ertis) lib(ertabus)q(ue) suis. 

Inuida Parcarum series liuorque malignus 
bis septena mea[e] ruperunt stamina lucis. 
parcite iam lachrimis, raiseri soliq(ue) parentes: 
10 sat fletus uestros prima fauilla bibit. 

corpus liabe[n]t cineres, animam sacer abstullit aer. 

In alter latere: iuuenis capite tecto mitella Phrygia, pedo 
innixus; alterum latus non cernitur. 

26) CIL V, 766. Aquileiae {Begionis X). Cf. CIL sup- 
plementa Italica fasc. I ed. Hector Pais, n. 64 ad n. 766; et F. 
Cumont s. v. Attepata, Pauly-Wissowa II, 2, 2180. 

Atte Papa | Theud. Theu. f(ilius) | d(onum) d(at) l(ibens) 
m(erito). 

27) CIL V, 1148. Aquileiae (Begionis X.). 

6 Carfaniae | Dice | matri piissimae | C. Carfanius | lustus 
f(ilius) II u(iuus) f(ecit) et sibi et | Cn. Domitio | Apollonio | IL- 
IO b(ertis) lib(ertabus)q(ue) post(eris)q(ue) | eor(um) et suor(um). 

In altero latere: puer uestimenfo et apice Phrygiis, in altero: 
mulier similiter uestita. Cf, Arch-epigr. Mitt I p. 59. 

28) CIL VI, 499. Bomae. a. 374 p. Chr. 

Matri Deum Magnae | Idaee summae pa|renti, Hermae et 

5 Attidi I Menotyi'anno inuicto | Clodius Hermogenianus || Caesa- 

rius u(ir) c(larissimus), procons(ul) Africae, | praefec(tus) urbis 

Romae, I XVuir s(acris) f(aciundis), taui'obolio j criobolioque 

lOperfecto | XIIII. kal. Aug. diis animae || suae mentisque eusto- 



Kapitel I. Urkunden des Attiskults. 87 

dibus I aram dicauit, | d(omino) n(ostro) Gratiano Aug(usto) 
ter I et . . . Aequitio conss. 

29) CIL VI, 500. Bomae. a. 377 p. Chr. 

M(atri) D(eum) M(agnae) I(deae) | et Attidi Meno|tyranno 
€onser|uatoribus suis' Caellius Hilarianus u(ir) c(larissimus), || 5 
duodecimbyr | urbis Eomae, | p(ater) s(acrorum) et hierocexyx 
i(nuicti) M(ithrae), s(acerdos) d(ei) L(iberi), s(acerdos) d(eae) 
Hecate, || d(omino) n(ostro) Gratiano Aug(usto) | et Merobaude 1 10 
conss. IIL idus I Maias. 



30) CIL VI, 501. Romae. a. 383 p. Chr. 

M(atri) D(eum) M(agnae) I(daeae) | et Attidi sancto I Meno- 
tyranno | Q. Clodius Flauianus | u(ir) c(larissimus) , pont(ifex)5 
maior, || XVuir s(acris) f(aciiindis) , septemluir epulonum, | 
pontifex dei Solis, | taurobolio criobollioque percepto || aramio 
dicauit | nonis Aprilibus | F F. L L. (== Flauiis) Merobaude II | 
et Saturnino I conss. 15 



31) CIL VI, 502. Bomae. a. 383 p. Chr. 

u(xor ?) c(larissima) f(emina), | sacerdus maxima 

M(atris) D(eum) M(agnae) I(daeae), taurobolio | criobolioque 
repetilto diis omnipotentillbusM(atri)D(eum) et Atti | aram di-5 
cauit I nonis Aprilibus | Fl(auio) Merobaude | u(iro) c(larissimo) 10 
iterum || et Fl(auio) Saturnino | u(iro) c(larissimo) conss. 

In laeuo latere sculpta esse ardentes faces duas decussatas, 
pateram, nrceum, pedum et cochlear notat Donitis. 

32) CIL VI, 503. Bomae ad portam Flaminiam. a. 390 
p. Chr. 

Diis omnipotentibus | Lucius Eagonius | Uenustus 
u(ir) c(larissimus), | augur publicus | p(opuli) K(omani) Q(uiri-5 
tium), pontifex || üestalisjaaior , | percepto taurobolio | crio- 
bolioque I X. kal. lun. | d(omino) n(ostro) Ualentiniano || Au- 10 
g(usto) IUI et I Neoterio conss. | aram consecrauit. 

33) CIL VI, 504 == Carm. epigr. 264. Bomae. Basis magna 
marmorea. LocuSj quo ara extahat quoque reperta esse uidetur^ 
eam ad sacra Uaticana Matris magnae pertinere ostendit-, inde 
deos magnoSj quo nomine appellari solent et Cahiri et Castores, 
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ipsam Mattem Idaeam et Attin esse sequitur, id quod tauröbolü 
et crioholii mentione confirmatur. a. 376 p, Chr. 

In dextro latere est pinus, a qua crotala et fistulae com- 
pactae pendent, et subtus adstat aries aUigatus; in sinistro 
latere item pinus, a qua pedum et fistulae dtme pendent, et 
inferim stat taurus. (cf, CIL VI, 497,) 

Dis magnis | ülpius Egnatius Fauentinus | u(ir) c(la-' 
rissimus), augur pub(licus) p(opuli) E(omani) Q(uiritium), | pater 

6 et hieroceryx d(ei) S(olis) i(iiuicti) M(itlirae), | archibucolus dei 
Liberi, || hierofanta Hecatae, saicerdos Isidis, percepto | tauro- 

10 boKo criobolioq(ue) | idibus Augustis, dd(omiiiis) iin(ostris) | Ua- 
lente Aug(usto) V et üalentiniallno Aug(usto) conss. feliciter. | 

üota Fauentinus bis deni | suscipit orbis | 
15 ut maetet repetens aurata | fronte bicornes. 

34) CIL VI, 505. Eomae, a, p. Chr. 295. Ära marmorea. 
Cyhele turrita in bigis sedens a leonibus uecta, dextra spicas et 
milium, sinistra tympanum gerit Stat contra Attis puer pinui 
innixuSj braccatus mitratiisque, dextra mento subiecta, sinistra 
tympanum tenens] ad pedes a tergo adstat pedum. In pinu auis 
sedet. — In latere dextro incisae erant faces duae decussatae cum 
crotalis; in sinistro fistulae ac tibiae. — In parte postica pinus 
uisitur, de quapendent crotala syrinx uasa u^riae formae: inter 
ramos eins auiculae tres et gallus. Adstant taurus et aries uittati 
et coronati. {Cf. Zoega, bassiril. tab, XIII et XIV). 

M(atris) D(eum) M(agnae) I(daeae) et Attinis. 

L. Cornelius Scipio Oreitus {legendum Orfitus) | u(ir) 
5 c(larissimus), augur, taurobolium \ siue criobolium fecit | die 
IUI. kal. Mart. II Tusco et xlnuUino coss. 



35) CIL VI, 506. Romae. Ära marmorea. In parte antica 
infra inscriptionem pileus sacerdotalis scidptus est ; in dextro latere 
tibiae aliaque instrumenta symphoniaca cultus Mithriaci (?) ; in 
sinistro faces, 

M(atri) D(eum) M(agnae) et Attidi | L. Cornelius Scipio | 
5 Orfitus u(ir) c(larissimus), | augur, ex uoto | taurobolio siue 
criobolio facto. 
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36) CIL VI, 508. Bomae. a. p, Chr. 319, 

Potentiss(imis) diis [M(atri) D(eum) M(agnae) et AtJ|ti 

Menotyranno | Serapias h(onesta) f(emina), sacr(ata tiel 

sacerdos) [deum] | Matris et Proserpinae, | taurobolium crio-& 
bol(ium) caerno || perceptum per Fl(auium) Antonilum Eu- 
stochium sac(erdotem) Phryg(em) | max(imum), praesentib(us) | 
et tradentib(us) | cc(larissimis) uu(iris) ex ampliss(imo) et sanc- 
tiss(imo) I coll(egio) XVuir(orum) s(acris) f(aciundis) die XIII. 10 
kal. II Maias Oerealibus dd(ominis) nn(ostris) | Constantino Ma- 
x(imo) Aug(usto) V et | Licinio iun(iore) Caes(are) coss. 

CIL VI, 509 = IGSI 1018 supra nr. 15. 

37) CIL VI; 510. Romae. a. p, Chr. 376. Ära marmorea. 
In dextro latere est pinus, e cuius trimcis pendent fibiae et tiara, 
item aries. In sinistro latere pinus itidem, e cuius ramis pendent 
tfjmpamim, fistiila ; item taurus. A tergo item faces^ patera et uasa, 

Dis I magnis I Matri deum et Attidi Se|xtilius Agesilaus 
Aedesius | u(ir) c(larissimus), causarum non ignobilllis Afritaniö 
tribunalis oraltor et in consistorio | principum, item magiste|r 
libellor(um) et cognition(um) | sacrarum, magister epistulllar(um),lO. 
magister memoriae, | uicarius praefector(um) per | Hispanias 
uice s(acra) c(ognoscens), palter patrum dei Solis inui|cti Mi- 15 
thrae, hierofanta || Hecatar(um); dei Liberi archilbucolus, tau- 
robolio I criobolioq(ue) in aeter|num renatus aram sacra|uit20 
dd(ominis) nn(ostris) üalenllte V et üalentiniano | iun(iore) 
Augg(ustis) conss. idib. | Augustis. 

38) CIL VI, 511 = Carm. epigr. 1529. Romae. a. p. 
Chr. 377. Magna ara. In quattuor anguJis superioribus tauri 
caesi iacent, in sinistro latere aries ad pinum^ in qua tympafium 
est; a dextris ad pinum taurus^ ex qua pedum fistulae mitra 
pendent 'j a tergo faces lucentes transuersae decussatim. 

M(atri) D(eum)M(agnae)Idaeae et Attidi Meno- 
turano s(acrum). 

Nobilis in causis forma celsiisq(ue) Sabinus 
hie pater Inuicti mystica uictor habet. 

sermo duos reseruans 

consimiles aufert 5 
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et ueneranda mouet Cibeles Triodeia signa: 
augentur meritis simbola tauroboli. 

Kuf(ius) Caeoni(us) Cae(oni) Sabini f(ilius) u(ir) c(la- 
rissimus), p(oiitifex) in(aior), hierof(aiita) d(eae) Hecat(ae), 
aug(ur) I pub(licus) p(opuli) R(oinani) Q(uiritium) , pater sa- 
10 cror(um) inuicti Methrae, tauroboliatus | M(atris) D(euin) M(ag- 
nae) Id(aeae) et Attidis Minoturani et aram IIIL id. Mart(ias)ll 
Gratiano V et Merobaude consulibus dedicabit. | 

Antiqua generöse domo, cui regia Uestae 
pontifici felix sacrato militat igne, 
idem augur, triplicis cultor uenerande Dianae 
15 Persidiciq(ue) Mithrae antistes Babilonie templi 

tauroboliq(ue) simnl magni dax mistice sacri. 

39) CIL VI, 512. Bomae. a. p. Chr. 390. Ära rudis: 
{Sculpturae nr. 511 simülimae). 

[M(atri) D(eum) M(agnae) I(daeae) et Attidi Menotyranno 
dis inagnis e]t | [t]u[t]atoribus suis | Ceionius Rufius Uo- 

5lu[si]|anus u(ir) c(larissimus) et inlustrps] | ex uicario Asie et 
Ceiollni Eufi Uolusiani u(iri) c(larissimi) | et inlustris ex pre- 
fecto [prejitorio et ex prefecto ur[bi] \ et Cecine Lolliane 

10 clar[issi]lme et inlustris feniin[e], || deae Isidis sacerdotis, fi[lius]| 
iterato uiginti annis exp[le]ltis taurobolii sui aram constitu[it] | 

15 et consecrauit X. kal. lun. d(omino) n(ostro) Ua[len] jtiniano 
Aug(usto) IUI et Neoterio c[onss.]. 

40) CIL VI, 1779 d = Carm. epigr. 111. Romae. ca. 
a. 384. Landes Vettii Ägorii Praetextati Paulina uxor praedicat. 
vs. 25—27: 

25 te teste cunctis imbuor mysteriis; 

tu Dindymenes Atteosqu[e] antistitem 
teletis honoras taui-eis consors pius. 

41) CIL VI, 2183. Bomae. Tabula marmorea. 

C. Camerius | Crescens | archigallus Matri[s] I Deum Magnae 

öldaeae et | Attis populi Romani |1 uiuus sibi fecit et | Camerio 

Eucratiano lib(erto) | suo; ceteris autem libertis utrilusque 

lOsexus loca singula | sepulturae causa, h(oc) m(onumentum) 

h(eredes) e(ius) n(e) s(equeretur). 
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42) CIL VI, 3702 = VI, 30967. Eomae. Fragmentum basis 
marmoreae^ effossum in montis Palatini parte ea, qtme circum 
maximum prospicit. a, p. Chr. 192, 

in parte antica: M(atri) D(eum) M(agnae) I(daeae). 

in latere sinistro: . . . AT A Suellio Marciano et ... | 
cur(atori?) aed(ium) sacr(arum) et oper(um) loco(rum)[que 
p(ublicorum) . . |. dedi]c(at) VI. kal. April. | [imp. Commodo VII 
et Pjertinace II [cos.]. 

43) CIL VI, 10098 = Carm. epigr. 1110. Bomae. Tabula 
magna marmorea litteris elegantibus, 

Qui Colitis Cybelen et qui Phryga plangitis Attin, 

dum uacat et tacita Dinduma nocte silent, 
flete meos cineres: non est alienus in illis 

Hector, et hoc tumulo Mygdonis umbra tegor, 
ille ego, qui magni paruus cognöminis heres, 5 

corpore in exiguo res numerösa fui, 
flectere doctus equos, nitida certare palaestra, 

ferre iocos, astu fallere, nosse fldem. — 
at tibi dent superi, quantum, Domitilla, mereris, 

quae facis, exigua ne iaceamus liumö. 10 

9 Domitilla patrona potest esse religiosa illa Ilauii Clementis 
COS. 95 uxor siiie consobrina, certe est ex propinqiiis Domitiani, 
(Buecheler,) 

44) CIL VI, 21521 = Carm. epigr. 1109. Extra portam 
Portuensem reperta tahiila. Litteras Henzenus aetate Augtista 
non indiynas iudicata meira et cogitationes et eruditio ad Fla- 
uiorum t^mpma ducunt (Bueclieler). 

Memoriae M. Luccei M. f. Nepotis Sex. Onussanius Sex. 
f. Com . . . 

Quum praematura raptum mihi morte Nepotem 

flerem Parcarum putria lila querens 
et gemerem tristi damnatam sorte iuuentam 

uersaretque nouus uiscera tota dolor, 
me desolatum, me desertum ac spoliatum 5 

clamarem largis saxa mouens lacrimis, 
exacta prope nocte suos cum Lucifer ignes 

spargeret et uolucri roscidus iret equo. 
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uidi sidereo radiantem lumine formam 
10 aethere delabi. non fuit illa quies, 

sed uerus iuueni color et sonus, at Status ipse 

maior erat nota corporis effigie. 
ardentis oculorum orbes umerosq(ue) nitentis 
ostendens roseo reddidit ore sonos: 
15 „adfinis memorande, quid o me ad sidera caeli 

ablatum quereris? desine flere deum, . . 
27 nam me sancta Uenus sedes non nosse silentum 

iussit et in caeli lucida templa tulit". 
erigor et gelidos horror perfuderat artus, 
30 spirabat suaui tinctus odore locus. ^) 

die Nepos, seu tu turba stipatus Amorum 
laetus Adoneis lusibus insereris, . . . 

39 indueris teretis manicas, Phrygium [decus, Attis 

40 non unus Cybeles pectore uiuet a[mor. . . . 

39 Phrygium que galerum Labbaeus, sed vide Verg. Aen. 
IX j 616. decus Attis] Buecheler. 40 amor Schraderm, refutata 
Macarii aliorumque coniedura Atys. 

CIL VI, 30780 = IGSI 1020, supra no. 17. 

CIL VI, 30966 = IGSI 1019, supra no. 16. 

CIL VI, 30967 = VI, 3702, supra no. 42. 

45)CILVI,30973 = Bullettino della commissione 
archeologica comunale di Koma 1890 p. 18 sqq. 
Magna basis marmorea, reperfa in basüica coUegn dendrophorum 
Hilariana (vide Hülsen, Eöm. MitL VI 1891 p. lOdßlO) : 

M'. Poblicio Hilaro | margaritärio | coUegium dendrophorum] 
5 Matris Deum M(agnae) I(daeae) et Attis | quinq(uennali) p(er-) 
p(etuo), quod cumuläta || omni erga se benignitate | meruisset, 
cui statua ab eis | decreta poneretur. 

46) CIL VI, 32444 = Bullettino dell' Istituto di 
corrispondenza archeologica 1884 p. 155. 

Ti. Claudio Ueloci | hymnologo primo | M(atris) D(eum) 
5I(daeae) e[t] Atti[n]is publico | Amerimnus lib(ertus) | patrono 
optimo. II h(uic) m(onumento) d(olus) m(alus) a(besto). 

*) Liceat adnotare eas res, qiias L. Deubner (de incubatione p. 10 sqq.) 
in somnüs dininis describendis semper occurrere demonstrat, fere omnes in 
hoc carmine commemorari. 
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47) CIL VI, 32465. Fragmentum pUnthi marmorei reper- 

tum loco non suo in domo q. d. Domitiani in monte Palatino. 

sacerdos . . . m. d.] M-I'ET ATTIS • E • TAELIA 

D 

48) CIL VI, 535* 

M. D. M. I. et Attinis sacr. | Flauius Eufius Sabinus Uo- 
lusianus | uir clarissimus et inilusiss. pontif. | minor uicarius 
asi I et Caecina Lollilana clarissim. et inillustrss. fem. j stat. 
ex aer. s. p. dedicarunt. 

Huic titulo spiirio subesse fragmentum genuinum a Ligorio 
interpolatum censet Seeckitis, cf, CIL VI, 30966, 

49)Bullettino della commissione archeologica 
comunale di Koma V, 1877 p. 168. 
Tria fragmenta marmorea: 



a) 



M-NVM c) VMMARITO 

ATTIDI NSTANTIOA 

TVSCO 
QVAE 



*) 



DESIG 
MVNIC 
AFRICA 

SS 

50) Eevue archeologiqiie, 3. s6rie t XXXII, 1898 
p. 316 = Comptes-rendus de Tacadömie des inscriptions et 
belles-lettres XXV, 1897 p. 723. 

y^Inscription de Carthage,^^ 

[Matri Deum Magnae Idaeae et] Atti. | [L. Aradius Ua- 
lerius Proculus u(ir) c(larissimus), augur], pont(ifex) mai(or), XV 
(uir) s(acris) f(aciuiidis), | [pontifex Flauialis, praetor tutelaris, 

leg(atus)] pro praet(ore) prou(inciae) Numid(iae) | eqs [por- 7 

ticum templi(?) ab ut]roq(ue) latere [rejstituit, D //////////// 1 [cu- 
rante(?) ] C. filio ////// [Karth]aginie[nsi //////. 

51) CIL Vin, 7956. In colonia Veneria Riisicade (Nutnidiae), 
Fragmentum statuae. 

Sancto Attidi sacrum | genio dendrofororum C. Metiteius 
Exuperans dendroforlus decretarius de suo fecit liblenti animoö 
dedicauit. 
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52) CIL Vni, 8656. Monte (Mauretaniae Sitifenm). 

M(atri) Deum [M(agnae)] Id[aea]e [et] At[tini] s(acrum).| 
C. Clodius Felix q(uaestor) aed(ilis) AE //// ASSVNMM | 

PETIT //// ab ordine concessum cum | Caecilia Amore genetrice 
5 et Poenia | ///// c[oni]uge pecunia sua posuit, \\ /////// [Clodio Nejpote 

fratre. 

53) CIL IX, 1538. Beneuenti {Reg. II). a. p. Chr. 228. 

Attini sacrum | et Mineruae Berecint(iae) | Concordia 

col(oniae) lib(erta) Ianuari[a], | c[y]mbal(istria) [l]oco secundo, 

5 ob I criobolium factum M(atri) De(um) || Ma(gnae) tradentib(us) 

Septimio | Primitiuo augure et sac(erdotibus) | Seruilia üaria 

10 et Terentia | Elisuiana, sacerd(ote) XVuir(ali) | praeeunte 

Mamio Secundo. || haec iussu Matris Deum | in ara taurobolica 

15 duoldena cum uitula crem. | sub die V. idus Aprilis | Modesto II 

et Probo cos. 

54) CIL IX, 1539. Beneuenti 

Attini sacr(um) | et Mineruae | Paracentiae | Mummeia C. 
5 f. I Atticilla sacerlldos ob taurobollium. 

55) CIL IX, 1540. Beneuenti 

Attini sacr(um) et Miner |uae Parachintiae | L. Sontius 

Pineius Iustia|nus, eq(uitis} K(omani) adne(pos), uir princi]- 
öpalis, duumuir et muneraürius natalis coloniae om|nibus hono- 

ribus perfunct(us) | et sacerdos Matri Deum | M(agnae) I(daeae)I 
10 in primordio suo taurobollium a se factum tradenllte simul 

Cosinia Celsina, | consacerdote sua, I praeeunte Flauio Libelrali 

har(uspice) publ(ico) primario. 

56) CIL IX, 1541. Beneuenti. 

Attini sacrum | et Mineruae | Paracentiae | Terentia Fla- 
öuiana, | sacerdos secundo loco XV| |uir(alis), ob taur(obolium) 
tra|d[it]u(m) a Seruilia | Uaria sac(erdote) prima. 

57) CIL IX, 1542. Beneuenti. 

Attini s k c (r u m) I et Mineruae | Paracentiae I Trebulana 
ölusltina [t]ym[p]anislltr(ia) o[b taur]ibol(ium) | tr[aditu]m a 
Ser|ui[l]ia [üajria sa[c(erdote) | prima] XL kaJ. Aug. 

58) CIL IX, 3146. Carfinii {Reg. IV). Ara partm a parte 
et antica (a) et summa {b) et sinistra (c) inscripta. 
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a) Acca L. f. Prima | ministra Matris | Magnae Ma- 
trem | refecit Magnam | et inaurauit et Attillni comam inau|-5 
rauit et I Bellonam refecit. 



b) Attini aräm (sie) | lunam argeiitem [ p. = posit P. Ma- 
rin (sie) I Pharetra sacerd(os). 

c) Attini aram | lunam argent(eam) | p. = posit P. Ma- 
rias I Pharetra sacer(dos). 

59) CIL X, 6074. Formiis (Reg. i). 

Decimia | C. f. | Candida | sacerdos | M(atris) D(eum) 1 1 5 
Atthin I d(onum) d(at). 

60) CIL XI, 5686 = BuUettino della commissione archeo- 
logica comunale di Koma V, 1877 p. 267. Tufici {Regionis VI). 

„AUL Stattca acefala circa im terzo del vero. II frigio nu- 
me, vestito di tunica succincta e di corto mantello, regge con la 
sinistra il pedo: il hraccio diritto ^ mancante, Marmo lunense; 
fiel plinto la iscrizione'^ : 

Attidi Autia Uera d(onum) d(at). 

61) CIL XIIT, 510 = E. Esp6randieu, Inscriptions 
antiques de Lectoure p. 30 nr. 16. Lactorae Aquitaniae, Ära 
marmorea. a, p. Chr. 239. 

S(acrum) M(atri) D(eum). | Ual(eria) Gemina | uires esce|pit 
Eutycheltis Vnil. kal. || April(es) sacer|dote Traialnio Nundi|iiio,5 
d(omino) n(ostro) Gordilano et Auiola cos. 10 

62) CIL XIII, 2500.^) In Amharrorum terrüorio {Prov. 
Lugdunens.). Ära. 

Matri Deum | et Attin(i) | Cupidines | II Apronius | Gemel- ^ 
linus II tes(tamento) leg(auit) I uic(anis) Bel(licensibus). | Her(es) 
pon(endos) j cur(auit). 

63) Korrespondenzblatt der Westdeutschen 
Zeitschrift 1887 p. 108/9. Mogontiaci. 

In h(onorem) d(omus) d(iuinae) | De[o Ajttiini [Ui]cto|rius 
Salu|taris || libert(us). 5 

*) Fortasse hoc loco inserendus est titnlus CIL XIII, 2499, cum veri 
simile sit eum supplendam esse hoc modo : Matri Deum [et Attidi] | T. Al- 
bius Attius aram | crepidines columnas | tectum pron[aum?] ofi . . .; vide 
Drexlerum s. v. Meter in Röschen Lexico n, 2 p. 2923. 
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64) ibid. p. 179/180 [= CIL XIII, 7317 cf. Waltzing, A 
hist. sur les corp, prof. III p. 587], Castelli Mattiacorum. a, p. 
Chr. 224. (cf. Cumont, Bevue d'histoire et de UttSrature reli- 
gieuse VI, 1901 p. 98). 

In] h(onorem) d(omus) d(iuinae) I N[u]min[i] Aug(usti) | hasti- 
öferii | siue pastor(es) | consistentlles Kastello | Mattiacoruin | 
I0[d]e suo posue|[r]unt VIIIL kal. | Apriles || [IJuliano e[t] Cri- 
[sjlpino c[o]s. 

Cagnat, Revue arcMologique 3. sir., t, XI, 1888 p. 140 legü 
vs. 11: [Aejliano et Cri|[s]pino cos. Sed [IJuliano certum 
(Zangemeister). 

65) CIL XIV, 35. Ostiae (Latii). Basis parua marmorea. 

Q. Caecilius | Fuscus archigalllus c(oloniae) O(stiensis) | 
öimaginem Atltis argentiam || p(ondo) I cum sigillo | Frugem 
lOaereo cainnophoris Ostienisibus donum deldit. 

66) CIL XIV, 37. Ostiae. Basis parua marmorea. 

In latere sinistro syrinx, in dextro apex Phrygius et lituus. 

Q. Domitius | Aterianus pat(er) | et Domitia | Ciuitas ma- 
6 t(er) I Signum Attis || cann(ophoris) Ost(iensibus) d(ono) d(ederunt). 

67) CIL XIV, 38. Ostiae. Sub signo Attis marmoreo (cf, 
Mon. delV Instit. IX, 8 a, 2): 

Numini Attis C. Cartilius Euplus ex monitu deae. 

68) CIL XIV, 324. Ostiae. Cippus marmoreus. a. p. Chr. 203, 

P. Cl(audio) P. f(ilio) Horat(ia) | Abascantiano , | fil(io) 
5 dulcissijmo , P. Cl(audius) | Abascantus |1 pater, | q(uin)q(uen- 
nalis) II corp(oris) dendrolphorum Ostiens(ium). 

In latere dextro: 

M. Antius Crescens Calpur|nianus, pontif(ex) Volk(ani) | 
öet aedium sacrar(um), statulam poni in campo Matris | Deom 
infantilem permisi || Villi, kal. April(es) | [Plautiano] II et 
Geta II cos. 

69) CIL XIV, 3534. Tibure (Latii). 

Attini Aug(usto) | sac(rum) | C. lulius Sp. f(ilius) Iulianus| 
ö Proculus, sacerdos | M(atris) D(eum) M(agnae) I(daeae) || ad 
aquas Albulas | d(onum) d(at). 
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Chronologische Übersicht der datierharen Inschriften. 

2. Jahrh. v. Chr.: Nr. 9. 10. 11. 2. 
1. Jahrh. n. Chr. : Nr. 6. 7. 8. 
Zeit derFlavier: Nr. 44. 
Zeit Domitians: Nr. 43. 

108 n. Chr.: Nr. 21. 
unter Hadrian: Nr. 45. 

192 n. Chr.: Nr. 42. (27. März.) 

203 „ Nr. 68. (24. März.) 

216 „ Nr. 18. Bald nachher: Nr. 19. 

224 „ Nr. 64. (24. März.) 

228 „ Nr. 53. (4. Aprü.) 

238 „ Nr. 23. (25. März.) 

239 „ Nr. 61. (24. März.) 
295 „ Nr. 34. 

319 „ Nr. 36. 

370 „ Nr. 15. 

374 „ Nr. 28. 

376 „ Nr. 33 und 37. 

377 „ Nr. 29, 38, 16. 

383 „ Nr. 30, 31. (5. April.) 

ca. 384 „ Nr. 40. 

vor 387 „ Nr. 12. 

387 „ Nr. 13. 

390 „ Nr. 32, 39. 



Religionsgeschichtliche Verauche u. Vorarbeiten I. 



Kapitel II 

Attismythen/) 



Wir dürfen uns nicht darüber wundern, daß die uns^ 
überlieferten Sagen von dem phrygischen Gott Attis so sehr 
unter einander abweichen. Dieselbe Erscheinung finden wir ja 
bei den meisten antiken Göttern. Die Erklärung dafür ist 
zu suchen in dem Charakter der alten Religion selbst. Sie 
ist frei von allem Dogmatismus, im wesentlichen besteht sie 
vielmehr in der Ausübung bestimmter, alt überlieferter Eiten. 
Diese sind das Feste, Bleibende; wer in genauer Ausführung 
dieser rituellen Vorschriften die Götter verehrt, der ist sioeßijg^ 
nach der Auffassung der Alten. ^) Wie sich dagegen der 
Einzelne den Ursprung der Bräuche erklärt, wie er sich zu 
den l€Qol Xöyoi stellen will, ist dafür ganz unwesentlich. So 
ist denn auch, während das Ceremoniell aufs strengste be- 
stimmt war, „die damit verbundene Vorstellung äußerst unbe- 
stimmt, und der gleiche Ritus kann in verschiedener Weise 
gedeutet werden, ohne daß sich infolgedessen die Frage nach 
Orthodoxie und Heterodoxie erhebt".^) Der ursprüngliche 

^) Vgl. Zoega , Die antiken Basreliefe von Kom , übersetzt von 
F. G. Welcker I, 130 ff.; PreUer-Robert, Griechische Mythologie I, 645 ff.; 
Rapp in Roschers Lexikon I, 1, 715 ff.; F. Camont bei Pauly-Wissowa ü, 
2247 ff.; Grant Showermann, The Great Mother of the Gods (BuUetin of 
the üniversity of Wisconsin, Philology and Literature Series I No. 3) p. 240 ff. 
Die Schrift von E. Müller, de Attide et Sabazio, Ratibor 1828, war mir 
leider nicht zugänglich. 

') P. Stengel, Die griechischen Kultusaltertümer', S. 9 f. 

') W. Robertson Smith, Die Religion der Semiten, Übers, von Sttibe S. 12^ 
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Sinn der religiösen Bräuche gerät häufig in Vergessenheit^), 
einzelne Riten werden infolge der höheren Bildung und der 
entwickelteren ethischen Anschauungen in späteren Zeiten 
völlig unverständlich*): in allen diesen Fällen entstehen 
Mythen zur Erklärung und Rechtfertigung der gottesdienst- 
lichen Handlungen, und dabei ist es natürlich leicht möglich, 
daß sich ganz verschiedene, oft sogar sich direkt wider- 
sprechende Deutungen ausbilden. Hierzu kommen noch die Ver- 
änderungen der heiligen Geschichten durch den Einfluß ähn- 
licher Sagen und durch die poetische Behandlung. Angesichts 
dieses „sekundären Werts" bei weitem der meisten Mythen 
ist es natürlich falsch, bei der Erforschung und Erklärung 
der alten Religionen die Mythologie so sehr in den Vorder- 
grund zu stellen, wie es oft, auch heute noch, geschieht; wir 
müssen vielmehr dabei stets von „den wirklichen Tatsachen 
des Ritus oder religiösen Brauchs" ausgehen. Andrerseits 
sind jedoch auch „die alten Mythen als Zeugnisse über die 
herrschenden Anschauungen von der Natur der Götter zu der 
Zeit, als sich jene Mythen bildeten", nicht zu unterschätzen.*) 

Wenn wir hier die Attismy then zuerst behandeln, so ge- 
schieht dies deshalb, weil wir sie, auf Grund der vorstehenden 
Ausführungen, als wichtige Belege für die einzelnen Cere- 
monien bei der Behandlung des Kultus verwenden müssen. 

Die erste Erwähnung des Attis findet sich in dem Frag- 
ment der KaTtrjXlöeg des T h e o p o m p (S. 6) : xoXäao/ial a' iyib 
Tcal Tov abv ^'ävclv. Jedoch kann man aus einem solchen Bruch- 
stück keine sicheren Schlüsse ziehen über den Sinn der Worte: 
Sie können sich richten gegen einen abergläubischen Verehrer 
des Attis ; es ist aber auch sehr gut möglich, daß sie bedeuten : 
Ich werde Dich und Deinen Attis, d. h. Deinen Geliebten 



^) So z. B. bei ider Sitte, dem Toten Geld mit ins Jenseits zu geben. 
Selbstverständlich ist die Erklärung des Obolns als Fährgeld für den Charon 
eine solche spätere Deutung, vgl. E. Rohde, Psyche I', 306 f. Anm. 3. 

') Beispiele s. u. a. bei E. Rohde, Psyche II* 41 u. 118. Vgl. auch 
die Entstehungssage der ßovfovia, W. Rob. Smith, a. a. 0. S. 233 f. 

*) S. die vorzüglichen Ausführungen über „die Abhängigkeit des Mythus 
vom Ritus" von W. Rob. Smith a. a. 0. S. 13 f. 

?♦ 
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strafen.^) Im letzteren Falle hätten wir hier schon eine An- 
spielung auf den Attismythus. 

Die ersten sicheren Darstellungen von Attissagen, von 
denen wir wissen, stammen dagegen erst aus alexandrinischer 
Zeit. Infolge der Religionsmengerei in den hellenistischen 
Reichen wächst natürlich auch das Interesse für die heiligen 
Geschichten der fremden Götter; andrerseits bilden ja gerade 
diese erotischen Sagen einen sehr beliebten Stoff für die da- 
malige Schriftstellerei. So berichtet denn Pausanias VII, 
17, 9 2) von dem Elegiker Hermesianax (S. 30), daß er in 
einem Gedicht folgenden Mythos über Attis behandelte^): 
Attes, der Sohn des Phrygers Kalaos, war ohne Zeugnngs- 
kraft geboren.*) Als er herangewachsen war, zog er nach 
Lydien und weihte die Lyder in die Orgien der Großen 
Mutter ein. Er wurde von ihr *) so sehr geehrt, daß Zeus in 
seinem Zorn über sie einen Eber in das Land schickte, der 
viele Lyder und auch den Attes selbst tötete. Daher rühren 
die Pessinuntischen Galater die Schweine nicht an. — Offen- 
bar aus derselben Quelle stammt das Scholion zu Ni- 
k a n d e r s Alexipharmaka v. 8 (S. 9). Hier erscheint Attes als 
phrygischer Hirte, der die Göttermutter in seinen Hymnen 
preist und von ihr geliebt wird. Auch hier wird er durch 
den von Zeus gesandten wilden Eber getötet. Die Götter- 
mutter beweint und bestattet ihn. ®) Den Tod des Attes durch 
den Eber kennt auch Plutarch, Sertorius c. 1 (S. 26). Man pflegt 
auf diese Form des Mythos die Reliefdarstellung der Attis- 
sage aus römischer Zeit auf der Felswand zu Hammamly bei 
Maionia zu beziehen, "^ da Attis hier als Jäger dargestellt zu 

*) S. Meineke, fragm. comic. Graec. II, 2 p. 801. Nach Arnob. V, 6 
(S. 39) ist lydisch Attis = sdtulus. 

^) Er schöpft wohl kanm direkt ans Hermesianax. S. Kalkmann, 
Pansanias der Perieget S. 250. 

^) Zoega a. a. 0. S. 130; Eapp a. a. 0.; Cnmont a. a. 0.; Kalkmann, 
a. a. 0. S. 247 f. Showermann a. a. 0. S. 240 und 246 läßt den Dichter 
fälschlich 340 v. Chr. schreiben. Über seine Zeit s. Susemihl, Alex. Litt. 1, 180. 

*) S. darüber die Bemerkungen v. Wilamowitz im Hermes XIV, 1879 S. 196. 

*) So die Handschriften, s. oben S. 30. 

^) Pansanias 1, 4, 5(S.29)berichtet, daß Attes in Pessinns begraben sein solle. 

") Le Bas, Itin^raire pl. 55. Vgl. Eapp a. a. 0. S. 717 ; Preller-Kobert I 
S.647 A. 5.; Pottier et Reinach, La necropole de Myrina (1887) S. 407 A. 6. 
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sein scheint. Ich halte jedoch diese Deutung für nicht sehr 
wahrscheinlich wegen des linken Reliefs, auf dem man Attis 
in erregter Haltung unter einem Baume sieht. Es erinnert 
dies doch viel mehr an die Entmannung unter der heiligen 
Fichte als an die Eberjagd. ^) Die Verwandtschaft dieser 
Sagenform mit dem Adonismythos ^) liegt ja auf der Hand. 
Ebenso findet auch in der Gründlingslegende von Herakleia 
in Bithynien Idmon seinen Tod durch einen Eber. ^) Es 
scheint dies also ein in Vorderasien ziemlich beliebtes Sagen- 
motiv zu sein, und die Annahme ist nicht unbedingt not- 
wendig, daß diese lydische Form des Attismythos erst 
durch eine spätere Verschmelzung des Gottes mit dem syrischen 
Adonis entstanden sei. *) Jedenfalls ist diese Sage schon sehr 
alt, denn sie ist in den wesentlichen Zügen in die lydische 
Königslegende übergegangen.^) Herodot I, 34— 45 (S. 5) er- 
zählt nämlich, wie Atys, der Sohn des Kroisos, auf der Eberjagd 
von dem Phryger Adrestos, ®) den sein Vater aufgenommen 
und von einem unbeabsichtigten Brudermorde entsühnt hatte, 

*) S. auch die Beschreibung von Reinach in seiner Ausgabe von Le 
Bas' Voyage archeol. S. 43 f., bei Drexler in Roschers Lexikon II, 2, 2868. 
Wie ich deutet das Relief auch Decharme unter Cybele bei Daremberg et 
Saglio, Dictionnaire des antiqu. I, 1688. 

^ S. Gruppe, Griech. Mythol. und Religionsgesch. S. 950. 

*) über Idmon s. Roschers Lexikon II, 1, 105. Vgl. Hygin. fab. 
CCXLVIII : Qui ah apro percussi interierunt. Gruppe, Griech. Mythol. und 
Religionsgesch. S. 806 f., 968. Boehlau beschreibt im Philol. LX, 1901, 
321 ff. ein Vasenbild, auf dem Eros vom Eber verfolgt wird. In der schi- 
itischen Sage hat Hoseins Gegner eine Hundsschnauze und Schweineborsten, 
s. Meißner im Archiv f. Religionswiss. V, 1902, 232. 

*) S. Rapp a. a. 0. S. 717 ; Cumont a. a. 0. S. 2249 • E. Meyer, Gesch. 
des Altertums I § 257 am Ende. 

*) Vgl. Völker, Rhein. Mus. I, 1833, 210; Movers, Die Phönizier I, 398; 
Haakh in den Verh. der Stuttg. Philol.- Vers. 1857, S. 178; A. Baumeister, de 
Atye et Adrasto, Lips. 1860; E. Meyer, Gesch. d. Altert. I § 257; ders. 
bei Pauly-V7issowa H, 2, 2262. 

«) "AS^rjoTog^ der Unentrinnbare (Curtius, Gr. Etymol.*^ 237), ist ur- 
sprünglich wohl ein Name des Totengottes. Usener dagegen erklärt den Namen : 
qui effugere fatum nequit^ Wiener Sitz.-Ber., phil.-hist. Gl. 137, 1898, S. 37. 
!4J(>a<7TOff (s. Drexler unter Meter in Roschers Lexikon n, 2, 2849) xmd'Äö^dareta 
(s. PreUer-Robert 1, 538 ; Stein zu Herod. 1, 43, 5 in der 6. Aufl.) sind Beinamen der 
kleinasiatischen Mjjttj^. Vgl.noch Ramsay ,Cities and bishoprics of Phrygial,l69 . 
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durch einen unglücklichen Speerwurf getötet wurde, ^) u|^d 
wie sich Adrestos dann selbst auf dem Grabhügel des Atys 
den Tod gab. ^) 

Durch Harpokration (S. 27) erfahren wir, daß auch 
Neanthes von Kyzikos die Attissage ausführlicher be- 
handelt hat ; nach ihm wurde Attis bei den Phrygem hoch verehrt 
als TtQÖaTtoXog Tfjg Mrjfcqog tCjv ^€(5>v,^) wie er ja auch bei Her- 
mesianax erscheint. Lobeck*) nimmt daher an, daß auch 
Neanthes diese lydische Form des Mythos erzählt habe, und 
zwar in seinem Buche Ttegl leXetCav^ worin unter anderem suum 
facinora memorahilia behandelt waren. *^) Der Zusatz fivanytbg 
de 6 Xöyog bei Harpokration geht jedoch wohl kaum auf das 
Buch des Neanthes,®) sondern auf das, was der Lexikograph 
erklären will, nämlich das vrjg ärTijg ämrjg vrjg in Demosthenes' 
Rede vTtkQ Kirjaiq)wvTog (S. 6). Auch die späteren Lexika 
erklären dies für eine mystische Formel.^ Neanthes hat in 
einem seiner Bücher über Kyzikos zweifellos auch über den 
Kybelekult in dieser Stadt gesprochen,®) es ist daher auch 
möglich, daß er bei dieser Gelegenheit zugleich über den ja 
auch in Kyzikos verehrten Attis gehandelt hat, und daß sich 
Harpokration auf diese Stelle bezieht. Jedenfalls ist die 



^) Über die wahrscheinliche Benutzung dieser Sage bei Apnl. Met. 
VIII, 1- 4 s. E. Maaß, Ind. lect. Gryph. 1886/87 p. XU. Auch Sichaeus, der 
Gatte der Dido, fällt nach einer Überlieferung (loh. Malal. chronogr. VI 
p. 162 f. Dind.) auf der Eberjagd (Movers, die Phönicier I, 224 u. 613). 

^) E. Curtius, Arch. Zeitg. XI, 18ö3, 152 f. sieht darin einen Nach- 
klang alter Menschenopfer. Noch weiter geht Frazer, the Golden Bough 
112 135. 

®) S. auch Svvaycoyr^ U^eutv XQrjoificav p. 461 ^S. 76); SuidaS 8. V. ^Ävtris 

(S. 77); Mythogr. Vatic. III, 6, 19 (S. 76); Soor. hist. eccl. IH, 23 (S. 71): 

ÄTTii^ tov iepea ifje ftavtxrje it^ 0^v^lv rekerr^s» 

*) Aglaoph. I p. 151. 

^) Vgl. auch Marquardt, Cyzicus und sein Gebiet S. 169 A. 1. 

®) Ellis, Commentary on CatuUus * p. 252 erschließt daraus sogar ein 
besonderes Buch des Neanthes über Attis. 

") Ä£^. ^i/Too.p. 207 (S. l&):fivoTixu eTzt^&iy/uaTa', ähnl. PseUos, ftapl 
TcJv ovofiiXTayv rtbv 8iv,cuv p. 109 Boiss. (S. 77). Vgl. Strabo, geogr. X, 3, 
18 (S. 20). 

^) s. Strabo, geogr. I, 2, 38 p. 45 C. Marquardt, Cyzicus S. 167 n. A. 2, 
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Annahme sehr unsicher, daß Neanthes gerade die Sage vom 
Tode durch den Eber angeführt habe. Lukian, de dea 
Sylvia c. 15 (S. 29), der uns ja auch den Lyder Attes als den 
€rsten Weihepriester der Kybele ^) schildert, von dem die Lyder, 
Phryger und Samothraker ihre Mysterien empfangen hätten, 
berichtet, die Göttin habe ihn versclinitten, und dann sei er 
in weiblicher Kleidung und Natur umhergezogen, habe ihre 
Orgien verbreitet, seine Leiden verkündet und die Göttin be- 
sungen. Bis über den Euphrat sei er gewandert und auch 
den Tempel von Hierapolis habe er gegründet. Die Art wie 
Theokrit gelegentlich (Id. XX, 40 S. 7) die Trauer der 
Rhea um den ßovxöXog^) erwähnt, zeigt, daß er bei seinen 
Lesern die Kenntnis der Attissage voraussetzen konnte.^) 

Die ausführliche Darstellung der pessinuntischen 
Kult sage,*) ex reconditis antiquitaium libris et ex intimis 
enita niysteriis,^) verdanken wir dem Eumolpiden Timotheos, 
dem eleusinischen Priester, der unter Ptolemaios L in Alexan- 



^) Vgl. schol. Venet. ad Hiad. VI, 132, wo Dionysos dieselbe Rolle 
«pielt. Dionysos-Sabazios und Attis konnten ja leicht miteinander ver- 
schmelzen. 

*) Auch bei Hermesianax war offenbar (nach dem Scholion zu Nikand. 
Alexiph. 8) Attis als noifijv dargestellt; s. auch Lukian, amor. 42: Ttoifiijv; 
TertuU. apologet. 15 und ad nationes I, 10 : pastor ; Hippolyt. V, 9 : ainoXog ; 
Amob. IV, 35: bubulcus] Paulin. Nolan. carm. 32, 82 und Aegritudo 
Perdicae v. 29: pastor; Grabschriften des Alexander und Aberkios y. 3: 

notfi\rv ayvos. Bei Hippolyt. V, 9: not/urjv Xevxcav aar^cov. Als ovqihttjs 

erscheint Attis bei Hippolyt. V, 9 ; ygl. Amob. V, 7 ; Publil. Optatianus 27, 
9—11. Macrob. sat. I, 21, 8 gibt ihm fistula und virga als Attribute. Auf 
den uns erhaltenen Attisdarstellungen ist das pedum das üblichste Attribut, 
aber auch die Syrinx findet sich oft. Bei Diodor HI, 58 ist Attis wohl 
auch als Hirte {TtSv iyxca^icov rtg veaviaxoe) ZU denken. Vgl. Schneidewin, 
Philol. m, 1848, 257 ; Dieterich, Grabschrift des Aberkios S. 20 Anm. 1. 
Auch Dionysos wird bisweilen als Rinderhirt gedacht, s. Rohde, Psyche n *, 
15 A. 3. Vgl. die vielen Sagen, in denen die Geliebten der Unsterblichen 
Hirten sind: Daphnis, Anchises, Endymion u. s. w. Philostr. epist 27: 

ovxu) xal 6 ^ÄTtolXcav noifievfov /jpct xal ^ 'AtpQoSirrj ßovxoXtov r]Qa xal 

aypoixtov. Als Jäger erscheint Attis bei Ovid, Ibis 506/6. Auch Adonis ist 
entweder Hirte oder Jäger, s. Gu. Greve, de Adonide, diss. Lips. 1877, p. 11, 

') Grant Showermann, the Great Mother of the Gods p. 248. 

*) imxof^ioe loyog, Pausan. VII, 17. 

*) quemadmodum ipse {Timotheus) scribit innnuatque, Amob. V, 5. 
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dria eine wichtige KoUe bei der Einführung des Sarapiskulte 
spielte,^) und den Amobius non ignoUlem theölogorum unum 
nennt. Was er nämlich über die phrygischen Götter mitgeteilt 
hatte, können wir im wesentlichen wieder herstellen aus dem, 
was Pausanias VII, 11^) daraus berichtet, und was bei Arno- 
bius V, 5flf. mit einer anderen, offenbar aus römischer Quelle 
stammenden Sagenform kontaminiert erscheint.*) Daraus er- 
gibt sich etwa folgender Mythos *) — ich führe die kleinen Ver- 
schiedenheiten der beiden Quellen in Klammern an : Der Same 
des Zeus habe sich auf die Erde ergossen [im Schlaf, nach 
Pausanias;^) nach Arnobius wollte Zeus sich der auf dem 
Gipfel des Felsen Agdus ®) schlafenden Großen Mutter nahen, 
aber sein Eingen war vergeblich '}]. Die Erde habe darauf ein 

^) über ihn s. Susemihl, Gesch. der griechischen Litt, in der 
Alexandrinerzeit 11, 28 f. Er verfaßte den le^dg Xoyog des Sarapis, vgl. 
A. Dieterich in den Verhandlungen der 44. Philol.-Vers. in Dresden 1897 S. 32. 

*) VieUeicht durch Vermittlung des Alexander Polyhistor; s. Kalk- 
mann, Pausanias der Perieget S. 247 — 250. 

^) S. oben S. 37 ff. die Zusammenstellung der beiden QueUen. Die 
zweite Sagenform s. unten S. 117 ff. 

*) Vgl. Zoega a. a. 0. S. 133 ff.; Preller-Robert I, 646; Rapp a. a. 0. 
S. 715 f. ; Röscher unter Agdistis im Lexikon der Mythol. 1, 1, 100 f. ; Knaack bei 
Pauly-Wissowa I, 767; Kalkmanna, a. 0. S. 247 ff; Gruppe, die griechischen 
Kulte und Mythen I, 510 ff., der übrigens die Vermutung ausspricht, daü 
Timotheos für Thymoites (cf. Diodor. III, 67) yerschrieben sei (S. 512); 
Showerman a. a. 0. S. 240 ff. 

^) Kalkmann a. a. 0. S. 248 nimmt wohl mit Recht an, daß Pausanias 
hier absichtlich gemildert habe. 

*) Vgl. Paus. 1, 4, 5 (S. 29), wo offenbar auch dieser Berg Agdos gemeint ist 

') Vgl. die Mysterienerzählung bei Clemens Alex., Protr.n, 15(8.31) und 
bei Amob. V, 20 f. Vielleicht bezieht sich auch auf eine mit dieser yerwandten 
Sage der Satz im schol. ad Luciani lov. trag. 8 (S. 28) : Mpioi dk xal yvr,aiov 
vVov avrfje ovra rovro Si eaelvo TZaO'elt^ avtov (seil. ^A%ti,v) tpaat,. — Für dieses 

Mythenmotiv verweise ich auf Hieronym. adv. lovinianum I, 7 (Migue XXIII, 
Sp. 219): Narrant et gentilium fdbulae Mithram et Erichthonium uel in 
lapide uel in terra de solo aestu libidinis esse generatos. Fr. Cnmont, 
Textes et monuments relatifs aux myst^res de Mithra I, 160, hält es für 
möglich, daß der Mythos vom Mithras TteT^oyevijs aus unserem phrygischen 
entlehnt sei. Noch engere Verknüpfung nimmt J. Reville an, Revue de 
l'histoire des religions 43, 1901, p. 191. Über die Geburt des Erichthonios 
s. Preller-Robert I, 198 Anm. 2. Vgl. ferner die Sage von der Erzeugung 
der gehörnten kyprischen Kentauren aus dem Samen des Zeus, als er der 
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furchtbares, wildes Zwitterwesen ') geboren, das Agdistis ^) 
genannt wurde. Dieser kümmerte sich nicht um Götter 
und Menschen und zerstörte alles, wozu er Lust hatte. In 
der Beratung der Götter übernahm daher Bakchos die Auf- 
gabe, seine Wildheit zu bändigen. Er vermischte die Quelle, 
an der jener seinen Durst zu stillen pflegte, mit dem 
stärksten Wein.^) Als nun Agdistis dorthin gekommen war 

Aphrodite Amathusia vergeblich nachsteUte (s. Dümmler unter Aphrodite 
bei Panly-Wissowa I, 2760 nach Nonnos, Dionys. V 611 ff., XIV 193 ff., 
XXXn 71 f.), sowie die Sa^e von der Erzeugung der öevri^a ^A^ooSIttj 
in der orphischen Theogonie (Orphica ed. Abel frg. 140 S. 209). 

^) Solche androgyne Götter sind besonders häufig in den orienta- 
lischen Keligionen, z. B. die bärtige Aphrodite auf Kypros, vgl. Preller- 
Robert I, 509; Dümmler, Philol. LVI, 1897, S. 27/8; Tümpel unter 
^AfQoonos bei Pauly-Wissowa I, 2794 f. Über die doppelgeschlechtige Mise 
und die androgynen Gestalten der orphischen Theogonien s. Dieterich, 
Phüol. LH, 1893, S. Iff. 

2) Über den Namen s. K. Keil, Philol. VII, 1852, 198 ff. ; Kamsay, Journ. of 
Hell. Stud. HI, 1882, 56; Kretachmer, Einleitung in die Geschichte der 
griech. Sprache S. 194. Agdistis ist nur ein Beiname der großen Mutter 
(s. Strabon, Geogr. X, 3, 12 p. 469 C) und zwar der inPessinus übliche (ebenda 
Xn, 5, 3 p. 567 C) ; s. auch CIG 6837 : Mrjr^l d'ewv 'Ayyiaiai. Vgl. jedoch 
Gruppe a. a. 0. S. 514 und CIG 3993: iriv re "AyySianv aal Tr]v /urjriocc 

Borid'TjvTjv xa« d'saiv trjv MrjTepcc, Jedoch, „wie bei uns die Madonna von 
Loreto, die Mutter Gottes von Einsiedeln u. s. w. unterschieden werden, 
so pflegten sich auch im Altertum die hervorragenden persönlichen Götter 
nach den berühmteren Kultstätten zu spalten" (Usener, Götternamen 
S. 231). In der Inschrift CIG 3886 add. (S. 78, Nr. 1) werden &eoi 'Ary^iareis 
genannt, wohl Kybele und Attis. 

^) Es ist dies „ein in kleinasiatischen Sagen öfter wiederholtes Motiv" 
(Preller-Kobert I, 730). Derselben List bedient sich Midas, um den Silen 
zu fangen (Pausan. I, 4, 5; vgl. Preller-Kobert I, 644 f.) s. auch Philostr. 
Apoll. Tyan. VI, 27, worauf mich R. Wuensch aufmerksam macht. Ebenso über- 
listet nach Memnon {ra neol i)jv Jlovjixqv 'H^axlemv in Photii biblioth. 
cod. 224 p. 233/4 B.) Dionysos die Nymphe Nikaia, die Tochter des Sangarios 
und der Kybele. Bei Nonnos, Dionysiac. XIV, 412 ff. macht Bakchos die 
Inder durch einen in Wein verwandelten Fluß trunken und nimmt die 
Schlafenden dann gefangen. Aus diesem Weinfluß trinkt dann zufäDig die 
Nymphe Nikaia und schläft berauscht ein. Bakchos eilt auf des Eros Mit- 
teilung hin herbei und umarmt die lange vergeblich Verfolgte (XVI, 250 ff.; 
vgl. R. Köhler, Über die Dionysiaka des Nonnus S. 28. 74 f.). Auf dieselbe 
Weise überlistet Bakchos dann audi die spröde Aura (Nonnus, Dionys. XL VIII, 
570 ff.). Schließlich sei hierher noch das frg. 114 der orphischen Theogonie 
(ed. Abel p. 196) aus Porphyr, de antro Nymph. p. 118 gesetzt: iZ«^« 
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und gierig große Mengen dieser Mischung zu sich genommen 
hatte, verfiel er infolge des ungewohnten Trankes in einen 
tiefen Schlaf. Bakchos fesselte nun mit einem starken Strick 
dessen männliche Geschlechtsteile derart an einen Baum, daß 
Agdistis beim hastigen Aufspringen, nachdem er seinen Rausch 
ausgeschlafen hatte, sich selbst entmannte. Das Glied mit 
dem hervorquellenden Blute drang in die Erde ein, und es 
wuchs daraus plötzlich ein Mandelbaum ^) [Pausanias: i^r* 
airwv (seil, aiöoicjv) &vaq)vaa äiAvyöaXfj, Amobius dagegen: 
mdliim cum pomis ex his punicuni ^) nascitur] mit Früchten 

T^? ^0^(psl 6 KoSvog /ueXiTi vTto ^loe iveS^evirai' TtXrjod'eig yap /iiiltros 
fted'vei yMi oxorovrai cos vtio ott^ov xal vTtiol — ovTieo ya^ olyog ijv, ^rjül 
yoLQ 7t ao Oo^el /; Nv^ xfp ^u vTiorid'sfiivri rov Stcc /uekiroe doXov 

fii'T* ut^ 8fj f.u%' iSrjai VTto SqvoIp vxptxCfiOiaiv 

SQyoiOiif fied'vot^Ta fieXioaütoif BQißofißmv^ 

civTixa fiiv d^aov^ 
o xui Ttuayji o Kooyos, unl Sed'sis ixTSuvtrat ws o Ov^avvs. 

^) Daß Attis von der Mandel erzeugt sei, bestätigt auch der Hymnus 
bei HippolytOS V, 9: top nokvxa^TToe Mtixtcv afivyöaXos avi^a av^unav. 
Auch aus dem Grab der la entsteht nach Arnob. Y, 7 ein Mandelbaum. 
Schneidewin (Philol. III, 258 f.) zieht zur Erklärung auch noch die Schwnr- 
formel val fiu iriv aftvytiaX^jv heran, die wir aus einem Fragment der Bapten 
des Eupolis kennen. Vgl. auch Movers, die Phönizier I, 578 (die dort gegebene 
Etymologie von afivydaXos ist jedoch abzulehnen); Murr, die Pflanzenwelt 
in der griech. Mythol. 37 ff.; v. Baudissin, Studien zur semit. Eeligionsgesch. 
II, 207/8; dessen Annahme, daß Pausanias an unserer SteUe den Granat- 
apfelbaum mit dem aus dem Grab der la wachsenden Mandelbaum verwechselt 
habe, scheint mir nicht wahrscheinlich. Ich halte vielmehr an dieser 
Stelle den Mandelbaum für das Ursprüngliche, besonders wegen des oben 
angeführten Yerses aus dem Attishymnus. S. auch Wagler unter 'AfMvyBcdij 
bei Pauly-Wissowa I, 1990 fp. 

*) Der Granatapfel ist wegen seiner vielen Kerne wohl ein Symbol 
der Fruchtbarkeit (Preller-Robert a. a. 0. 1, 763 A. 2; Gruppe, Griech. Mytiiol. 
und Religionsgesch. S. 384) und ist vielen griechischen und semitischen Gtöttem 
heilig. Besonders häufig scheint seine Verwendung in den verschiedensten 
Mysterien zu sein. Auch aus dem auf die Erde geflossenen Blut des Dionysos 
entsteht die Granate (Clem. Alex, protr. II, 19. Über diese bluttriefenden 
Bäume s. Gruppe, a. a. 0. S. 790). Vgl. noch v. Baudissin, a. a. 0. 1 306. U 207; 
Bötticher, Baumkultus der Hellenen und Römer S. 471 ff.; Murr a. a. 0. 
S. 50 ; Rohde, Kleine Schriften II 368 f. A. Dieterich macht mich darauf aufmerk- 
sam, daß noch heute im neugriechischen Hochzeitsritual die Braut einen Granat- 
apfel erhält (C. Wachsmuth, das alte Griechenland im neuen S. 98). Die flaminica 
Dialis trug nach Serv. Aen. IV, 137 einen zusammengebundenen Granatxweig. 
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empor, ^) von denen Nana, 2) die Tochter des Flußgottes [oder 
Königs (Amobius)] Sangarios,^) eine nahm und in ihrem Schöße *) 
barg. Diese verschwand sofort, und Nana wurde schwanger. '^) 

^) Viele Beispiele für das Mythenmotiv, daß das Blut oder ein Körper- 
teil in Bäume oder Pflanzen verwandelt wird, bei Bötticher a. a. 0. S. 265 ff. 
Vgl. J. Grimm, Altdeutsche Wälder I, 140; R. Köhler, Kleine Schriften 
m, 275 ff. Ich erinnere hier noch an die Sage von der Entmannung des 
Uranos durch Kronos (bei Preller-Robert I, 50). 

*) cf. CIA II, 3, 1613: 'ÄoriuiSi, Navq, s. Comparetti, Ann. deir 
instit. arch. 34, 1862, p. 38ff. ; Foucart, Des associations religieuses chezles 
Grecs p. 101. Auch Nana ist wohl ursprünglich nur eine andere J^orm der 
kleinasiatischen Naturgöttin, s. Rapp unter Kybele in Roschers Lexikon II, 1, 
1648. Über die große Verbreitung von Nava als Personennamen in Klein- 
asien 8. Kretschmer, Einleitung in die Gesch. der griech. Sprache S. 341 f. 

') Vgl. die nympha Sagaritia bei Ovid. fast. IV, 229. Die Nymphe Nikaia 
ist auch eine Tochter des Sangarios und der Kybele, s. oben S. 105 Anm. 3. 

*) Vgl. A. Dieterich, de hymnis Orphicis p. 38 ; Mithrasliturgie S. 123 A. 3. 

^) In vielen Sagen und Märchen finden sich ähnliche Erzählungen über 
die wunderbare Empfängnis des göttlichen Kindes. Vgl. Gruppe, die 
griech. Kulte und Mythen I, 510. Viele Belege der durch Blumen be- 
wirkten Schwangerschaft hat Usener im Rhein. Mus. XXX, 214 ff. gesammelt. 
Die Sage von der hl. Anna s. bei Jul. Zacher, die Historie von der Pfalzgräfin 
Genovefa, Königsb. 1860, S. 29. In dem altägyptischen Märchen von 
Anepu und Batau fliegt der Königin ein Holzsplitter bei der Fällung der 
aus zwei Blutstropfen Bataus entstandenen Sykomoren in den Mund, und 
sie schenkt vor Schrecken einem Sohne, dem wiedergeborenen Batau selbst, 
das Leben (Woenig, Am Nil II 51 f.). Kretschmer, Einl. in die Gesch. 
d. griech. Sprache S. 85 Anm. 1 erzählt ein schwedisches Märchen, in 
dem eine Königstochter durch den Genuß eines Apfels schwanger wird. 
Empfängnis durch den Genuß einer Erbse in dem galizischen Märchen aus 
der Bukowina vom Rollerbselein (Veckenstedts Zeitschrift für Volkskunde I, 
1889, 83). Die Mandschutataren leiten ihren Ursprung von einem König 
ab, den eine Jungfrau durch eine rote Beere gebar, die eine Elster in 
ihren Schoß hatte fallen lassen (Manuhardt, Weihnachtsblüthen in Sitte 
und Sage S. 38). In der 50. Rune der Kalewala wird erzählt, wie die 
keusche Jungfrau Marjatta durch den Genuß einer Preiselbeere Mutter des 
neuen Königs von Karelien wird (ebda S. 33). Im lettischen Märchen von 
Kurbad werden Wirtin, Magd und Stute dadurch schwanger, daß sie von 
einem Fische essen (V. v. Andrejanoff, Lettische Märchen S. 21 f.), vgl. auch 
das litauische Märchen vom starken Hans und dem starken Peter (Vecken- 
stedts Zeitschr. f. Volksk. I, 1889, 231). Unter den Varianten zum Märchen 
von den drei Brüdern erzählen die Grimm (Kinder- und Hausmärchen III, 
103 f.) zwei Märchen, in denen das Trinken von wunderbarem Wasser 
Schwangerschaft herbeiführt. L. Gonzenbach erzählt ein sizilianisches 



108 H. Hepding: Attis, seine Mythen und sein Kult. 

Wie eine Geschändete wurde sie nun von ihrem Vater ein- 
geschlossen ^) und sollte Hungers sterben. Aber durch gött- 
liche Hilfe 2) blieb sie am Leben und gebar ein Knäblein, das 
jedoch Sangarios aussetzen ließ.^) Das kleine Kind wartete 

Märchen, in dem die in einem dunklen Turmgemach eingeschlossene 
Königstochter von einem durch ein kleines Löchlein hereinfaUenden Sonnen- 
strahl Mutter der schönen Lattughina wurde (Sicilianische Märchen I, 178.) 
Weiteres s. hei J. G. von Hahn, Griechische und albanesische Märchen I, 48; 
Frazer,Pausanias'sDescriptionof GreeceFV, 138 ff. Vgl. außerdem A. Dieterich, 
de hymnis Orphicis p. 38. Erst während der Korrektur lerne ich das Buch 
von E. S. Hartland, The Legend of Perseus, London 1894, kennen. Der 
ganze erste Band behandelt the supranatural hirth. 

*) Vgl. Danae im ehernen Turm (üsener, Sintflutsagen S. 81). Das- 
selbe Motiv findet sich in christlichen Legenden und verschiedenen Märchen 
und Sagen, s. Albr. Wirth, Danae in christlichen Legenden. Vgl. auch 
die deutsche Sage von Hiltburg, der Mutter Wolfdietrichs (ühland, Schriften 
zur Gesch. der Dichtung und Sage in der Ausgabe von Holthof S. 200.) 

*) pomis atque aliis pahulis deum sustentatur a Matre (Amob. V, 6), 
was Gr. Showerman a. a. 0. S. 241 irrtümlich übersetzt: is nourished hy 
her motlier. Auch manche jener heiligen Jungfrauen, deren Legenden 
Wirth a. a. 0. behandelt, werden in ihrem Kerker auf wunderbare Weise 
ernährt (so z. B. Christina S. 20). Nach der muhamedanischen Sage von der 
Jungfrau Maria (Koran Sure 3; Tha'älibl, Profetengeschichten, unter denen 
sich auch ein Marienleben befindet) wurde diese als Kind Gott geweiht 
und lebte unter ihres Oheims Zacharias Obhut in einer Zelle des Tempels, 
deren Tür sich in halber Höhe befand, und in die man nur mittelst einer 
Leiter gelangen konnte. Allah sandte ihr dahin Früchte jeder Zeit, die des 
Winters im Sommer, und die des Sommers im Winter, aus der Ernte des 
Paradieses (Mannhardt, Weihnachtsblüthen S. 8. Den Nachweis der arabischen 
Quellen verdanke ich der Liebenswürdigkeit des Herrn Prof. Dr. Schwally). 

') Die Aussetzung und wunderbare Errettung des göttlichen Kindes 
kennen wir aus vielen Sagen und Märchen. Gerade das Motiv, daß das 
Kind von wilden Tieren gesäugt wird, kehrt in zahllosen Varianten immer 
wieder. Ich führe nur einige Beispiele an: Kybele selbst wurde nach 
Diodor III, 58 von ihrem Vater ausgesetzt und von wilden Tieren genährt. 
Zeus wurde bei Praisos auf Kreta von einer Sau gesäugt (Gruppe, Grie- 
chische Mythol. S. 247), Paris von einer Bärin (ebda S. 665). Dem starken 
Hans und dem starken Peter in dem litauischen Märchen (s. S. 107 A. 5) 
boten eine Löwin und eine Bärin ihre Milch dar. Weitere Zusammen- 
stellungen bei Hygin. fab. 252: Qui lade ferino nuiriti sunt und Aelian, 
var. bist. XII, 42^ Usener, Siiitflutsagen S. llOf. ; 0. Roßbach, Rhein. Mus. 44, 
1889, S. 431 Anm. 2; Evans, Journ. of Hell. .Stud. XXI, 1901, p. 129; 
Gruppe, Griech. Mythol. S. 824 ff.; A. Dieterich macht mich noch auf 
R. Schubert, Herodots Darstellung der Cyrussage (Breslau 1890) S. Iff. und 
0. Roßbach, Neue Jahrbb. f. klass. Altertum 1901, S. 393—396 aufmerksam. 
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ein Ziegenbock. [So Pausanias. Bei Amobius wird das Kind 
von irgend jemand aufgefunden und mit Bocksmilch ') genährt 
(der Text an der Stelle ist verderbt). Dann fügt Amobius noch 
Etymologien für den Namen des Kindes Attis an : Lydisch attis 
= scüulus, phryg. attagus = hircus]. Den heranwachsenden, mit 
übermenschlicher Schönheit begabten Attis liebte Agdistis, er 
wurde sein ständiger Begleiter, streifte mit ihm durch die 
Wälder und beschenkte ihn mit seiner Jagdbeute. Damit 
pflegte sich dann Attis zu brüsten, als ob er das Wild selbst 
erlegt hätte. Aber im Bausch gestand er einmal, daß er von 
Agdistis geliebt und mit diesen Gaben beschenkt würde. (Des- 
halb ist der Eintritt in sein Heiligtum denen verboten, die 
Wein getrunken haben.) Als Attis herangewachsen war, be- 
stimmt ihm der König von Pessinus [Midas^) bei Arnobius; 
nach Pausanias senden den Attis seine Angehörigen an den 
HofJ seine Tochter zur Ehe. Als aber bei der Hochzeit der 
Hymenaios gesungen wurde, erschien Agdistis und versetzte 
in wildem Zorn alle Teilnehmer an dem Feste in Wahnsinn. 
Der* Vater der Braut entmannte sich [so Pausanias ; bei Arno- 
bius ist an dieser Stelle der ganze Text in Unordnung. Aus 
V, 13 ergibt sich, daß sich nach diesem Bericht Gallos seiner 
Geschlechtsteile und die „pelicis filia" ihrer Brüste beraubte ^)], 



^) lade hirquinOf s. auch Arnob. V, 13 (S. 41). Es ist mir zweifelhaft, 
ob dieser hier seine QueUe richtig verstanden hat. 

*) Kalkmann a. a. 0. S. 248/9 macht es wahrscheinlich, daß in der 
gemeinsamen QueUe Gallos der König und Vater- der Braut gewesen sei. 
Vgl. die folgende Anm. 

') Vgl. Alexander Polyhistor bei Steph. Byz. s. v. Falkos (S. 74). Man 
erwartet auch in der Erzählung des Amobius, daß der König und seine 
Tochter besonders von Agdistis bestraft wurden. Von Gallos war bis dahin 
noch gar nicht die Reäe, Völlig unklar ist Arnob. V, 7: mammas sihi 
demetit GaUi filia pelicis ; V, 13 : se pelicis filia . . . mammarum honestate 
priuaret Es ist wohl anzunehmen, daß in der ursprünglichen Quelle der 
pessinuntische König Gallos hieß (vgl. Anm. 2), und dieser dem schönen 
Attis die Tochter seines Kebsweibs zur Ehe geben wollte. Erst bei der 
Kontamination mit der anderen Sagenform tritt der König Midas hier ein, 
und Gallos wird zur „leeren Figur" (Kalkmann S. 248), dessen Entmannung 
unmotiviert bleibt ebenso, wie die Rolle der pelicis filia. So fragt denn 
Auch Arnob. V, 13: si Midas rcx offenderat, qui tixore adulescentulum 
uinciehat, quid admiserat Gallus, quid pelicis filia, ut , . . ? Über das Ab- 
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Attis riß die Sjrinx des Agdistis an sich; von bakchischer 
Easerei ergriflfen, stürmte er umher, bis er sich endlich unter 
einer Pinie ^) niederwarf und sich selbst durch Abschneiden 
der Geschlechtsteile tötete. Agdistis aber bereute, was er 
dem Attis angetan hatte, und bat Zeus, ihn wieder zu be- 
leben.^) Dieser gewährte jedoch nur, daß sein Körper nicht 
verweste, seine Haare immer weiter wüchsen, und daß sein 
kleiner Finger lebendig bleibe und sich stets bewege.^) Damit 
zufrieden, bestattete Agdistis den Leichnam in Pessinus und 
ließ ihn durch alljährliche Festfeier und Einsetzung einer, 
Priesterschaft als Gott verehren.*) — Auch Alexander 

schneiden der Brüste s. y. Gntschmid, Kleine Schriften V, 112. Dieses 
Motiv ist nach A. Wirth, Danae in christlichen Legenden S. 65, anch in 
manchen Legenden von christlichen Heiligen henntzt. 

^) Vgl. Serv. ad Aen. IX, 115 (S. 60) ; Lactanti Placidi comment. in 
Stat. Thebaid. X, 175 (S. 23). S. nnten S. 114, 118 f. 

-) So erweckt z. B. Asklepios den Hippolytos anf Bitten der Artemis 
wieder zum Leben (Belege s. bei Gruppe, Gr. Mythol. nnd Religionsgesch. 
S. 606). 

^ Vgl. z. B. die Sage von den neun Thestiaden anf Sardinien, deren 
Leiber unversehrt und unverwest blieben, als schliefen sie, bei Rohde, Kleine 
Schriften ü, 198 f., der auch die nordischen Erzählungen von den „ber^* 
entrückten Helden'^ wie Kaiser Barbarossa, dessen Bart dnrch den Stein- 
tisch wächst, zum Vergleich heranzieht. Ln Todeskampf bewegt der 
Sterbende noch Finger und Zehen (Gruppe, Griechische Mythol. nnd BeU- 
gionsgesch. S. 882 Anm. 5), und auch die Haare des Toten scheinen noch 
ein wenig zu wachsen, da die Haut zusammenschrumpft. Anf Grund 
solcher Beobachtungen mag wohl der Glaube enstanden sein, daß die Haare 
weiter wachsen und ein Fingerglied sich bewege, wenn die Götter der 
Leiche noch einen Rest von Leben gewähren. Vgl. die nordische Sage: 
„Als der hl. Olaf bestattet war, wuchsen ihm Nägel und Haar, sem I»4 at 
hann vaeri lifandi ma5r her i heimi (Heimskr. 2, 519 f.)** (F. KaufEmann, 
Balder S. 214 Anm. 6). S. auch Trede, das Heidentum in der römischen 
Kirche III p. 276: „Wir bemerken bei dieser Gelegenheit, daß in Bologna 
die Nägel und Haare einer heiligen Caterina an ihrer Leiche wachsen, 
ferner daß das Herz des St. Augustinus sich bewegt und glänzt, so oft in. 
seiner Nähe ein Tedeum gesungen oder das Geheimnis der Trinität erörtert 
wird." Gruppe, a. a. 0. S. 933 f. schließt aus dieser Sage von Attis viel- 
leicht mit Recht, daß in seinem Heiligtum (an seinem Grab in Pessinns) 
Inkubationsorakel gegeben wurden. 

*■) Das Grab' des Attis in Pessinus erwähnt Paus. I, 4, 5 (S. 29). Eine 
abweichende Fassung über die Begründung des Attiskults in Pessinns gibt 
Diodor HI, 59 (S. 17) ; s. auch Serv. Aen. IX, 115 (S. 60). 
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Polyhistor hat die Attissage angeführjL Stephanos von 
Byzanz s. v. rdlXog liefert uns darüber folgende Angabe (S. 74) : 
rdlXoQ, Ttorafibg ^qvylag. ol TteqlotyLOL xora likv Tifiö&sov llO'- 
tafioyakkitai, xarce öi IlQOfia&iöav noTaftoyaXlrjvol, ovg Ttaqa- 
fld-eiai b noXvlarcoQ iv t(p TteQi 0Qvylag t^/tc^* ycai Stt rbv 
rdXXov xal tov ^!/4ttiv äTtoycöipai ra aidola, xal %hv (,ilv rdXXoy 
kXd-Blv kitl Tov TrjQiav Ttora^ov ^) xai oi^fjaai xaJ tov TtOTafiov 
rdXXov TLaXiöai' &7t^ lusivov yaq %ovg TS/ÄVOjiUvovg ra aidoia 
ydXXovg xaXovai.^) Wenn es, wie wir glauben, richtig ist, daß 
die Angaben über die Entmannung des Attis und des Gallos 
bei Arnobius auf die Darstellung des pessinuntischen Attis- 
mythos durch Timotheos aus Athen zurückgehen, so liegt die 
Annahme nahe, daß auch Alexander Polyhistor in dem an- 
geführten Fragment diesen benutzt hat. Zudem citiert er ja 
selbst einen Timotheos als Quelle für den Namen der An- 
wohner des Flusses Gallos. ^) Kalkmann (a. a. 0.) macht es 
sehr wahrscheinlich, daß Pausanias diesen Mythos nicht un- 
mittelbar aus Timotheos, sondern aus Alexander Polyhistor 
schöpft. Auf Arnobius werden wir unten noch einmal zurück- 
kommen. 

Diodor, bibl. HI, 58. 59 (S. 16 f.) ^) überliefert uns eine 
euhemeristische ümdeutung der Sage von Kybele und Attis, '^) von 



^) Von ihm wird wohl die Große Mutter den Beinamen Mjrrj^ Tq^eirj 
(Strabon Xin, 1, 17 p. 589 C) haben. 

«) Vgl. Kallimachos bei PUn. n. h. XXXI § 9; Ovid. Fast. IV, 363 ff. ^ 
Festus p. 95 MiUler. 

') S. Susemlhl, Gesch. der griech. Litt, in der Alexandrinerzeit II, 2^ 
Anm. 5 b; Ealkmann, Pausanias der Perieget S. 248. 

*) Über seine QueUe wissen wir nichts Bestimmtes. Er folgt in 
dieser Erzählung aber sicher nicht dem Dionysius Skytobrachion, dem die 
unmittelbar vorhergehenden und folgenden Kapitel entlehnt sind (Bethe, 
quaestiones Diodoreae mythographae p. 29). Gruppe, die griechischen Kulte 
und Mythen I, 508 erschließt für III, 58, 59 u. 67 eine gemeinsame QueUe^ 
einen Euhemezisten, der sich auf eine in altertümlicher Sprache und Schrift 
geschriebene 0qvyia Tzoirjais eines Thymoites beruft, der ein Zeitgeftosse dea 
Orpheus gewesen sei. 

*) S. Zoega a. a. 0. S. 131 ; PreUer-Robert I, 648 ; Rapp bei Röscher 
I, 1, 717; Cumont bei Pauly-Wissowa II, 2249; Gruppe a. a. 0. S. 508^ 
Showerman a. a. 0. S. 243 f. 
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der er jedoch behauptet, daß sie so in Phrygien erzählt werde,^) 
Hnd die wiederum stark von den bisher angeführten Mythen 
abweicht: In alter Zeit herrschte über Phrygien und Lydien 
der König Maion.^) Dem gebar seine Gemahlin Dindyme eine 
Tochter, die er nicht aufziehen wollte und daher auf dem 
Berge Kybelon aussetzen ließ. Dort wurde sie aber von wilden 
Tieren genährt und aufgezogen.^) Frauen, die in jener Gegend 
ihre Herden weideten, sahen das Wunder, nahmen das Kind 
mit sich und nannten es nach dem Ort, wo sie es gefunden 
hatten, Kybele;^) später aber wurde diese wegen ihrer liebe- 
vollen Fürsorge für die Kinder allgemein ögsia iirpariQ genannt. 
Als sie herangewachsen war, schenkte sie ihre Liebe einem 
Jüngling aus der Gegend namens Attis, der später den Beinamen 
Papas ^) erhielt, und wurde von ihm schwanger. In jener Zeit, 
nun wurde sie von ihren Eltern erkannt und in die Königsburg 
zurückgebracht. Als jedoch der König ihren Zustand bemerkte, 
tötete er ihre Pflegerinnen und den Attis und warf ihre Leichen 
unbestattet ®) hinaus. Kybele aber floh, rasend vor Liebe und 
Trauer, und zog heulend und das Tympanon schlagend mit 
gelöstem Haar durch die Lande. "') Als nun aber in Phrygien 
Pestilenz und Teuerung herrschten, fragten die Einwohner 
das Orakel um Hat. Der Gott befahl ihnen, den Leichnam 
des Attis zu begraben und Kybele als Göttin zu verehren.®) 

^) JJa^adedoTai St rrjg d'eov ravTije y.nl x«T« rrjv 0^vyiav yit/eais, oi 
ya^ ey/^coQioi tivd'oXoyovat . . . (III, Ö8, 1). Vgl. III, 59, 8. 

2) S. StoU in Koschers Lexikon H, 2, 2284. 

') S. oben S. 108 Anm. 3 und Drexler unter Meter in Boschers Lex. 
n, 2, 2892/3. 

*) Vgl. Strabon Geogr. XII, 5, 3 p. 567 C; Rapp unter Kybele in 
Roschers Lex. II, 1, 1639. 

^) Vgl. Hippolyt. V, 9: ol ^pvyeg äXXore fikv Uanäv xtA.; Anian. ^f 
Bid-vrtaxoig bei Eustathius in Hom. H. E 408: Bt&wol ixdXovv Hanäv tov 
jJia xal "Attip tov avxov. Vgl. die luschr. oben S. 78 f. Nr. 3 — 5; CIL 
V, 766 (S. 86 Nr. 26): Atte Papa. Vgl. dazu Cumont unter Attepata bei 
Pauly-Wissowa II, 2, 2180). 

*) Über Nichtbestatten Hingerichteter s. Rohde, Psyche I*, 217. 

^) Man denkt unwillkürlich an Demeter, die überall ihre yerschwundene 
Tochter sucht. Vgl. Eur. Helen. 1301 ff., wo die o^eia Mijti]^ mit Demeter 
zusammengefallen ist. 

*) In ähnlicher Weise wird die Stiftung vieler Götter- und Heroen- 
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Da aber der Leiclmam des Attis verschwunden war, ver- 
fertigten sie ein Bild des Jünglings, um das sie jährlich zur 
Sühne für den Frevel eine Trauerfeier veranstalten. Der 
Kybele bauten sie Altäre und brachten ihr jährliche Opfer 
dar. In'T^essinus wurde ihr ein prächtiger Tempel errichtet. 
„Somit fehlt bei Diodor die Entmannung des Attis, die Bolle 
des Orgiasmus wird auf Kybele übertragen, und Attis' Tod ist 
durch seine unrechtmäßige Liebe zu Kybele motiviert." ^) 

Der pessinuntischen Legende steht viel näher die Form 
des Mythos, die uns durch Ovid überliefert ist. ^) In den 
Fasten IV, 221 ff. (S. 18 £) erzählt die Muse als Antwort auf die 
Frage des Dichters nach dem Grunde der Selbstverwundung der 
Gallen folgende Sagcfln den Wäldern Phrygiens fesselt ein 
schöner Jüngling, Attis, ^) die Kybele in keuscher Liebe. Sie 
vdll ihn sich erhalten und zum Dienst an ihrem Tempel ge- 
winnen ^ und läßt ihn daher schwören, stets keusch zu bleiben. 
Aber von der Nymphe Sagaritis *^) berückt, bricht er sein Ge- 
lübde. Die zornige Göttin straft dafür beide. Sie tötet die 
Nymphe durch die Wunden, die sie ihrem Baum schlägt. 
Denn fatum naidos arhor erat^) Attis dagegen wird von 
Wahnsinn erfaßt, flieht aus dem Gemach, weil er fürchtet, 
das Dach stürze nieder, und eilt auf den höchsten Gipfel des 

killte vom Orakel befohlen. Sehr oft sind dann auch Unfruchtbarkeit und 
pestartige Krankheiten die Ursache der Befragxmg des Orakels. S. Bohde, 
Psyche I*, 177 ff. Vgl. auch die Stiftungslegende des Metroons zu Athen, 
unten S. 135. 

^) Rapp unter Attis in Roschers Lexikon I, 717. 

*) Hierzu Rapp ebenda S. 716; Cumont bei Pauly-Wissowa 11, 2249; 
Zoega a. a. 0. S. 131 f.; Showerman a. a. 0. S. 245. 

*) Ibis V. 506 nennt er ihn uenator Berecyntiades. 

*) S. oben S. 102 u. Anm. 3. 

**) S. Peter in seiner Ausg. zu der SteUe. Sagaris = Sangarius^ vgl. 
Ps. Plutarch. de fluv. et mont. nom. 12 (Geogr. Gr. min. 11, 651). Die Sangarios- 
tochter Nana ist bei Timotheos (S. 107) die Mutter des Attis, während die 
Tochter des Gallos wohl seine Geliebte ist. Sagaritis ist als Hamadryade ge- 
dacht. Auch die Dichterin Myro nennt die Dryaden noxafxov xo^at (s. Mannhardt 
AntikeWald- und Feldkulte S. 14 A. 3). 'naias=hamadryas : Ovid.Metam. 1, 690f. 

«) Vgl. Ovid. Metam. VTII, 751 ff.; Bötticher, Der Baumkultus der 
Hellenen S. 188 f. ; Mannhardt a. a. 0. S. 4 ff. ; Gruppe, Griech. Mythol. und 
Religionsgesch. S. 784 Anm. 2. Über die Nymphen in vorderasiatischen Sagen 
E. MüUer, Philol. VII, 1852, 240/1. 

ReligioDsgeschichtliche Versuche u. Yorarbeiten I. 8 
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Dindymon. Er glaubt sich von den Furien verfolgt,^) sein 
langes Haar schleift im Staube, mit einem scharfen Steine*) 
zerfleischt er seinen Körper und entmannt sich mit den 
Worten : Merui, meritds do sanguine poenas. Äh, pereant partes^ 
quae noctiere mihil^) Nach Fast V, 227 (S. 20) entstehen aus 
seinem Blute Blumen.*) Nach Metam. X, 103—106 (S. 18) und 
Ibis 505/6 (S. 20) wird Attis in eine Pinie verwandelt, die 
daher der Göttermutter heilig ist.*^) 

Auch H y g i n (S. 20) hatte die Attissage dargestellt und 
zwar zwischen dem Mythos von Endymion und dem von 
Narkissos;*) sie ist jedoch bei ihm nicht mehr erhalten. 

Nach Statins silv. I, 5, 36 ff. (S. 23) hat der berühmte 
synnadische Marmor seine roten Flecken von dem Blute des 
Attis, das er in der Höhle vergossen. Silv. lEE, 4, 41 ist unter 
dem Sangarius puer Attis zu verstehen. 

Bei Martial V, 41, 2; XIV, 204, 1 (S.25) hat Attis den 
Beinamen Celaenaeus nach der phrygischen Stadt Kelainai.') Der 
Dichter kennt die Sage von der Liebe der Kybele zu dem 
schönen Jüngling, der ihr Keuschheit gelobt hatte (VIIL 46, 4), 
und von dessen traurigem Ende : also wohl die ovidische Form 
des Mythos.®) Vgl. auch IX, 11, 6: Cybeles puer. 



^) Mit Fackel und Geißel versetzt die Erinys den Lykurgos in Wahn- 
sinn auf dem Sarkophagrelief, abgebildet in Roschers Lexikon n, 2, 2202. 

^) cf. Catull. 63, 5: deuolsit ile acuto sihi pondere silicis. 

') Bei Arnob. V, 7 sind seine letzten Worte : Tibi Ägdesti haec habe^ 
propter quae moius tantos furialium discriminum coTicitasti, 

*) Nach Arnob. V, 7 Veilchen. Vgl. oben S. 107 Anm. 1 und unten 
S. 119. 

^) S. z.B. Phaedr. fab. m, 17, 4; Aegrit. Perd. 28 ff. (S. 73); Böttichßr, 
Baumkultus S. 263; Murr, Die Pflanzenwelt in der griech. Mythol. 117 f.; 
V. Baudissin, Studien zur semitischen Religionsgesch. 11, 103 f.; PreUer- 
Robert I, 647 u. Anm. 1. Bei Timotheos entmannt sich Attis unter einer 
Pinie, s. oben S. 110 u. Anm. 1. 

6) Stat. silv. III, 4, 40—42 (S. 23) stellt auch Endymion, Attis und Nar- 
kissos zusammen. Endymion, Attis und Herodotos bei Plut. Numa 4 (S. 26). 

') Über die Verehrung der Kybele in Kelainai-Apamea s. Drexler 
unter Meter in Roschers Lexikon D, 2, 2872/3. Ovid Fast. IV, 363 f. lältt 
den Fluß Gallus inter uiridem Cyhelen altasque Celaenas fließen. 

®) über Anklänge an Ovid s. z. B. Friedländer in seiner Aasgabe 
S. 25. 
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Unter den Anacreontea trägt ein Gedichtchen den 
Titel eig "Avtiv (S. 25 f.). Die ersten Zeilen schildern, wie Attis, 
in den Bergen die schöne Kybele mfend, vom Wahnsinn 
ergriffen wnrde. Er wird als fi^L^Xvg bezeichnet. Wenn darunter 
der Zustand nach der Entmannung zu verstehen ist,^) so 
ist hier an eine Sagenform zu denken, nach der mit dieser 
Tat nicht zugleich der Tod verbunden war *) ; es kann jedoch 
auch einfach ein Beiwort sein wie moUis,^ ctTtaXög^) u. dgl. 

P 1 u t a r c h (S. 26) spricht von zwei sich so widersprechenden 
Formen der Attissage, daß man einen syiischen Attis, der vom 
Eber getötet wurde,*) und einen arkadischen*) unterscheiden 
müsse (Sert. 1). Bei der Sage von der Nymphe Egeria und Numa 
erinnert er an die vielen Mythen, in denen einem Menschen die 
Liebe einer Göttin zu teil wird, wie im phrygischen von Attis, 
im bithynischen von Herodotos und im arkadischen von Endymion. 

Apuleius (Metam. IV, 26 S. 27) läßt Charite ihre dispestae 
disturbataeque nuptiae mit dem Unglück des Attis vergleichen.') 

Der Spötter L u k i a n (S. 27 ff.) macht sich oft (deor. dial. 12 ; 
de sacrific. 7 ; amor. 42) lustig über die alte Mutter so vieler 
Götter, wie sie ganz aufgeht in ihrer Liebe zu dem 0Qvyiov 
lieiQdKiov, zu dem Hirten Attis, wie sie ihn zu sich auf den 



^) So Zoega a. a. 0. S. 130 Anm. 107. 

') Vgl. Lukian, de Syr. dea 15 (S. 29). 

«) Martial. V, 41, 2. *) Lucian, Tragodopod. 32. 

*) Hier Kegt zweifeUos eine Vermischung mit dem syrischen Adonis vor. 

®) über eine Verehrung des Attis in Arkadien haben wir sonst keine 
Kunde. Kultstätten der M^rrjp bezeugt Paus. VIII, 30, 4; 37, 1—3; 44, 3 
(Immerwahr, Kulte und Mythen in Arkadien I, 213 ff.). Jedoch scheint es 
sich hier nicht um phrygischen Kitus zu handeln. — Über die arkadischen 
und phrygischen Azanen vgl. Pausan. X, 32, 3; Gruppe, Griech. Mythologie 
194 Anm. 9. 

') Kießling und Maaß (Ind. lect. Gryph. 1886/87 p. XV) schreiben hier 
Atyis, weil bei Apuleius nachher (VIII, 1—4) das Schicksal der Charite 
aus den Sagen von Protesilaos und Laodamia und von Atys und Adrestos 
kontaminiert wird. Aber in der Atysnovelle bei Herodot spielt der Um- 
stand, daß Atys ve6ya/uos ist, eine so nebensächliche Rolle, daß ich es nicht 
für wahrscheinlich halte, daß an unserer Stelle eine Anspielung auf ihn ver- 
ständlich sein konnte. Dagegen ein Vergleich mit dem unglücklichen Ausgang 
der Hochzeit des Attis und der Königstochter (Timotheos) oder seiner Liebe 
zu der Nymphe (Ovid) oder auch zu Kybele (Diodor) ist hier völlig am Platz. 

8* 
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Löwenwagen heraufnimmt,^) wie sie eifersüchtig ist, oder wie 
sie, von Wahnsinn ergriffen,^) mit ihrem Löwengespann, Ton 
dem rasenden Korybantenschwarm umgeben, durch die Berge 
des Ida dahinfährt, öXoXv^ovaa htl r^ j^wiß.^) Die andere 
Form der Sage, die sich in dem Buche de Syi*ia dea findet, 
ist schon oben S. 103 erwähnt/) 

Die christlichen Schriftsteller verfalleii natürlich, wenn 
sie ihren Abscheu gegen die Heidengötter zum Ausdruck 
bringen wollen, leicht in denselben Ton. Nach Minucius 
Felix (Octav. 22, 4: S. 30) konnte die Mutter der Götter, da 
sie alt und häßlich war, den Attis nicht zur Unkeuschheit ver- 
führen und entmannte ihn daher, ut deum scüicet faceret eumir 
chum. Ähnlich sprechen sich auch Arnobius (TV, 35 : S. 37), 
Firmicus Maternus (de err. prof. rel. 3: S. 47f.), Pruden- 
tius (Peristeph. X, 196 ff.: S. 65) und Paulinus von Nola 
(carm. 32, 80 ff.: S. 71) aus. Ebenso ist bei Fulgentius (mitoL 
ni, 5 : S. 74) die Mater deorum eine tieternosa anus, die ihren 
Geliebten aus Eifersucht kastriert. 

Im Sinne der Travestie haben sicher ganz besonders die 
Theateraufführungen der späteren Kaiserzeit gewirkt, die sich 
natürlich einen solchen Stoff nicht entgehen ließen.*) Dies zeigen 
auch die verschiedenen Erwähnungen solcher mimischen Dar- 
stellungen der Attissage in der uns erhaltenen Literatur jener 
Zeit: Tertullian (adnat. 1, 10; apologet 15: S. 32 f.), Arno- 
bius (V, 13; V, 42; VII, 33: S.41f.), Hippolytos (refut. omn. 
haeres. V, 9 : S. 34). Letzterer führt einen Hymnus auf Attis an, den 
einKitharöde im Theater vortrug. Auf pantomimischeDarstellung 

^) So ist Attis oft dargestellt auf Kontomiatmünzen, vgl. Heyne numis- 
matique s§r. III t. 3, 1885, pl. V. 

*) Vgl. die Erzählung des Diodor, oben S. 17. 

') Dies ist doch wohl kaum mit Rapp (in Roschers Lex. I, 718) zu über- 
setzen : „sehnsüchtig den Attis rufend", sondern „heulend über den Verlust 
des Attis" (Zoega a. a. 0. S. 132). Vgl. auch Theokrit. id. XX, 40: xoixv 

jPf« xXaisis Tov ßovxokov, 

*) Die Popularität der Attissage auch bei der Landbevölkenuig zeigt 
Babrios, 141 (S. 31). 

^) Vgl. Kalkmann, Pausanias der Perieget S. 249 u. Anm. ; Ch. Robert, 
Revue numismatique ser. III t. 3, 188ö, S. 42; H. Reich, Der Mimus I, 
1 S. 112 und 241. 
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der Liebe der Kybele zu ihrem huhulcus deutet Amob. IV, 35 (S57). 
Ja, man ging sogar so weit, daß man sich durch Verbrecher 
tatsächlich die Entmannung des Attis im Amphitheater vor- 
fuhren ließ (TertuU. 1. c.).^) Auf eine ganz abstoßende Um- 
gestaltung der Sage durch die Verarbeitung zu einem Drama 
gehen wohl die von allen anderen Mythen so sehr abweichenden 
Angaben des ServiuszuAen. IX, 116 (S. 60) zurück. Danach 
war der schöne Jüngling Attis Oberpriester der Mater Magna. 
Er wurde von dem König der Stadt geliebt; aber als er merkte, 
daß ihm dieser Gewalt antun wollte, floh er heimlich in die 
Wälder. Er wurde jedoch von dem König aufgefunden. Ehe 
er sich aber von ihm vergewaltigen ließ, schnitt er ihm die 
Geschlechtsteile ab. Dasselbe tat auch ihm noch der 
sterbende König. Die Priester der Großen Mutter fanden den 
Attis unter einer Fichte im Sterben liegend, sie trugen ihn 
zum Tempel der Göttin und versuchten alles, um ihn am 
Leben zu erhalten. Doch es war vergebens. Sie bestatteten 
seine Leiche, und die Göttin stiftete ihm ein jährliches Fest. 
Also „auch noch diese widerlich verstümmelte Form der 
Pessinuntischen Sage weiß von der Entmannung des Königs".^) 

In den von Hippolytos(V, 7—9 : S. 33 f.) erhaltenen Hym- 
nen und in den hinzugehörigen Deutungen der Naassener wird 
auf die Abkunft des Attis von der Mandel, auf die Liebe der 
Göttermutter zu dem Hirten (alTtöXog, avQcuTrjg) und seine Ent- 
mannung durch diese,*) seinen Tod und seine Verehrung als 
Gott angespielt. 

Bei Arno b i u s(S. 37 flf.) ist, wie wir schon oben gesehen haben, 
mit der aus-Timotheos stammenden pessinuntischen Sage noch 
eine andere verschmolzen. Er selbst erwähnt gleich im An- 
fang (V, 5) außer Timotheos noch alios aeque doctos und V, 7 
als Quelle für den Namen der Verlobten des Attis einen 
Valeriuspontifex, über den wir aber sonst keine Nachricht 
haben. Arnobius selbst darf man für die Kontamination nicht 



') Ch. Robert a. a. 0. S. 42/3. 

*) Kalkmann a. a. 0. S. 249 Anm. 3. S. oben Timotheos S. 109 u. Alex- 
ander Polyhistor S. 111. 

') Durch Kybele wird Attis auch bei Lactantius (div. inst. I, 17, 7 u. 
epit. 8, 6), ßchol. zu Lucian. lup. trag. 8 und Fulgentius III, ö entmannt. 
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verantwortlich machen ; das kann man schon daraus ersehen, daß 
er über die dadurch entstandenen Widersprüche (Midas: Gallus)^) 
seine Verwunderung ausspricht (V, 13). Offenbar war seine Vor- 
lage eine römische Quelle, vielleicht eben der Valerius pontifex, 
in der die pessinuntische, durch den dortigen Kultnamen der 
Kybele, Agdistis, gekennzeichnete Sage aus Timotheos mit 
einem im römischen Kult üblichen Mythos von der Mater 
Magna und Attis zu einem nicht sehr einheitlichen Ganzen 
verbunden war. Wenn wir den Anteil des Timotheos, wie 
oben geschehen, abziehen, so bleibt uns etwa folgender ßest 
für die zweite Quelle : Die große Mutter, welche auch aus einem 
der Steine entstanden ist, die Deukalion und Pyrrha auf 4as 
Geheiß der Themis rückwärts über ihren Kopf geworfen hatten,*) 
liebt den schönen Jüngling Attis. Sie kennt sein fatum^ wo- 
nach er nur solange unter den Menschen leben wird, als er 
unvermählt bleibt, Sie sucht daher zu verhindern, daß er sich 
mit la, des Königs Midas ^) Tochter, verheiratet. Am Tage 
der Hochzeit läßt der König, um ungebetene Gäste von dem 
Freudenfest fernzuhalten, die Stadttore schließen. Aber die 
Göttermutter dringt in die Stadt ein, indem sie die Mauern 
mit ihrem Haupte in die Höhe hebt. Seitdem trägt sie die 
Mauerkrone. <Als Attis sie erblickt, wird er von Wahnsinn 
erfaßt),^) eilt hinweg und entmannt sich unter einer Fichte. 
Mit dem der Wunde entströmenden Blut entflieht sein Leben. 



1) S. oben S. 109 und Anm. 3. 

*) Deutlich ist hier die Anspielung auf die Sintflutsage bei Oyid, 
Metam. I, 244 ff. Man ist versucht, die ganze Geschichte von der Ent- 
stehung der Großen Mutter aus dem Stein auf v. 383 : ossaque post tergum 
magna e iactate parentis zurückzuführen. Dazu konnte yieUeicht auch 
noch die Verehrung der Kybele in dem aus Pessinus nach Born geholten 
Stein beitragen. 

') Midas ist ursprünglich ein Quelldämon (vgl. Kuhnert in Boschers 
Lexikon II, 2, 2961). Es ist daher gar nicht nötig anzunehmen, daß der 
berühmte König Midas erst später den Elußgott Gallos oder Sangarios 
(vgl. Sagaritis bei Ovid), die ja beide in den Sagen auch als Könige erscheinen, 
verdrängt habe (Kalkmann a. a. 0. S. 249), sondern es ist sehr wohl möglich, 
daß wir hierin eine alte, selbständig entwickelte Form der Sage vor uns 
haben. 

^) Hier ist diese Sagenform ganz von der anderen verdunkelt. 
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Das abgeschnittene Glied des Attis wäscht und salbt die 
Große Mutter (V, 14), sie umhüllt es mit einem Gewand und 
begräbt es in der Erde. Aus dem Blut (nach V, 14 aus dem 
bestatteten Gliede) entstehen Veilchen, ^) mit denen die Fichte 
bekränzt wird, wie bei der jährlichen Feier dieses Tags. Die 
Verlobte des Attis, la,*) umhüllt die Brust des Entseelten mit 
weichen Wollgewändem, um den kalten Leichnam wieder 
zu erwärmen (V, 16), und beweint seinen Tod. Dann tötet 
sie sich selbst, und auch ihr Blut wird in Veilchen ver- 
wandelt.^) Die Göttermutter bestattet sie, und aus ihrem 
Grabhügel entsteht ein Mandelbaum*) als Symbol der ama- V 
rittub funeris. Den Fichtenbaum aber, unter dem sich Attis 
entmannt hatte, trägt jene in ihre Höhle (V, 39 in solatium 
sui consecrat maeroris) und in wildem Schmerz beklagt sie vor 
diesem Baumstamm den Toten. '^) Es ist klar, daß diese Sagen- 
form der bei Ovid ziemlich nahe verwandt ist. In beiden 
Erzählungen finden wir die keusche Liebe der Kybele zu 
Attis und seine Selbstentmannung, als er ihr untreu geworden 
war ; beide kennen die Verwandlung seines Bluts in Blumen ; 
und die ganze Art, wie Arnobius (wohl im Anschluß an seine 
Quelle, die auch sonst stark ätiologisch ist) die Umwindung 



*) Diese Sage scheint auch Ovid zu kennen (oben S. 114). Vgl. 
Bötticher, Baumkultus S. 265 ff.; Mannhardt, Antike Wald- und Feldkulte 
S. 293; Murr, Die Pflanzenwelt in der griech. Mythol. S. 262; Cook, 
lostephanos, Journal of Hellenic Studies XX, 1900, S. 6. Vgl. auch CIL VI, 
9118 (Cann. lat. epigr. 467) y. 5 : ia tibi Cyheles sint et rosa grata Diones. 

*) Kalkmann S. 249 nennt sie Tarn, ohne jedoch für diese Bildung 
einen Grund anzuführen. 

^) Man hat ihren Namen Ia von tov abgeleitet, s. v. Baudissin, Stud. 
zur semit. Relig.-Gesch. 11, 204. 

*) Also auch hier Spuren alter Baumverehrung. Vgl. die Dryade 
Sagaritis bei Ovid. Über das Wachsen von Pflanzen aus Gräbern s. 
J. Grimm, Mythol. n* 689 f.; A. Koberstein, Weimar. Jahrb. I, 73 ff. und den 
Nachtrag Reinhold Köhlers dazu 479ff. (Kleinere Schriften III, 275 ff.) ; Gr. Allen, 
The Attis of CatuUus S. 33 ff ; Gruppe, Griech. Mythol. u. Religionsgesch. S. 790. 

^) Daß auch eine Vorgeschichte des Attis erzählt war, könnte man 
vielleicht aus dem Satz in V, 6 schließen: pomis atque aliis pabulis de um 
sustentatur aMatre. Jedoch ist das nicht sicher. Es kann das sehr gut 
Zusatz des Kontaminators sein, der fühlte, daß in diesem Teil seiner Ge- 
schichte die Mater deum gar zu sehr zurücktrat. 



/ 
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der Pinie mit Wollbinden (V, 16) und ihre Verehrung ut alt- 
quod praesens atque augustissimum numen (V, 17) erklärt, steht 
eigentlich einer Sagenform, in der Attis in die Pinie ver- 
wandelt wird (Metam. X, 103—105, Ibis 505/6), i) nicht 
sehr fern. 

Stark euhemeristisch ist die Deutung der phrygischen 
Mythen und Riten bei I u 1 i u s Firmicus Matern üs (de err. 
prof. rel. c. 3 : S. 47 f ). Für ihn ist die Göttermutter eine mächtige 
Königin von Pessinus, die den schönen Attis liebt. Dieser 
erwidert jedoch ihre Liebe nicht und wird deshalb von ihr 
entmannt und getötet {pro iniuria spretae formae)r) Er wird 
begraben, aber kurze Zeit nachher kehrt er wieder ins Leben 
zurück.^) 

Sehr nahe steht dagegen wieder der Sagenform bei Ovid 
die, welche Kaiser lulian in seiner 5. Rede (S. 51^ ff.) und 
nach ihm S a 1 1 u s t der Philosoph (de diis et mundo c. 4 : S. 58 f.) *) 
ihren neuplatonischen Deutungen zu Grunde legen ^) : Attis ^ 
wuchs an den Ufern des Flusses Gallos auf, wo er ausgesetzt 
worden war.') Den schönen Jüngling gewann die Götter- 
mutter lieb, die ihn nach Sallust neben dem Flusse liegend 
erblickte : sie schenkte ihm außer vielen anderen Dingen auch 
den Stemenhut ^) und befahl ihm, ihr zu dienen, sie nie zu 



*) S. oben S. 114 u. Anm. 5. Diese Verwandlung beziehen Bötticher, 
Baamkultns S. 143 u. Mannhardt, Antike Wald- und Feldknlte S. 292 auf 
die Sage vom Tode durch den Eber. 

«) Vgl. oben S. 116. 

^) Vgl. Damascius, vita Isidori bei Phot. biblioth. cod. 242 (S. 74). 

*) Dieser gibt nur ein Eesum6 über lulians Ausführungen (s. Cnpiont, 
Eevue de philol. 1892 S. 51). 

*) Vgl. Zoega a. a. 0. 133; Rapp unter Attis in Roschers Lex. I, 716 f.; 
Cumont bei Pauly-Wissowa H, 2249; P. AUard, Julien l'Apostat II, 246 ff. 

*) Oft setzt lulian Attis und GaUos vöUig gleich. Vgl. auch Prudentius, 
Peristeph. X, 197 (S. 65). 

') S. oben die pessinuntische Sage S. 108. 

^) Auf manchen uns erhaltenen DarsteUungen des Attis ist die mit 
Sternen besäte Mütze noch zu erkennen. S. z. B. auf Münzen von Pessinus 
bei Imhoof-Blumer, Griechische Münzen, Abh. der bayr. Ak. der Wiss., PhiL- 
hist. Kl. 18, 1890, S. 750 Nr. 748 ff. Mehr s. bei Drexler, Jahrb. t Phüol. 
Bd. 149, 1894, S. 321 ff. und bei demselben in Keschers Lex. U, 2, 2741. 2745. 
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verlassen und keine andere zu lieben (167 A). Aber er ver- 
gaß ihren Befehl und entfloh (168 C), von Liebe zu einer 
Nymphe ergriffen, mit der er sich in einer Höhle vereinigte.^) 
Er wurde aber dort von dem Löwen des Korybanten entdeckt 
und verraten.*) Da versetzte ihn die Göttermutter in Raserei, 
in der er sich selbst entmannte.*^) Nun grollte sie ihm nicht 
mehr, sondern sie führte ihn aus der Höhle zu sich empor 
(180 A) *) und machte ihn zum Halbgott (168 A). Sie gab ihm 
die Korybanten als öoQvq)6QOL und die Löwen als Untergebene. 
Seitdem ist Attis für immer ihr vjtovQybg xai fy^loxog.^) 

Ganz Singular sind die Angaben im Scholion zu Lu- 
k i a n s lupiter tragoed. 8 (S. 28). Danach ist der weibische Attis 
von ßhea verstümmelt worden, ecp' ^ve egcüfievov airnlg vjtdq- 
^ai. Nach einigen sei er ihr eigener Sohn und habe aus 
diesem Grunde solches erleiden müssen.®) 

Im wesentlichen haben wir zwei Hauptformen des Mythos 
zu unterscheiden, eine lydische, in der Attis durch den Eber ') 
getötet wird, und eine phrygische, die mit der Kastration des 
Attis endet. Da der Kult der Großen Mutter in Rom aus 
Pessinus in Phrygien stammte, und da das Vorbild der Haupt- 
stadt des Reichs bald auch in religiöser Beziehung einen sehr 
weitgehenden Einfluß bekam, so wurde jene lydische Form 
der Sage von der sozusagen offiziell gewordenen phrygischen 

^) Vgl. die Nymphe Sagaritis bei Ovid (S. 113). 

*) In ähnlicher Weise verrät z. B. der Rabe dem ApoUon die Untreue 
der Koronis (Preller-Robert I, 516). 

. ^) Auch in Stat. silv. I, 5, 35 (S. 114) entmannt sich Attis in einer 
Höhle (bei Synnada). — Man kann mit dieser ovidisch-iulianischen Version den 
Mythos von Daphnis vergleichen, wonach dieser, als er seiner Nymphe die 
Treue bricht, von ihr geblendet wird (Diodor. IV, 84). 

*) Rapp a. a. 0. tibersetzt diese Stelle irrttimlich so : „welche den aus- 
gesetzten Attis gerettet und wieder in die Erdhöhle zurückgeführt hat". 

^) p. 171 C. Als rjvioxos KvßiXrjg erscheint Attis auch bei Nonn. 
Dionysiac. XX, 41. XXV, 310 ff. (S. 63 f.). 

«) S. oben S. 104 Anm. 7. 

') Über das Schwein in asiatischen Kulten vgl. noch Movers, die 
Phönicier I, 218 ff.; Ramsay, Historical Geography of Asia Minor p. 32; 
W. Robertson Smith, Die Religion der Semiten, Übers, v. Stube S. 111. 
220 f.; Pausanias's Description of Greece, transl. with a Commentary by 
J. G. Frazer lY p. 137 (zu Paus. VH, 17, 10). 
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immer mehr zurückgedrängt, bis sie schließlich ganz ver- 
schwand. Das zeigen deutlich die Erwähnungen des Attis- 
mythus bei den späteren Schriftstellern, außer den oben aus- 
führlicher behandelten: Clemens Alex, protr. 2, 19 (S* 32); 
Manetho, apotel. V, 177—180 (S.36f.); Gregor Naz. or. V, 32 
(S. 60); Carmen contra paganos vom Jahr 394 v. 109 (S. 62); 
Nonnos, Dionys. XXV, 313 ff. (S. 64); Hieronym. in Hoseam I, 
4, 14 (S. 68); Augustinus de civ. dei VI, 7 (S. 69); Socrates 
hist. eccl. ni, 23 (S. 71 f.).^) 

^) Für die Liebe der Kybele zu Attis sei noch verwiesen auf CIL VI, 
21521 (S. 91 Nr. 44) v. 39 f.; Publ. Optatianus Porfyrius, carm. XXVH, 
9-11 (S. 46). 



Kapitel III 

Der Attisknlt. 



Bei dei^ kleinasiatischen Völkern, besonders bei den 
Phrygem, genoß von allen Gottheiten die höchste Verehrung 
die große mütterliche Göttin^) unter den Namen M5t, 'Jfifidg^ 
fteydXrj MifvrjQ, MifvrjQ d-eCbv u. s. w.^) Auf den waldigen Höhen 
der kleinasiatischen Gebirge hat diese öqeLa MifrriQ ihren Sitz 
und trägt daher die Beinamen Jivdvfiijvrj, Beqeyivvrla, IcTtvkrjvr], 
^dala u. V. a. ; vielleicht stammen auch die Namen IkyÖLOxig und 
Kvßikrj von solchen Bergnamen,*) wenigstens nahmen dies 
die Alten an. Wenn nun im Frühling die wilden Stürme 
über die waldigen Höhen dahinbrausten, dann sagte sich das 
Volk: Unsere große Göttin fahrt auf ihrem Löwen wagen 
durch das Land, umgeben von ihren Korybanten, unter dem 
lauten Schall der Sgeia oQyava,^) der Flöten, Cymbeln, Hand- 

^) Sehr ansprechende Bemerkungen über „weibliche Gottheiten als 
Mütter" bei W. Kobertson Smith, Die Religion der Semiten, übers, von 
R. Sttibe S. 39 ff. und A. Dieterich, Eine Mithrasliturgie S. 143 ff. 

*) S. Zoega, Die antiken Basreliefe von Rom, tibers. von Welcker I, 
82 ff.; Maury, histoire des religions de la Gröce antique III, 79 ff.; PreUer- 
Robert, Griechische Mythol. I, 638 f.; E. Meyer, Gesch. des Altertums I 
§ 253; Goehler, de Matris Magnae apud Romanos cultu, diss. Leipz. 1886; 
Kretschmer, Einleitung in die Gesch. der griech. Sprache 194 f.; Rapp unter 
Kybele in Roschers Lex. n, 1, 1638 ff. ; Decharme unter Cybele in Daremberg 
et Saglio, Dictionnaire des antiquitös gr. et rom. I, 1680 ff. 

») Vgl. dazu noch A. Körte, Athen. Mitt. XXIH, 1898, S. 94. 

*) Aischylos in den Edonen bei Strab. X, 3, 16 p. 470 C. 
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pauken und Elappern. Von diesen Tönen und dem wilden 
Geheul ihrer rasenden Gefährten hallen die Berghalden wied«r, 
und die Göttin selbst ruft nach ihrem Geliebten Attis i^d 
betrauert mit lautem Wehklagen seinen Tod.^) Die Menschen, 
die diesem ihrem Zug begegnen, werden als firjTQÖXriTtToi in 
Wahnsinn versetzt.^) Wem fallen da nicht all die vielen 
ähnlichen Gestalten der „Wald- und Feldkulte" bei den ger- 
manischen und den antiken Völkern ein, wie sie besonders 
W. Mannhardt in seinem berühmten Werk gesammelt hat?*) 
In den Höhlen des Gebirgs befanden sich die ältesten 
Heiligtümer der Göttin,*) hier wurde sie in einem Steine, der 
vom Himmel gefallen sein sollte, '^) oder in einem uralten Holz- 
bilde®) verehrt. Fichtenhaine umgaben den heiligen Ort und 
vertraten in älterer Zeit die Stelle eines Tempels.') Zur 
Dlustration des Gesagten mögen einige Verse aus dem Meta- 
morphosen Ovids (X, 686 ff.) dienen, in denen Venus, als sie 
die Geschichte von Hippomenes und Atalante erzählt, die präch- 
tigen Tempelbauten den altehrwürdigen Höhlenheiligtümem 
gegenüberstellt : 

templa, deum Matri quae quondam clarus Echion 

*) Vgl. Lucian. d'eSv SMoyot 12; Nicand. Alexiph. 217 ff. Ähnliche 
VorsteUungen finden sich bei fast allen europäischen Völkern (s. Usener, 
Göttemamen S. 42 f.): Dionysos mit seinen Satyrn und Mänaden, Artemis 
mit ihrem Jagdgefolge (Dilthey, Rhein. Mus. XXV, 1870, S. 331 f.), das Heer 
der Amazonen, der Schildmädchen der Ephesischen Artemis (y. Gutsohmid, 
Kleine Schriften V, 109; J. Vürtheim, Mnemos, N.S. XXX, 1902, S. 274 f.), 
die „wilde Jagd" im deutschen Volksglauben u. ä. 

') Lobeck, Aglaopham. p. 641 ; Eapp a. a. 0. S. 1641. Ähnliches s. 
bei Mannhardt, Antike Wald- und Feldkulte S. 36/7. 

^) Bd. 1 : Der Baumkultus der Germanen und ihrer Nachbanrölker 1875. 
Bd. 2: Antike Wald- und Feldkulte 1877. 

*) Vgl. schol. zu Nikand. Alexiph. 8; Amob. adv. nat V, 7; Pansan. 
X, 32, 3; Verg. Aen. IX, 85 ff.; Sil. Ital. Punic. XVn, 20 ff. Nach Hesych 
sind KvßeXa aal avTQa xal d'akafioi. Vgl. A. Körte, Ath. Mitt XXin, 1898, S. 94. 

'^) Marm. Par. 10; Amob. adv. nat. VII, 49; Herodian. I, 11, 1. 

«) ApoUon. Argon. 1, 1117 ff. ; Prop. ni, 22, 3. — Auch aus der Felswand 
selbst wurde das Bild der Göttin herausgearbeitet. S. die sog. Niobe am 
Sipylos: Eamsay, Journal of Hellenic Studies m, 1882, 33 ff. 

") Bötticher, Baumkultus S. 144. Vgl. den Tempel der Göttermntter 
an der Alpheusquelle, der nach Paus. VIII, 44, 3 kein Dach hatte (s. anch 
Ellis zu Catull. 63 v. 35). 
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fecerat ex uoto, nemorosis abdita siluis, 
transibantj et iter longum requiescere suasit , , , 
691 luminis exigui ftierat prope templa recessuSj 

speluncae similis, natiiM pumice tecttts, 
religione sacer pnsca, quo multa sacerdos 
lignea contulerat ueterum simulacra deorum. 
Sehr stimmungsvoll ist auch die schöne Schilderung eines 
solchen Kybeleheiligtums auf dem Ida bei Claudian (de raptu 
Proserp. I, 202ff.) : 

Mc sedes cmgmta deae tempUque colendi 
religiosa silex, densis quam pinus obumbrat 
frondibus, et nulla lucos agiiante procetta 
205 stridula coniferis modulatur carmina ramis. 

Diese phrygische Muttergöttin ist verwandt mit der Ma von 
Comana und der thrakischen Kotytto/) aber auch Beziehungen 
zur Artemis von Ephesus, zu Astronoe, Aphrodite von Kypros, zu 
der syrischen Göttin und anderen semitischen Gottheiten ^) sind 
nicht zu verkennen; wir werden darauf später noch einmal 
zurückkommen. 

Der alte Mittelpunkt der Verehrung der phrygischen 
Göttin scheint die Stadt Pessinus gewesen zu sein, die am 
Fuß der Berge Agdos und Dindymon und an den Ufern des 
Gallos ^) lag, der nicht weit von Pessinus in den Sangarios 
mündete. Welche Bedeutung diese Örtlichkeiten für den 
Attismythos haben, ist im vorigen Kapitel des öftern erörtert 
worden. In dieser Stadt befand sich das berühmte äyak^a 
öuTterig^) der Göttin, lapis quidam non magnus, ferri manu 

^) Vgl. Strab. Geogr. X, 3, 16 p. 470 C. 

^) E. Curtius, Die griech. Götterlehre vom geschichtlichen Standpunkt 
(in seinem Buch: Altertum und Gegenwart 11*, S. 50 ff.) führt auf Grund 
ihrer Ähnlichkeit alle diese Gestalten auf babylonischen Ursprung zurück. 

') Daß es auch hier einen Fluß Gallos gab, muß aus Herodian, ab 
excessu divi Marci 1, 11, 2 (S. 36) und Firmic. Matern, de err. prof. rel. c. 3 
(8. 47) geschlossen werden. S. Kapp in Roschers Lex. II, 1, 1653. 

*) Herodian I, 11; Zoega a. a. 0. S. 99 Anm. 38; Lenormant, Etüde 
de la religion phrygienne de Cyb61e, nouvelles annales publ. par la section 
frang. de l'institut archeol. I, 1836, p. 235 ff.; Rapp a. a. 0. 1644. Vgl. 
noch die Sammlungen von de Visser, Die nicht menschengestaltigen Götter 
der Griechen S. 56 ff. und Gruppe, Griech. Mythol. u. Religionsgesch. S. 112 fS, 
über die Steinfetische in den antiken Religionen. 
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hominis sine ulla impressione qui potest, coloris furui atqtie cUri, 
angeUis prominentibtis inaequalis,^) der dann im Jahre 204 
V. Chr. nach Rom überführt wurde. ^) Die Stadt barg auch 
noch einen anderen für den phrygischen Kult sehr bedeut- 
samen Schatz, das Grab des Attis.*) Von den prächtigen Tempel- 
bauten daselbst berichten uns Diodor (in, 59, 8) und Strabon 
(XII, 5, 3 p. 567 C). Die Priester der pessinuntischen Gtöttin,*) 
die, wie wir oben gesehen haben, hier den Namen Agdistis 
trug,*^) bildeten eine genau gegliederte Hierarchie,') welche 
nach Strabon ') in alter Zeit auch die weltliche Herrschaft 
führte.®) Der Oberpriester scheint immer den heiligen Namen 
'^TT^g getragen zu haben, wie sich aus den Attalidenbriefen und 
einigen anderen Urkunden schließen läßt.*) Neben diesem hat 
vielleicht ständig ein zweiter Priester mit dem Namen -Borrcfecijg 
fungiert.^^) Auch nach der Auslieferung des Idols der Göttin 
nach Rom blieb ihr Heiligtum in Pessinus in hohem Ansehen.^*) 

») Arnob. adv. nat. VII, 49. Vgl. Pnident. Peristeph. X, 166 (S. 64). 

') Goehler a. a. 0. S. 7 f. E. Wünsch macht mich anf den Aufsatz von 
K, Kuiper, De Matre Magna Pergamenorum, Mnemos. N.S. XXX, 1902, 
p. 276 ff. aufmerksam, in dem nachzuweisen versucht wird, daß 204 v.Chr. 
die Pergamenische Göttin nach Eom gekommen sei, und daß sie eist 
später durch die von Pessinus verdrängt wurde. 

») S. oben S. 110 u. Anm. 4. Bötticher, Tektonik der HeUenen n« S. 584. 

*) neaaivovvris Strab. Geogr. X, 3, 12 p. 469 C. 

^) S. oben S. 105 Anm. 2. 

«) S. A. Körte, Athen. Mitt. XXII, 1897, S. 40 f. 

') Xn, 5, 3 p. 567 C : ol B^ leQsls ro naXatov /asv dvvdarai xivhe ^aav, 
le^ojovvrjv xa^TtovfievoL fieydXrjv, 

^) Solche Priesterftirsten finden sich auch noch an anderen großen 
Heiligtümern Kleinasiens, z. B. an denen der Ma in den beiden Komana, ^ 
vgl. Drexler unter Ma in E-oschers Lex. IE, 2, 2217 und Hennig, Symbolae 
ad Asiae minoris reges sacerdotes, diss. Lips. 1893. 

^) Mommsen, Römische Gesch. II ', S. 52 Anm. ; A. Körte, Ath. Mitt 
XXII, 1897, S. 16 f. Auch Atfs auf der phrygischen Inschrift des sog. Midas- 
grabs ist vielleicht in diesem Sinne zu erklären (Körte, Ath. Mitt. XXIII, 
1898, S. 97). Vgl. jedoch auch Frazer, the Golden Bough 11 ^ S. 135. 

^0) Polyb. XXI, 37; Diodor. 36, 13; Plut. Marius 17; Haakh, Verh. 
der Stuttg. Philol. Vers. 1856, S. 178; Hennig a. a. 0. S.50; A. Körte, Ath. 
Mitt. XXn, 1897, S. 17 Anm. 2. Über die pessinuntischen Priester der 
Kaiserzeit s. denselben Ath. Mitt. XXV, 1900, S. 438 f. 

^^) Vgl. Valer. Max. I, 1, 1; lulian. imp. ep. XXI p. 389 A; Ammian« 
Marc. XXII, 9, 5. 
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In den übrigen Städten Phrygiens blühte ebenfalls ihr Kultus 
und drang früh von da aus in Lydien und den meisten an- 
deren Gebieten Kleinasiens ein.^) 

Attis ist, wie Servius ad Aen. VII, 761 (S. 60) sagt, ein 
numen coniunctum Matri deum und scheint zu keiner Zeit und an 
keinem Ort für sich allein ohne die Göttin verehrt worden zu 
sein.^) Bei ihrem Hauptfeste und in ihren Mysterien stand 
er aber immer im Vordergrund. Die Große Mutter dagegen 
ist sicher auch ohne die Verbindung mit Attis verehrt worden. 
Die Sabazien, die samothrakischen Mysterien, oft auch der 
Kult des Dionysos, Pan u. a. hatten Beziehungen zu der 
phrygischen Göttin. 

Die früheste Erwähnung von Festbräuchen des phrygischen 
Kultus finden wir bei Herodot IV, 76 (S. 6). Er erzählt da, wie 
der Skythe Anacharsis auf seiner Heise in Kyzikos*) einem 
großartigen Feste der Göttermutter beiwohnte, wie er für seine 
glückliche Heimkehr der Göttin ein gleiches Fest in der 
Heimat zu halten gelobte, und wie er dann, als er dort in 
einem Walde zijv oqttjv kTteciXee Ttäaav xfi S-efp, vvfiTtavöv ts 
i%wv aal ixdrjaäfievog äyH^axa, von den allen fremden Sitten 
abgeneigten Skythen getötet wurde. Nach den Andeutungen 
Herodots handelt es sich hier um ein aus Opfern und einer 
Ttavwxlg bestehendes Fest, das unter orgiastischer Musik im 
Walde gefeiert wurde. Von dem fanatischen Dienst der 
Gallen berichtet Herodot nichts; wenn er diese grausamen 
Riten schon gekannt hätte, so hätte er sie, glaube ich, sicher 
auch erwähnt. Die Annahme Rapps*) ist daher sehr wahr- 



^) Über die Verbreitimg des Kybelekults s. Goehler a. a. 0. S. 60 ff.; 
Eapp a. a. 0. 1652 ff. nnd bes. die sorgfältigen Zusammenstellungen von 
Drexler unter Meter in Rosebers Lex. II, 2, 2854 ff. 

*) Wissowa, Religion und Kultus der Römer S. 270. 

^) In Kyzikos stand Kybele in hohem Ansehen. Schon die Argonauten 
soUten hier ra rrjg 'ISaiag /utjr^de lepd gegründet haben (s. z. B. Neanthes 
Cyzicenus FHG III p. 2 no. 6 aus Strab. I, 2, 38 p. 45 C). Sie wurde 
hier als ^n^Sv/urjvr], liXaxiavrj und Aoß^ivrj verehrt. Vgl. über ihren Kult 
in Kyzikos: Marquardt, Cyzicus und sein Gebiet S. 95 ff.; Goehler a. a. 0. 
S. 3 Anm. 3; Rapp S. 1653; Drexler S. 2856 f. 

*) a. a. 0. S. 1657 ; Gr. Showermau, the Great Mother of the Gods, Bulletin 
of the University of Wisconsin, Philology and Literature Series I, 3 S. 239. 
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scheinlich, daß damals diese verschnittenen Tempeldiener noch 
nicht aus den semitischen Religionen in den Kult der Gött«r- 
mutter von Kyzikos eingedrungen waren. Bezüglich des Festes 
selbst ist es natürlich nicht sicher, ob es sich hier um die 
alljährliche Feier im Frühling oder um ein anderes Fest der 
phrygischen Göttin handelt. Auch Attis wird von Herodot 
nicht genannt. Jedoch sind die wichtigsten Eigentümlich- 
keiten des phrygischen Dienstes schon hier deutlich zu er- 
kennen, und ich habe deshalb auch diese Stelle an den Ai- 
fang meiner Betrachtung über die Kultgebräuche gestellt^ 
um einige allgemeine Erörterungen daran anzuknüpfen. Be- 
sonders kennzeichnend für die phrygischen Sacra ist die 
orgiastische Musik. ^) Wie die Göttin selbst fast immer und 
oft auch Attis mit dem Tympanon dargestellt ist, so 
schlugen auch ihre Diener bei den Festen diese dumpf- 
tönenden Handpauken, die Dionysos in den Bakchen des 
Euripides (v. 58 f.) ziTtixibQL ev TtöXei 0Qvy&v TÜfutavas *i^ 
T€ fir]TQbg ifid &* evQi](ÄctTa ^) nennt Femer gehören zu diesen 
ügeia oQyava noch Cymbeln, Krotala, die phrygischen Flöten*) 
und Hörner. ^) Die phrygischen Flötenweisen*) waren als 
enthusiastische und orgiastische Melodien bekannt und galten 
als besonders für Totenklagen und &Qfjvoi geeignet.®) — Die 
Worte enörjadfÄevog äydlfiara erinnern an die Sitte der Kybele- 
priester, sich mit TtQoavrjd^lÖLu und TVTtot zu schmücken, die auch 
Polyb. 21, 37 (S. 10) und Dionys. HaUc. antiqu. Eom. n, 19, 4 (S. 17) 
erwähnen."^) Wir kennen diesen Brauch auch aus den beiden 
aus dem Altertum erhaltenen Darstellungen von Archigallen: 
auf der einen (Montfaucon , Antiquit6 expliqu6e I, Tat 4) 
trägt der Priester mitten auf der Brust eine aedicuUij in der 
Kybele umgeben von Zeus und Hermes zu erkennen ist> 

^) Showerman, a. a. 0. S. 237. «) Vgl. auch Diodor m, ö8 (S. 16). 

3) S. z. B. Lucret. II, 618 ff.; Anth. Pal. VI, 51; Strabo X, 3, 15 
p. 470 C; Ovid. ep. ex Ponto I, 1, 39. 45; PoUux Onomastic. IV, 74 
s. V. Uv/uos ; Gregor. Naz. or. IV contra lulianum I c. 70. 

*) Lucret. n, 619; Cornut. theol. Gr. c. 6. 

^) Ihr Erfinder soll Marsyas sein nach Paus. X, 30, 9. 

*) To Se vrjviaTov (seil. /leXoe) Mari /lev 0Qvyiov (PoüUX, Onom. IV, 79). 

') Vgl. dazu noch Cornut. c. 6 (S. 21), wo berichtet wird, daß auch 
das Bild der Göttin mit solchen tvtcoi auf der Brust verziert wurde. 
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während im Giebelfeld Attis schlafend mit phrygischer Mütze 
und pedum dargestellt ist. Der andere archigalltis (abgebildet 
z. B. bei Müller -Wieseler, Denkmäler der alten Kunst n 
Taf. LXIII, 817) trägt ebenso auf der Brust in einer 
aedicula ein Attisbild. Seinen Kopf ziert eine Krone, an der 
in der Mitte ein Bild des Zeus Idaios, links und rechts je 
eines mit dem Attiskopf befestigt sind.^) — Die Feier selbst 
findet im Walde, d. h. wohl im heiligen Haine der Göttin 
statt. Das Hauptopfertier der Kybele scheint stets der Stier 
gewesen zu sein.^) Auch die nächtlichen Feiern im Fackel- 
schein werden oft von den Schriftstellern bei Anspielung auf 
die T)lirygischen Riten erwähnt.*) 

Die große Ähnlichkeit dieser Gebräuche mit den thraki- 
schen Kulten, besonders mit dem Dionysosdienst liegt auf der 
Hand *) und wird niemand verwundern, da ja bekanntlich die 
Phryger aus Thrakien in Kleinasien eingewandert sind. ^) Bei 
beiden Völkern blühen diese orgiastischen Feste. Die phry- 
gischen unterscheiden sich bezüglich der fanatischen Bräuche 
von denen ihrer europäischen Stammverwandten eigentlich nur 
durch die grausamen Selbstverstümmelungen, die zu dem alten 
Bestand unter dem Einfluß semitischer Kulte noch hinzukommen. 
Denn durch den aufregenden Klang ihrer Musikinstrumente, 
durch ihr wildes Geheul*) und den rasenden Wirbeltanz ^), 



') Auch Felicia^ sacerdos maxima Matris Deum M.L trägt auf der 
Brust ein Zeusbildchen (Baumeister, Denkm. d. klass. Altert. II, 802). Vgl. 
noch das in Berlin befindliche Diadem, abgeb. Arch. Anz. 1892, S. 111, und 
Varro, sat. Menipp. frg. 121 (S. 12). Einen ähnlichen Kopfschmuck trägt 
der Priester der Bellona, Daremberg et Saglio I, S. 1525. 

*) S. Steph. Byzant. s. v. Maarorv^a (p. 436 Meineke) ; loh. Lydus de mens. 
IV, 39 (S. 75). Ferner gehören auch die taurobolia hierher. Über die Opfer 
der Orgeonen im Peiraieus nach den Inschriften s. Foucart, des associations 
religieuses chez les Grecs, S. 20 f. 

») S. z. B. Pindar. frg. 79 ; Ehianos, Anth. Pal. VI, 173 (S. 7) ; Anth. 
Pal. Vn, 223; Comutus c. 6 (S. 21); Valer. Flacc. Argon. VIH, 240 (S. 22). 

*) Rohde, Psyche ^^ S. 9. 

^) Herod. VII, 73 ; Strab. X, 3, 16 p. 470 C ; Kretschmer, Einl. in 
die Gesch. der griech. Sprache S. 172 £f.; Gruppe, Griech. Mythol. und 
Religionsgesch. S. 301 ff. 

•) Rhianos a. a. 0. ; Arrian bei Eustath. ad Dion. Perieg. 809. 

') Oros im Etym. Magn. 276, 32: Sirrjaig rcäv d'eotpoQriTcov, 
Religionsgeschichtliche Versuche u. Vorarbeiten L 9 
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sowie durch das wütende Schattein und Umschwingen 
des Hauptes^) mit dem langen offenen Haar^ wurden 
die Diener der Göttin, die Kybeben,*) ßdxrjXoi*) oder 
Gallen, in Ekstase versetzt und in diesem Zustand heiligen 
Wahnsinns, in dem sie völlig unempfindlich gegen Schmerzen 
wurden,^) zerfleischten sie sich sogar die Arme, und es ^t- 
mannten sich die, welche sich dem Dienste der großen Göttin 
weihten. Wie in denselben Gebieten Vorderasiens diese 
enthusiastischen Eiten auch in christlicher Zeit und dann bei 
den muhammedanischen Derwischen bis zum heutigen Tage 
noch in ihren wesentlichen Zügen erhalten blieben, schildert 
sehr anschaulich H. Geizer in seinem schönen Buch: Geist- 
liches und Weltliches aus dem türkischen Orient, S. 168 ff. ^ 

Über die Verehrung des Attis in seiner Heimat Phrygien 
sind uns nur wenige genauere Nachrichten bei den antiken 
Schriftstellern erhalten. Man pflegt darauf die Stelle aus 
Plutarchs Buch über Isis und Osiris c. 69 (S. 26) jbu beziehen '); 
danach feierten die Phryger jährlich zwei Feste, das eine im 
Herbst, wenn der Gott einschlief, und das andere im Früh- 
jahr, wenn er wieder erwachte. Jedoch steht Plutarch mit 
dieser Nachricht allein. Die übrigen Schriftsteller berichten 
nur von einem (Frühlings-)Fest. 

Nach Diodor HI, 59, 7 (S. 17)®) war den Phrygem von ApoUon 

*) Maecenas frg. 4 (S. 18); Ael. Lamprid., Heliog. 7, 1 (S. 46). Vgl. 
Rohde, Psyche II*, S. 11 Anm. 3. 

*) paasis cum crinibus Gallig s. z. B. Amob. V, 16 (S. 43) ; Ovid. Fast. 
IV, 243 (S. 19) ; Anth. Pal. VI, 51, 8 (S. 8) ; Lucian. Tragodop. v. 114 (S. 29). 

') Hesych. S. V. ycvßrjßog' 6 xarexofdevos rfj Mrjr^l twv &amv. Vgl. 
Rohde a. a. 0. S. 14 Anm. 4. 

*) Vgl. Alex. Aetol. Anth. Pal. VII, 709, 2 (S. 7); Etym. Magn. p. 186, 
18 ff. Das Wort erinnert an ßa^xog, ßaßdxzijSj Bdxis', man kann anch an 
Verwandtschaft mit ßdxXa = rv/uTraya denken. 

*) Über die Anästhesie der Gallen s. Rohde, Psyche 11", S. 18 Anm. 3. 

Vgl. auch Aretaios Jie^l ahtcjv nal arjfieitov XQOvimv na&Sv I, 6 (ed. Bt-^ 

merins p. 75) ; Gregor. Naz. or. IV cap. 70 ; Cosmae Hieros. comm. ad cann. 
Greg. Naz. bei Migne, Patrol. gr. XXXVHI, p. 502. 

*) S. auch Maury, bist. d. rel. de la Gr^ce III, S. 85 u. die Anm. S. 89/90. 

^) Ed. Meyer, G^sch. des Altertums I § 253 bezieht sie auf Sabasiofl. 
Vgl. auch Rohde, Psyche n*, S. 12 Anm. 2. 

®) Cf. Euseb. praep. ev. 11, 2, 44 (S. 46. f.). Vgl. dazu Foucarti desassoda* 
tions religieuses chez les Grecs, S. 92 f. ; Mannhardt, Antike Wald- nnd Feldknlte 
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aufgetragen worden, die Leiche des Attis zn begraben und 
Hybele göttlich zu verehren: diÖTteg tovq ^qvyag ^g>aviOfiivov 
jev Gibfiatog duc tov xQovov eWwi.ov ycazaaiteväaai %ov fiei^axlav, 
TSfög ^ &^avvTag lalg ohulaig TifiaZg %ov Ttdd'Ovg e^ikduntea^i tip^ 
t&v ftaQarofiTj&evtog fifjviv. Diese Ceremonien verrichteten die 
Phryger auch noch zu Diodors Zeit. Der Kybele brachten 
sie alljährlich Opfer dar. Offenbar handelt es sich hier, in 
Naehahmui^ der TtQÖ&eaig der Verstorbenen,*) um die Auf- 
bahntng eines Attisbildes auf einem Lager. An diesem aus- 
gestellten Bilde, das vielleicht, entsprechend gewissen Sepulkrat- 
gebräuchen, mit Binden und Kränzen geschmückt war, fand 
nun die Totenklage statt. Mit Klageliedern, lautem Jammer- 
geschrei, mit wildem Schlagen der Brust, ja sogar mit Selbst- 
verletzungen werden die Phryger hier ihrer Trauer über den 
frühen Tod des Jünglings Ausdruck gegeben und die fifjyig 
des Toten besänftigt haben. Wir können uns dies an dea 
offenbar sehr ähnlichen Bräuchen am Adonisfest verdeutlichen, 
wie sie z. B. Plutarch, Alkibiad. 18 schildert: ^jidwvUav yci^ 
dg Tag ^fiigag haelvag yca&rjuövtwv eXdioXa n:okhx%ov v&nQolg 
hotofii^Ofiivoig Sfioia Ttq&iKBivto Talg ywai^ly iial Taq>ag ifii- 
fw&vTO TumToiifvai xai &^vovg fidov. ^) Am folgenden Tage fand 
wohl eine Bestattung des Attisbildes statt. — Über die Zeit 
des Festes erfahren wir Genaueres durch das schol. ad Nicand. 
Alexiph. 8 (S. 9) : Attis, der nach dem Tode durch den Eber von 
Rhea begraben wurde, wurde von den Phrygern xcrra %h Sag 
beweint. Dies wird auch bestätigt durch eine Stelle aus 



S. 293; Rapp unter Attis in Roschers Lexikon I, 1, S. 721; Frazer, the 
Golden Bough H *, S. 132. 

*) Über die antiken Bestattungsgebräuche s. Rohde, Psyche I*, 218 ff. 

*) Vgl. auch Lukian, de dea Syria c. 6. Ähnliche Bräuche schildert 
Iid. Firm. Matern, de err. prof. rel. c. 22 (S. 50). Es ist nicht sicher, ob es 
rieh in diesem Bericht um Attis handelt. Wir werden auf die Stelle 
unten (S. 166) noch einmal zurückkommen. — Zum Vergleich kann man 
Mich an die heute noch in der griechischen (C. Wachsmuth, Das alte Griechen- 
land im neuen S. 26 f.) und in der katholischen Earche üblichen Karfreitags- 
g«bräuche erinnern. Über einen schiitischen Festbrauch, vielleicht einen 
Überrest des Tammuz-Adoni'skults , berichtet Meißner, Babylon. Be- 
standteile in modernen Sagen und Gebräuchen, Archiv f. Religionswiss. V, 
1902, S. 231 f. 

9* 
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Lukians Tragodopodagra (v. 30 flF. : S. 29). Dort sagen die Mysten 
der Podagra: Ttgdjzaig eagog iv ägaig, wenn die Phryger mit 
enthusiastischem Geheul das Fest des zarten Attes begehen, 
die Lyder am Tmolos ihren xCjfiog und die Kreter den Ge- 
burtstag des Zeus feiern, und wenn der kriegerische Schall 
der Trompete zu Ehren des Ares ertönt, ^) dann feiern wir 
Mysten dir, Podagra, das Klagefest (TsXovfiev oXxzovg). Ebenso 
heißt es V. 117 : Sre dk TtTskiag eagi ßgvec ib XsTtzbv Svdi)g. An dieser 
Stelle wird auch der phrygische Orgiasmus geschildert*) — ^Etwas 
ausführlicher beschreibt lulius Firmicus Maternus (de errore 
profanarum religionum c. 3 : S. 47 f.) den annuus sacrorum ardo zu 
Pessinus. Die Phryger feiern danach die unglückliche Liebe 
der Großen Mutter mit jährlichen Trauerfesten und stellen 
dabei das Leichenbegängnis des Attis unter lautem Weh- 
klagen {ululare, plangere) dar. Die Priester der Göttin mußten 
sich verschneiden in Erinnerung an das, was sie dem Attis 
getan hatte. ^) Kurze Zeit nach der Bestattung versicherten 
sie dann, Attis sei auferstanden. Zweifellos wurde dieser 
Auferstehungstag im Gegensatz zu den vorhergehenden Tagen 
der Trauer mit großem Jubel und ausgelassener Fröhlichkeit 
begangen. Auch für diesen Teil des Festes bieten die Adonien 
zu Byblos, wie sie etwa in dem Buch über die syrische Göttin 
c. 6. geschildert werden, eine genaue Analogie: eTteav dh äfto- 
Tvipwvtal TB xal aTtonkcevawvrai, TtqGna lihv xarayl^ovai vip 
^ÄödjviÖL Sxwg eövri vexvc, fiercc de tfj kciqiß flfiiQf] ^dteiv %i fiiv fw- 
■d'oXoyeovGc aal eg tbv fjiQa TtiiiTtovai xal %ccg '^scpaXag %v^ov%aL 
xxi. An einer anderen Stelle (c. 27 : S. 50 f.) *) berichtet Firmicus 



^) Die yccHfioi des Dionysos fanden im Frühling statt; ebenso mmmt 
man an, daß das Fest des Zens anf Kreta im Frühjahr begangen wurde 
(Preller-Kobert I, 135). Für das Aresfest verweist mich ß. Wünsch auf 
den dem März entsprechenden thessalischen Monat ^Aqsios, s. Enbitschek 
bei Pauly-Wissowa n, 626 Nr. 14. Die Eömer feierten an den Ealenden 
des März den Geburtstag des Mars (vgl. Usener, Rhein. Mus. XXX, 1875, 
S. 214). Daß der Monat ^Ä^tsfuaioe (März- April) der Festmonat der kleinasia- 
tischen Göttin ist, zeigt Buresch, Aus Lydien S. 70 f. 

2) S. oben S. 129 f. 

') Über die Kastration der GaUen im phrygischen Kult s. auch das 
Schol. zu Nicand. Alexiph 8 (S. 9) und das zu Lukians lup. Trag. 8 (S. 28). 

*) Firmic. Maternus c. 28, 1 (S. 51) kennt die tauribolia und criobolia. 
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Maternus auch von dem Fichtenbaum, der in den phrygischen 
Sacra der Göttermutter alljährlich gefallt, und an dessen Mitte 
das Bild eines Jünglings, natürlich des Attis, gebunden wird. 
Nach einem Jahr wird dann dieser Baum verbrannt.^) Viel- 
leicht bezieht sich darauf auch noch die Bemerkung in § 4 
desselben Kapitels: arborem suam diabolus consecrans intempesta 
nocte arietem in caesae arboris facit radicibm immolari,^) Nach 
Herodian (ab excessu diuiMarci 1, 11: S.36) fand die Festfeier 
der Phryger von Pessinus am Ufer des Gallos statt ; in diesem 
Fluß werden sie auch das Kybele-Idol am letzten Tage des 
Festes gebadet haben.^) Das in einer Inschrift von Kyzikos 
(CIG 3657) erwähnte Priesterinnenkollegium der Mi^q 
nXaxcavi], die S-akdaaiai, wird wohl von einem solchen Ritus 
seinen Namen haben.*) Daß in Phrygien dieses Baden des 
Kultbilds nicht eine unbekannte Sitte ist, zeigt auch die 
Passio sancti Theodoti Ancyrani et Septem uirginum.^) Dort 

Es kann sich also auch an unserer SteUe nra den von Eom ans verbreiteten 
Kultus handeln, nicht um spezieU phrygischen. 

^) Vgl. Lukian, de Syria dea 49. Mannhardt, Antike Wald- und 
Feldkulte S. 259 ff.; Frazer, the Golden Bough ü«, 133. 

-) Man kann daran denken, daß damit der Baumgeist versöhnt werden 
solle. Vgl. die deutsche Sitte, dem Baum, den man fällen will, Abbitte zu 
leisten; s. z. B. Mannhardt, Baumkultus S. 10 u. S. 35 Anm. 2, auch S.U. 

') Arrian., tactic. 33, 4 (S. 26 f.) : «ai ro Xovr^ov S' f/ ^Pea, dcp* ov rov 
Tiiv&ovs Xnyei, 0ovywr ro/ucp Xoikat. Stat. süv. V, 1, 223—224 (S. 23): 
quaque Italo gemitus Almone Cybehe panit et Idaeos iam non reminiscitur 
amnis. 

*) Marquardt, Cyzicus und sein Gebiet S. 100 f. 

^) Acta primorum martyrum sincera et selecta ed*. Ruinart p. 342: 
sed iussit eas (septem uirgines Ancyranas) fieri Dianae atque Mineruae 
sacerdotes, vi quotannü mxta morem lauarent earum simulacra in uicino 
lacu. recurrebat uero tunc ipsa lauandorum idolorum anniuersaria dies, 
cum ergo oporteret eorum singula uehiculis imponi, ivissit etiam ipsas ad 
paludem duci, eodem quo idola modo lauandas. uehebat ergo illas, nudatis 
corporibus rectas stanies in curribus^ ad uerecundiam irrisionemque. post 
ipsas uero uehebantur et idola : simul etiam egrediebatur multitudo uniuersae 
ciuitatis ad spectaculum futurum, inter haec audire erat et uidere tiMarum 
ac cymbalorum sonum choreasque mulierum solutis crinibus maenadum 
instar bacchantium. multus autem excitabatur strepitus pedum terram 
plaudentium et musicorum instrumentorum cmicrepatio, itaque uehebantur 
simulacra. — sacerdotes quoque Dianae et Mineruae, coronam uestemque 
albam Ulis offerentes 



134 H. Hepding: Attis, seine Mythen und sein Kult. 

wird das Bad zweier Göttinnen von Ancyi'a, der Diana und 
der Minerva, in dem benachbarten See geschildert. Die dabei 
erwähnten Bräuche erinnern sehr stark an den phrygischen 
Kult. Marquardt ^) sieht daher in dieser Minerva die Minerua 
Berecynthia, die uns aus mehreren Inschriften von Benevent 
(CIL IX, 1538 — 1542 : S. 94) bekannt ist, in denen sie, wie sonst 
die Mater Magna, mit Attis verbunden ist.^) — Dies Bild der 
phrygischen Ceremonien wird ergänzt durch die uns be- 
kannteren Formen des aus Pessinus eingeführten römischen 
Dienstes, die im wesentlichen ihren alten phrygischen Cha- 
rakter beibehalten haben. Ihre Behandlung wird den größten 
Teil dieses Abschnitts ausmachen. 

Denn bei den Griechen scheint Attis zu keinem größeren 
Ansehen gelangt zu sein, wenigstens in der älteren Zeit. Es 
ist ja allgemein bekannt, daß sich die Griechen stets den 
Göttern der Barbaren gegenüber ablehnend verhalten haben. 
Eifrig verfolgten die Komödiendichter die notios deos et in his 
cölendis nocturnas peruigilationes mit ihrem Spott. P. Foucart 
stellt dies in seinem schönen Buch über die religiösen Ver- 
eine bei den Griechen ausführlich dar*): Eupolis z. B. be- 
handelte in dieser Weise in seinen BdTtrai die thra- 
kischen Kotyttien, die Komödiendichter Piaton und Aristo- 
phanes verspotteten die Adonien, letzterer richtete auch seine 
Angriffe gegen tov ^gvya, tov avhrjTfjQa, tbv laßd^iov und 
andere ^eol ^eviTiol, die nach Cicero (de legib. n, 37) in 
einem seiner Stücke aus der Stadt verbannt wurden. Wer 
einmal die Kränzrede des Demosthenes gelesen hat, wird nie 
vergessen, mit welchem Hohn der Redner, um seinen Gtegner 
Aischines dem Spott und der Verachtung des Volkes preiszu- 
geben, es ausmalt, wie dieser in seiner Jugend bei den 
Winkelmysterien des Sabazios seiner Mutter Glaukothea 
assistierte (S. 6 f ).*) Diese Abneigung spricht sich auch in der 



*) Römische Staatsverwaltung in* S. 373 Anm. 1. 

*) S. auch Drexler in Roschers Lexikon II, 2, 2893 f. 

^ Des associations religfieuses chez les Grecs S. 57 ff. Vgl. anfierdem 
Lobeck, Aglaoph. S. 627 ff. ; Dieterich, Rhein. Mus. 48, 1893, 275 ff. und PhiloL 
52, 1893, S. 11. 

*) Lobeck a. a. 0. S. 646 ff.: Foucart a. a. 0. S. 66 ff. 
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Gründungslegende des athenischen Metroons^) aus: Ein Me- 
tragyrt hatte athenische Frauen in die Mysterien der Götter- 
mutter eingeweiht. Aber die Athener warfen ihn &g tcc ^ela 
xaivoTOfiovvta in das ßdqaS-qov. Als aber darauf eine Pest in 
das Land kam, bauten sie auf den Rat des Orakels das 
firjTQ(pov, das zugleich als &qx^^<^'^ und vof^oqwXdnceiov der Stadt 
diente. Diese wohl auf lulian zurückzuführende Erzählung 
selbst hat keinen historischen Wert.*) Der Kult der Jfi/rr/^ 
in Athen, sowie in Olympia und an anderen Orten Griechenlands 
ist viel älter als die hier erzählte Einführung der phrygischen 
Göttin, die Foucart ungefähr ins Jahr 430 setzt. ^) „Nichts 
berechtigt, diese 'Göttermutter' des (,ir]ZQ(pov als ursprünglich 
identisch mit der pessinuntischen Kybele anzunehmen." *) Die 
Athener verehrten vielmehr und ebenso auch andere griechische 
Stämme eine eigene mütterliche Gottheit, die wohl der 
Demeter ziemlich nahe verwandt war, nach griechischem Ritus. 
Dieser wurden in Athen die FaXd^ia ^) gefeiert, und das Haupt- 
staatsarchiv stand unter ihrem Schutz. Zur Aufbewahrung 
der y^dfifia^a dripidaia und der vdixoi wäre doch, glaube ich, 
der Tempel einer fremden Gottheit kaum der geeignete Ort 
gewesen.*) Allerdings machten sich schon frühe in diesem 
Kulte der griechischen Meter phrygische Einflüsse geltend. 
Das von Pheidias geschaffene Tempelbild ') des athenischen 
Metroons stellte die Göttin sitzend dar mit dem Tympanon 
in der Hand und Löwen am Thron. In den Kult der Götter- 



^) lulian. or. V p. 159 AB ; Suidas 8. v. Mijr^ayv^rrjg ; Photios s. t. 
ßiijT^<3ov; schol. in Arist. Plut. v. 431. Vgl. Foucart a. a. 0. S. 64; Gerhard, 
Ges. Abhandlungen II S. 99 u. Anm. 

«) V. Wilamowitz, Hermes XIV, 1879, 195 Anm. 3 ; Kapp unter Kybele 
in Roschers Lex. II, 1, 1665/6. 

8) Vgl. Rapp a. a. 0. S. 1660; Preller-Robert I, 651 und Anm. 2. 

*) Wachsmuth, Die Stadt Athen II, 1 S. 329 (u. ff.). Vgl. Gerhard, 
Über Metroon und Göttermutter, Ges. Abhandl. n, 98 ff. ; Rapp a. a. 0. S. 1659 ff. 

») A. Mommsen, Feste der Stadt Athen S. 449; Preller-Robert I, S. 651 
Anm. 2; Dieterich, Eine Mithrasliturgie S. 145 Anm. 2. 

•) Pausanias unterscheidet scharf die griechische MrjTn^ &8fdv von der 
mit Attis verbundenen JivBvßrivrj (Rapp a. a. 0. S. 1660). 

^ S. die Literatur bei Hitzig und Blümner zu Paus. I, 3, 4 (S. 143). 
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mutter, wie ihn Pindar schildert,^) sind bereits phrygische 
Elemente eingedrungen. Bei Euripides wird schon öfters (Or. 
1453; Hei. 1301 ff.; Bacch. 59 u. 125 ff.) die phrygische Göttin 
mit ihren Begleitern und ihrem enthusiastischen Kulte er- 
wähnt, gelegentlich mit Demeter vermischt oder mit Dionysos 
verbunden.^) Aber die erste Erwähnung des Ättis finden 
wir erst in dem Fragment aus den KaTtTjUdeg des Theopomp: 
xoldaof^al (f eyio xai rbv abv *'ylvtiv, ^) 

Im Peiraieus hatten sich schon seit dem Anfang des 
4. Jahrhunderts die Anhänger der phrygischen Eeligion zu 
dem 'KOLvov xwv ÖQyedjvwv vereinigt, von dem wir mehrere 
Inschriften besitzen, und von dessen Metroon noch Eeste er- 
halten sind. In dem oben genannten Werke hat P, Foucart 
ausfuhrlich über diese Kultgenossenschaft gehandelt*) Be- 
sonders wichtig ist für uns eine Inschrift aus dem Anfang 
des 2. Jahrhunderts v. Chr. (CIA H, 1, 622: S. 79 Nr. 9), in der 
die ^ÄwLÖBia genannt werden, also das Attisfest, das auch hier, 
wie sich aus den Inschriften erschließen läßt, im Frühjahr 
vor der am zweiten Tage des Monats Mowvxtdjv stattfindenden 
Hauptversammlung des Kultvereins begangen wurde.*) Es 
heißt in diesem Ehrendekret der Priesterin Krateia : ^(ngwaeit 
dh xal xXlvrjV elg &(iq)6TeQa ta ÜTTldeia xal tcc XoiTtä TCaQSOK&ia' 
aev iMxlCbg xai legoTtQSTCwg. In einer anderen Inschrift ungefähr 
derselben Zeit (CIA n, 1, 624 : S. 80 Nr. 10) wird es als Pflicht der 
Priesterinnen jeden Jahres bezeichnet: [a}i;[Q(ü]wv€iv ^qövovq 
&6o {&g\ TuxXklatovQ. In einer weiteren Inschrift, die C. Schäfer 
in den Jahrbb. für klass. Philol. 121, 1880, S. 423 veröffentlicht 
und etwa in die Mitte des 2. Jahrhunderts gesetzt hat (CIA IV, 
2, 624 b : S. 81 Nr. 11), wird von einem ygafifiaTsvg und Wohltäter 
der Orgeonen gerühmt: öcarerilexey dk xai awkenov^arv iv tolg 

») S. z. B. frg. 79 bei Strabon X, 3, 13 p. 469 C. Weiteres bei Eapp 
a. a. 0. S. 1662. 

*) Vgl. auch Preller-Robert I S. 697 ff. ; Furtwängler, Die Sammlnng 
Sabouroff zu Taf. CXXXVH. ») S. oben S. 99. 

*) S. 20 ff. und 85 ff. Vgl. auch Comparetti, AnnaH deU' instit. di corr. 
archeol. vol. 34, 1862, p. 23 ff.; Eapp unter Attis in Roschers LexiconI, 
1, 723 f.; Ziebarth, Das griechische Vereins wesen S. 36 u. 193 ff.; C. Wachs- 
muth, Die Stadt Athen n, 1 S. 158 ff. 

») Foucart a. a. 0. S. 92; Schaefer, Jahrbb. für Philol. 121, 1880, S. 422. 
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ayeg^ou; 'axxI %alq atQwaeaiv Talg leQijacg. Nach Foucart handelt 
es sich bei den ä^iq)(k€Qa rä ^tTlöeia der ersten Inschrift um die 
beiden Teile des Festes : in dem ersten Teile wurde, nachdem die 
Aufißndung der Leiche des Attis dargestellt war, diese auf 
einer yclini niedergelegt und um sie die Totenklage gefeiert, 
wie es etwa Diodor beschreibt.^) Es war also Pflicht der 
Priesterin, dafür alles vorzubereiten. Der zweite Teil des 
Festes bezog sich dann auf die Feier der Auferstehung des 
Attis. Die beiden d-Qovot in der zweiten Inschrift dienten 
nach Foucarts Annahme bei der Aufführung des Mysterien- 
dramas als Sitze für Kybele und Attis. Dagegen zeigt E. Rohde 
in der Psyche I^ S. 129/130 Anm. 3 an mehreren Beispielen, 
daß xA/vi^v otQCJoai S-e(jj) der technische Ausdruck für die 
Seo^ivicL ist. Die Anwendung eines Thronsitzes statt der 
yikLvri hält er für eine ältere Form des Ritus. Unsere beiden 
hier in Betracht kommenden Inschriften werden zwar beide 
ungefähr in dieselbe Zeit gesetzt, aber ich glaube doch nicht, 
daß man deshalb aus der verschiedenen Ausdrucksweise zwei 
ganz verschiedene Ceremonien erschließen darf. ^) Dafür, 
daß es sich hier um Theoxenien handelt, spricht ferner die 
Tatsache, daß der Göttermutter auch in Rom jährlich ein 
lectisternium gefeiert wurde (Liv. XXIX, 14, 13). Aus dem 
Satz der ersten Inschrift: eargwaev öh xal ycXlvrjv eig a^iq)6%BQa 
TCL y^TTlöeia muß man wohl schließen, daß an jedem der beiden 
Attisfeste eine solche Göttermahlzeit stattfand. Ob unter 
den beiden ÜTtiösia, wie Foucart meint, die zwei Teile des 
einen Festes oder zwei Feste in jedem Jahr (etwa im Sinne 
der oben angeführten Stelle aus Plutarchs Buch über Isis 
und Osiris?) zu verstehen sind, ist nicht sicher zu entschei- 
den. — Jährlich fand auch ein iyeq^iog statt, ^) vielleicht 

*) Drexler unter Meter in Eoschers Lexikon II, 2, 2908 Anm. verweist 
dazu auf das Dresdener Attisrelief, abgebildet Archäol. Anzeiger 1889 S. 101. 

*) Der einen alUrj können sehr gut zwei d'^ovoi entsprechen. (Nach 
Liv. V, 13, 6 bekam bei dem lectisternium von 399 v. Chr. in Rom jedes 
Götterpaar einen Stratum lectum.) Aber es wäre auch nicht unmöglich, 
daß bei den dvo d-^ovoi an die lectisternia an jedem der beiden ^ArriSaia 
zu denken wäre. 

*) CIA II, 1, 624: TieptziS'eyat $k raTe fiakrj^o^oie xal i[a]t[s 7ta\pl ji^tf 
&eov j^vaaig kv T€p dy€^fi\iS\i noofiov d[Qyv^ov\p{^) und CIA IV, 2, 624 b. 
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ein Umzug mit dem von reich geschmfickten (piaXtjq>6qoi imd 
anderen Kultusdienerinnen umgebenen Bilde der Göttin, wobei, 
wie bei dem Festzug in Eom,^) Gaben eingesammelt wordea. 
Foucart^) las in der Inschrift CIA 11, 1, 624 &y[vq]ii(p 
und verstand darunter nach Hesych s. v. äyvQfxög die Myste- 
rienfeier. ^) Jedoch ist sicher äyeQfxtp zu lesen nach der inzwischen 
gefundenen Inschrift CIA IV, 2, 624 b, die iv lotg äyeQpioig 
bietet. — Weiter erfahren wir aus den Orgeoneninschriften, 
daß das Heiligtum nur an bestimmten Tagen geöffnet wurde.*) 
Das weibliche Kultpersonal überwog stark über das männliche ; 
nur einmal wird ein Priester genannt.*) Außer der U^eia 
werden eine f cbco^og, al q)iaXrjq)6Q0i und al Ttegl tijv d-eov oiaai 
erwähnt.*) Jedenfalls zeigt sich hier keine Spur von einer 
Verehrung der Göttin durch Verschnittene.') — Durch Pau- 
sanias ®) erfahren wir, daß Attis und die Gröttermutter Heilig- 
tümer in den achäischen Städten Dyme und Patrai hatten. 



^) S. unten S. 142 Anm. 2 und S. 174. 

2) a. a. 0. S. 97. 

') Vgl. Dionys. Halle, antiqu. Rom. 11, 19, 2: ov &soy>o^^aetg , ov 
xopvßavTiaa/Liovg^ ovx ayvQfiove, ov ßaxxeiag xal raXerag aTto^pjjrovg Kxk. Net 
eine Handschrift (B) liest hier ayv^fiovg^ die übrigen dye^uovg. Nach der 
Zusammenstellung handelt es sich dabei sicher um orgiastische Biten. 

*) CIA n, 1, 622. Vgl. Paus. IX, 25, 3, der von dem thebanischen, von 
Pindar gegründeten Tempel der MqtriQ JivBv/irivrj berichtet: fuq 8b if 

ixdarcop iröJr fjjiiiQq xcu ov nipa ro Isqov dvoiyeiv rofti^ovaiv, 

») CIA n, 1, 610. Foucart a. a. 0. S. 21. 

®) über die weibl. Priestertümer vgl. Rapp a. a. 0. S. 1656. Über die 
hauptsächliche Ausübung des phrygischen Kults in Griechenland durch FraneB 
8. Furtwängler, Die Sammlung Sabouroff zu Taf. CXXXVII. 

■) Während in den meisten Orgeoneninschriften nur von der einen 
Gröttin die Rede ist, wird in einigen von den S'sai gesprochen, über die 
Erklärung sind die Gelehrten uneinig, s. z. B. Foucart a. a. 0. S. 99f.; Maafi, 
Orpheus S. 73 f.; Schaefer a. a. 0. S. 420; Wachsmuth a. a. 0. S. 159 
Anm. 1. Ich möchte bei dieser Gelegenheit an die Doppelung der Eybeie- 
gestalt auf einem und demselben Relief (7 Exemplare aus Attika) erinnern, 
die ebenfalls bisher noch der Erklärung harrte, s. Conze, Arch. Ztg. XXXVJbU^ 
""•" — \1880, S. 3; Ath. Mitt. XXI, 1896, 280. Jetzt hat üsener in seinem Anfiwte: 
.--• *Die Dreiheif im Rhein. Mus. 58, 1903, S. 191 ff. und S. 204 auch dieMn 



Gegenstand besprochen und, wie mir scheint, die richtige Lösung gegeben. 
Weitere Literaturnachweise ebenda S. 191 Anm. 6. 
«) Vir, 17, 9 und YII, 20, 3 (S. 30). 
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Man nimmt nach Lobeck ^) wolil mit Recht an, daß der Kult 
hier von den Seeräubern eingeführt sei, die Pompeius in 
Achaia angesiedelt hatte. Von dem Tempel in Patrai berichtet 
der Perieget, daß man dort kein Kultbild des Attis zeige. — 
Attis ist ein dem griechischen Denken und Fühlen so fremd 
gegenüberstehender Gott, daß er nur schwer Eingang fand. 
Noch Plutarch -) sagt über diesen „barbarischen Aberglauben" : 
<J*' &vdQoyvv(ov xal yvvaix&v Ttaqadvetat i€QV(pa riittag oi TtQoa- 
rpiovaag Kaqiiovfieyog. Auch Lukian macht sich oft^) über 
Attis lustig und rechnet ihn zu den &fxq>lßokoc &€oL 

Durch diealexandrinischen Schriftsteller wird, wie 
wir oben *) gesehen haben, der Attismythos aufgezeichnet und 
verbreitet. Die wilden orgiastischen Ceremonien des phrygischen 
Kults werden gerne von den Dichtem geschildert. Die phry- 
gischen Tempeldienerinnen und besonders die Gallen*) sind 
ein beliebter Gegenstand der alexandrinischen Epigrammen- 
dichtung. Abgesehen von Hermesianax und Theokrit, die wir 
schon im vorigen Kapitel behandelt haben, gehören hierher Dichter 
wie Nikander,®) Alexander Aitolos,') Rhianos,^) Dioskorides.*) 
„Namentlich wurde eine zur Verherrlichung dieses Kultus ins 
Wunderhafte ausgeschmückte Erzählung mannigfach variiert 
(Anth. Pal. VI, 217—220. 237 ; vgl. V, 159 und Varro, sat. Menipp. 
frg. 364 Bücheier) : Ein Entmannter der Kybele kommt in eine 
Höhle, wo er sich plötzlich einem Löwen gegenübersieht ; in der 
Angst greift er zu seinem Tympanon, dessen Töne den Löwen zur 
Flucht oder aber zum Tanz bewegen, und zum Dank für die 
Rettung durch das Instrument der Göttin macht er dieser 
eine Stiftung." ^^) In dem Epigramm des Dioskorides (Anth. Pal. 
VI, 220: S. 7 f.) heißt dieser Galle *!ATvg, was ja nur eine Neben- 



^) Aglaopham. S. 1152. «) Amator. 13 p. 756 C (S. 26). 

') Icaromen. 27; lup. trag. 8; deor. concil. 9 (S. 28 f.). 

*) S. 100. Wohl die einzige Inschrift, die sich auf den phrygischen 
Kult bezieht, aus der alexandrinischen Zeit Ägyptens (AySiorei anrinoip) ist 
Teröffentlicht im BuU. de corr. Hell. XX, 1896, p. 398. 

») Rapp a. a. 0. S. 1657. «) Alexiph. 6 ff. u. 217 ff. (S. 8 f.). 

') epigr. in Alcmanem (S. 7). ^) Anth. Pal. VI, 173 (S. 7). 

Anth. Pal. VI, 220 (S. 7) ; IX, 340. ^<>) Rapp a. a. 0. 
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form von 'Ihtcg ist.*) Daß in vielen Kulten des Altertums 
und auch der Naturvölker die Diener oder Verehrer eines 
Gottes mit dessen Namen bezeichnet werden, ist bekannt;^ 
wir haben ja auch schon oben *) kurz von der Hieronymie der 
pessinuntischen Oberpriester gesprochen. In diesem Sinne ist 
auch der Attis des C a t u 11 u s (c. 63 : S. 13 ff.) zu verstehen, der wie 
V. Wilamowitz sehr wahrscheinlich gemacht hat,*) nur eine 
lateinische Umdichtung kallimacheischer Galliamben ist. Es 
handelt sich nicht etwa, wie auch die neueren Erklärer (z. B. 
EUis, Riese) es darstellen, um eine freie Umgestaltung des 
Attismythos durch den Dichter, der dabei vielleicht „einer 
Quelle von euhemeristischer Tendenz" folgt; wir haben viel- 
mehr in diesem Gedicht nur die Darstellung der ' traurigen 
Geschichte eines solchen Gallen zu sehen, der den Namen 
seines Gottes trägt : *) Ein griechischer Jüngling ist zur See 
nach der Troas gefahren, um in den Wäldern des Ida zu 
jagen. Dort wird er aber von Wahnsinn ergriffen, und er 
weiht sich und seine Begleiter durch Entmannung mit scharfem 
Stein dem Dienste der Kybele. In wilder Raserei strömt die 
Schar dahin durch den heiligen Hain unter helltönendenv^Ge- 
heul und dem Klange von Cymbeln und Tamburinen, «bis sie 
müde am Heiligtum der Göttin in tiefen Schlaf versinken. 
Als Attis am Morgen erwacht, kommt er zur Besinnung: er 
bereut seine unglückselige Tat: iam iam dolet quod egij iam 
iamque paenitet, und in ergreifenden; Worten gibt er seiner 
Verzweiflung und seinem Schmerz darüber Ausdruck, daß er 



^) Wie Korvs: Korve^ s. Kretschmer, Einl. in die GFesch. der griecL 
Sprache S. 202. 

*) So ist ja wohl auch FaXlos (s. Baumstark in Paulys Beal^Encyklop. 
m, 640) und Kvßrißos zu erklären. Vgl. Maaß, Orpheus S. 186 Anm. 26; 
Usener, Göttemamen S. 358; Rohde, Psyche* 11, 14 Anm. 4 n. S. 26. 
Über die Hieronymie eleusinischer Priester s. Frazer, the Golden Bough I*, 441. 

») S. 126. 

*) Die Galliamben des Kallimachos und Catullus, Herm. XIV, 1879, 
S. 194 ff. Die ersten Verse des Gedichts des Kallimachos sind wohl durch 
Hephaistion (c. 12) erhalten. In ihnen werden auch die Verschnittenen der 
Cybele als rdXXai angeredet. 

^) Vgl. die Andeutungen von Zoega a. a. 0. S. 132 imd Th. Martin 
the Poems of Catullus translated into English Versefit' S. 233. 
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nun sein Vaterland und die «Jk'eunde seiner Jugend verloren 
hat. Aber der Löwe der Kybele treibt ihn in die Wälder, 
die er zu verlassen versucht, zurück ; ibi semper omne uitae spa- 
tium famula fuit. So aufgefaßt als ein psychologisches Gemälde 
des im Wahnsinn sich verstümmelnden und dann zur Erkenntnis 
seiner Tat erwachenden Gallen, paßt das Gedicht sehr gut in 
die alexandrinische Periode, die solche Stoffe liebte. Dem 
entspricht auch der Schluß des Gedichts: 

Dm magna, dea Cybelle, dea domina Dindymi, 
procul a mea tiios sit furor omnis, era, domo: 
alios age incitaios, alios age rapidos. 
Kurz: the subject of CatuUus^ poem, thev, is not the Attis, 
but a n Attis — a Greek Atiis — a type of the priesthood. ^) 

In Rom^) wurde der Kult der Großen Mutter auf den 
Rat der Sibyllinischen Bücher im Jahre 204 v. Chr. eingeführt : 
ihr heiliger Stein von Pessinus wurde den römischen Ge- 
sandten von König Attalos übergeben und auf einem Prunk- 
schiflf nach Rom gebracht. In aedem Dictoriae pertulere deam 
prid. non, Apr. isque dies festm fuit, populusque frequens dona 
deae tuUt lectisterniumque et iudi fitere, Megalesia appellata (Liv. 
XXIX, 14, 13). Am 10. April 191 wurde der Tempel auf dem 
Palatin eingeweiht. In der Zeit zwischen dem 4. und 10. April 
ehrte man die Göttin alljährlich durch die Iudi Megalenses; 
es wurden ihr femer Opfer durch die Prätoren ^) dargebracht 
(Dionys. Halic. II, 19, 4 : S. 17). Außerdem erwähnt Ovid (Fast. IV • 

^) Showerman, Transactions and Proceedings of the American Philo- 
logical Association XXXI, 1900, 56. 

«) Vgl. Zoega a. a. 0. S. 136 f.; Maury a. a. 0. S. 92 ff.; PreUer-Jordan, 
Römische Mythol. ü, 387 ff. ; Bötticher, Baumkultus S. 142 ff. ; Qoehler, de 
Matris Magnae apud Romanos cultu S. 7 ff.; Marquardt, Römische Staats- 
verwaltung m*, 367 ff.; Mannhardt, Baumkultus S. 572 ff.; Antike Wald- 
und Feldkulte S. 291 ff. ; Rapp unter Attis in Roschers Lexik. 1, 1, 720 f. u. unter 
Cybele ebenda n, 2, 1666 f. ; F. Cumont unter Attis in di Ruggiero, Dizionario 
epigrafico di antich. Roman. I, 764 ff.; ders. bei Pauly-Wissowa II, 2249 f.; 
Decharme im Dictionnaire des antiquites gr. et rom. von Daremberg und 
Saglio I, 1684 ff.; Reville, la religion ä Rome sous les Sev^res S. 62 ff.; 
Frazer, the Golden Bough 11 *, 131 ff. ; Wissowa, Religion und Kultus der 
Römer S. 263 ff.; Showerman, the Great Mother of the Gods, BuU. of the Univ. 
of Wisconsin,Philol. and Lit. Ser. 1, 3 S.254 ff. ; P. Allard, Julien P Apostat H, 248 f. 

') Nach Wissowa a. a. 0. S. 264 ist damit der praetor urbanus gemeint. 
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367 flF. : S. 20) die Opferung des sogißnannten moretum. Am 4. April 
fanden nach den pränestinischen Fasten auch nobilium muti- 
tcUiones statt, qiwd Mater . . . locum mutauit ex Pkrygia R(h 
mam. ^) Damit aber die Göttin nicht den in Pessinus üblichen 
Kult in ihrer neuen Heimat vermisse, wurde ihr zugleich eine 
phrygische Priesterschaft eingesetzt, die ihren Dienst nach phry- 
gischem Ritus ausübte : leQätai de avrfjg SnfijQ 4>qv^ xai yvvij 0qvyla 
TLoi TteQidyovaiv &va ttjv tzoXiv ohoi ptrjt^YVQtavweg)^) üoTteg cedvoig 
«Ä)g, xvTtovg TB 7teqiY.eL(i&fOi rolg anjd'eai^) xal ycatavXovfuvoi 
TtQog rcDv BTto^htov tcc (irfcqijya niXt]^) nal %v^7tava ntQorovvreg 
(Dion. Halic. H, 19, 4 : S. 17). Wie das Büd der Göttin am 4. April 
moUi comitum ceruice in großer Prozession unter dem Geheul 
der Gallen und ihrer unheimlichen Musik durch die Straßen 
der Stadt getragen wurde, wird uns anschaulich von Ovid') 
geschildert. Dagegen war es den römischen Bürgern selbst, 
wie sie ja überhaupt alle fanatischen Biten und Ttdvra rikpov, 
^ ju^ TtQÖaeGTc zb eÖTt^eit^g, verabscheuten, , durch Senats- 
beschluß und Gesetz verboten, sich dem Dienste der Göttin 
zu weihen und an den Aufzügen und überhaupt dem phrygi- 
schen Orgiasmus teilzunehmen. 

Ich halte es mit Fr. Cumont *) für unzweifelhaft, daß die 
phrygischen Priester und Gallen auch in Rom den gerade in 
Pessinus so eng mit der Großen Mutter verbundenen Attis') 



*) Vgl. die Gastereien der Plebejer an den CeHalia (Preller-Jordaft 
H, 60). Vielleicht ist dieser Brauch aus den durch das tectistemium der 
Göttin yeranlaßten Schmausereien in den Privathäusern entstanden (s. 
Wissowa a. a. 0. S. 52). 

«) Cf. Cic. de legg. II, 22; II, 40; Ovid. Fast. IV, 350 (S. 20). 

») S. oben S. 128 f. 

*) In griechischer Sprache, vgl. Serv. ad Georg, n, 394 (S. 60). Fast aUe 
Priestertümer und Ämter in dem Kult der Göttermutter zu Bom hatten 
griechische Namen : archigaUus, cannophoruSy dendrophortiBy hymnologus 
(CIL VI, 32444, S. 92 Nr. ,46), tympanistria, cymhalistria. 

*) Fast, rv, 179 ff. (S. 18). Vgl. Lucret. Ü, 601 ff. (S. 10 f.). Eine Dmt- 
stellung der Circuspompa mit dem Bild der Großen Mutter ist abgebildet 
in dem Dictionnaire yon Daremberg und Saglio I, 1193 fig. 1528. 

•) InRuggierosDizion.epigraf. 1,764. Vgl.Marquardt,Staatsverw.in*, 
S. 868. S. jetzt auch Cumont im Supplement I von Pauly-Wissowa S. 225. 

') Diodor III, 59 (S. 17). S. oben S. 126 und Bloch, Berl. phüol. V^ochea- 
schrift 1902, S. 724. 
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verehrt haben, zumal die Beziehungen des römischen Kults 
zu dem Mutterheiligtum in Pessinus auch schon in der älteren 
Zeit immer wieder aufgefrischt wurden. *) Sho werman, der zuletzt 
diese Frage behandelt und die Verehrung des Attis in Rom für 
die republikanische Zeit bestritten hat,^) gebe ich zu, daß Lach- 
manns Konjektur im 150. Fragment der Varronischen satur. 
Menipp. (S. 12) zu unsicher ist, um darauf einen Beweis für die 
Verehrung des Attis in Rom zu dieser Zeit zu stützen. Aber bei 
der Münze des Cethegus, eines Nachkommen jenes M. Cornelius 
Cethegus, unter dessen Konsulat einst der Kult der Großen 
Mutter in Rom eingeführt worden war, scheint mir doch eine 
Anspielung auf Attis durch den auf dem Ziegenbock reitenden 
Phryger mit dem Baumzweig auf der Schulter bezweckt 
zu sein.*) Das Schweigen unserer Literatur über Attis in 
jener Zeit wird wohl genügend erklärt durch Cumonts An- 
nahme, daß er nur in dem inoffiziellen Kult der phrygischen 
Priester eine Rolle spielte: egli restö qtuxsi esiraneo aUa relir 
gione romana, confinato in un culto celebre in una lingua stra- 
niera per sacerdoH stranieri. — Ebenfalls zu den phrygischen 
Ceremonien gehörte, wie wir oben gesehen haben,*) das Bad 
des Idols der Großen Mutter. Diese Feier ist in Rom sicher 
für die augusteische Zeit bezeugt: in den Menologia rustica 
(S. 85 Nr. 20) wird am 27. März die latuztio angegeben,*) undOvid 
schildert in den Fasten (IV, 337 ff. : S. 19) bei Behandlung der 
Megalesia auch das Bad des heiligen Steins der Mater Magna im 
Almo vor ihrem ersten Einzug in die Stadt durch die porta 
Ccppena. Offenbar kennt er diesen jährlichen Brauch und will 



») Vgl. z. B. Valer. Max. I, 1, 1 ; Diodor. XXXVI, 13. 

') Was Attis at Eome under the Republic ? Transactions and Proceedings 
of the American Philolog. Association XXXI, 1900, S. 46 ff. Ich vermisse 
in dieser Abhandlung die Berücksichtigung Diodors (in, 58. 59). Bei der 
alexandrinischen Litt, mußte S. 52 Timotheus und Anth. Pal. VI, 200 erwähnt 
werden. Daß Strabon "Ams als Titel des Hohenpriesters von Pessinus 
bezeugt (S. 56), ist mir unbekannt. 

') Auf Attis deuten die Münze Cavedoni, Mommsen, Babelon, s. des 
letzteren Description historique et chronol. des monnaies de la republ. 
Romaine I, 394 f. Vgl. die Darstellung des Attis auf dem Widder bei 
MüUer-Wieseler, Denkm. II, Taf. LXIII Nr. 812. 

*) S. 133 f. 5) Mommsen im CIL P, p. 314. 
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ihn durch jenes erste Bad erklären; das hätte dann jedoch nach 
den Berichten der Annalisten über den Einzugstag eigentlich 
am 4. April stattfinden müssen. Deutlich unterscheidet sich 
bei Ovid die Prozession an den Megalesien, bei der das Bild der 
Göttin von ihren Tempeldienern getragen wui'de, von diesem 
Zug, in dem das Idol auf einem von Kühen gezogenen Wagen 
gefahren wurde. Im offiziellen Festkalender dieser Zeit^) 
wird die lauatio noch nicht angeführt, und dies ist wohl auch 
der Grund, weshalb sie Ovid nicht an der betreffenden Stelle 
im März behandelt hat. Da er sie mit dem Bad vor dem 
Einzug der Göttin im Jahre 204 erklären will, so darf man 
als wahrscheinlich annehmen, daß diese Feier schon seit der 
Einführung des phrygischen Kultus in Rom alljährlich geübt 
wurde. Da sie aber nur den Abschluß des Märzfestes des 
Attis bildet,^) so sehe ich auch in dieser Feier der lauatio einen 
Beweis für die Annahme, daß die phrygischen Diener der 
Göttermutter die altgewohnten phrygischen Ceremonien in der 
neuen Heimat einfach weiter ausübten. Da sich die ersten 
Teile des Frühlingsfestes hauptsächlich in dem Heiligtum 
selbst oder dem dazu gehörigen heiligen Hain abspielten, und 
da den römischen Bürgern verboten war, an den ögyiaofiolg 
teilzunehmen, ^) so erklärt es sich, daß wir darüber in dieser 
Zeit nichts erfahren. Die lauatio dagegen mit der Prozession 
durch die Stadt zum Almo und wieder zurück ist bekannter 
und früher volkstümlich geworden. 

Am Ausgang der Republik fand in Rom die phrygische 
Religion, wie auch andere fremde Kulte, immer größeren An- 
klang. Es mag dies z. T. im Zusammenhang stehen mit 
dem Auftreten des phrygischen Priesters Battakes, der im 
Jahre 102 aus Pessinus nach Rom gekommen war mit der 
Nachricht, die Göttin müsse von Staats wegen durch xa&oQfjiol 
und ayveiat versöhnt werden, und der vielen in der Stadt 



^) So in dem des Verrius Flaccus (fasti Praenestini), der ja auch die 
HauptqueUe für Ovid war (H. Winther, De fastis Verrii Flacci ab Ovidio 
adhibitis, diss. Berl. 1885). 

*) S. z. B. Valer. Flacc. Argon. VIII, 239 ff. (S. 22). Vgl. hierzu Rapp 
unter Kybele in Roschers Lex. II, 1, 1669 f. 

*) Über einen Verstoß gegen dieses Verbot s. Valer. Max. VII, 7, 6. 
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imponiert hatte. ^) Auch in der Literatur wird die Erwäh- 
nung und Schilderung der phrygischen Eiten häufiger ; bekannt 
ist die schöne Darstellung des Lukrez II, 600 ff. (S.lOf.) und 
Varros Beschreibung des orgiastischen Dienstes in der Me- 
nippeischen Satire Eumenides (S. 11 f.). Nach alexandrinischen 
Mustern versuchten sich CatuU, Maecenas u. a. im galliambischen 
Versmaß.*) In der augusteischen Zeit erwähnen die Dichter sehr 
häufig den Kult der Idäischen Mutter und ihre verschnittenen, 
weichlichen Diener, z. B. Ovid in den Fasten (S. 18 ff.), Tibull I, 
4, 67 ff., oder Vergil, wenn er etwa in der Aeneis den Numanus 
an Askanius und seine Gefährten die verächtlichen Worte 
richten läßt (IX, 614 ff.): 

uohis picta croco et fulgenti miirice uestis, 

615 desidiae cordi, iuuat indulgere choreis, 

et tunicae manicas et hdbent redimicula mitrae, 
uere Phrygiae {neque enim Phryges), ite per alta 
Dindyma, ubi adsuetis biforem dat tibia cantum, 
iympana uos buxusque uocat Berecyntia Matris 

620 Idaeae: sinite arma uiris et cedite ferro. 

Der Dichter spielt hier deutlich auf die Worte des 
CatuUischen Attis an : agite, ite ad aUa, Gallae, Cybeles nemora 
simül. 

Unter Kaiser Claudius wurde, wie man aus einer Stelle 
des loh. Lydus (de mensib. IV, 59: oben S. 75) erschließen 
kann, das Frühlingsfest des Attis unter die öffentlich aner- 
kannten Feste aufgenommen.^) Wissowa^) ist dagegen der 
Ansicht, diese späte Nachricht beruhe auf einem Mißverständnis 
(etwa auf einer Verwechselung mit Claudius IE Gothicus); 
„denn nachweisbar sei von all diesen Festfeiern (mit Aus- 
nahme der älteren laiuxtio) keine vor dem Ausgange des 



^) Diodor. XXXVI, 13. Vgl. die unklare Darstellung Plutarchs, Marius 17. 
Im Jahr 38 v. Chr. fand auf Anordnung: der sibylliniscben Bücher hin ein 
außerordentliches Bad der Göttin im Meer statt: Cass. Dio 48, 43. 

«) Vgl. V. WUamowitz, Herm. XIV, 1879, 197 f. 

•) Happ in Koschers Lexikon n, 1, 1669. 

^) Religion und Kultus der Kömer S. 266 f. Ihm stimmt Bloch bei: 
Berl. phil. Wochenschr. 1902 S. 722. Vgl. dagegen Cumont bei Pauly- 
Wissowa, Supplem. I S. 225. 

Beligionsgeschichtliche Versuche u. Vorarbeiten I. 10 
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zweiten Jahrhunderts, und auch die coUegia der cannophori 
und dendraphori, deren Existenz durch das Ceremoniell der 
neuen Feier bedingt ist, erschienen nicht vor der Zeit Marc 
Aureis: früher als unter den Antoninen sei daher die Um- 
wälzung kaum erfolgt." Nun muß es aber auffallen, wenn man 
die literarischen Belege für den phrygischen Kult überblickt, wie 
sich diese Zeugnisse gerade seit der Zeit des Claudius außer- 
ordentlich häufen. ^) Man sieht deutlich, wie gerade damals die 
Bräuche des Attisfestes allgemeiner bekannt werden. Wissowa 
sagt hierzu*) : „Die der lauatio vorausgehende Periode der Trauer 
betrifft nur die (phrygischen) Verehrer." Auch ich bezweifle 
nicht, daß die fanatischen Äußerungen der Trauer, die Selbst- 
verwundungen u. s. w. nur von den dem Dienst der großen 
Mutter und ihres Geliebten Geweihten ausgeführt wurden, 
nicht nur vor Claudius, sondern auch in der spätesten Zeit 
Kaiser Claudius hat dieses Fest nur anerkannt ; die Feier des 
Todes des Attis und seiner Wiederauferstehung, die bis dahin 
allein von dem phrygischen Kultpersonal im Tempel auf dem 
Palatin vollzogen wurde, durfte nunmehr öffentlich mit Um- 
zügen und anter Beteiligung des römischen Volkes begangen 
werden. Unrichtig ist die Behauptung Wissowas, jene cöUegia 
erschienen nicht vor der Zeit Marc Aureis. Von den Canno- 
phoren haben wir allerdings keine älteren datierten Inschriften, 
aber das kann bei der sehr geringen Zahl der uns erhaltenen 
Zeugnisse nichts beweisen.^) Was aber die Dendrophoren betrifift^ 
so besitzen wir von ihnen schon eine Inschrift aus dem Todes- 
jahr Vespasians: CIL X, 7 vom 9. April 79 aus Beginm 
lulium im Bruttierland. *) Nicht ganz sicher ist die Beziehung 
einer römischen Inschrift des Jahres 97 auf die Dendrophoren 
^ (CIL VI, 642). Sie werden dagegen in Rom sicher für das 

f^^^ Jahr 107 bezeugt durch die Inschrift bei/ Orelli 4412 ; /femer 

>ofVÄ - ^.~^en S. 20ff. „Die Inschrift CIL VI, 10098 (S. 91 Nr. 43) aus 

'•^- ^/l ' : domitianischer Zeit enthält schon eine klare Anspielung auf die Trauertage 

{qui Colitis Cyhelen et qui Fhryga plangitia Ättin)*^ sagt Gumont an der 
S. 145 Anm. 4 citierten SteUe. 
*) a. a. 0. S. 264 Anm. 7. 

') Aus Born gibt es überhaupt keine Cannophoreninschrift. 
*) S. Man6, Die Vereine der fabri, centonarii nnd dendrophori ifli 
römischen Beich. Progr. Frankf. a. M., 1886, S. 26 und Anm. 28. 
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setzt Visconti die basilica Hilariana der römischen Dendro- 
phoren ungefähr in die Zeit Hadrians (Bullet, comun. di Eoma 
1890 S. 18 ff. = CIL VI, 30973: oben S. 92 Nr.45)i); aus der 
Zeit bald nach Traian stammt auch CIL XI» 6520 aus Sarsina in 
Umbrien, aus dem Jahr 139 CIL XIV, 97 (Ostia) u. s. w. Diese 
Inschriften sind in der Tat vielmehr eine Bestätigung für die 
Angabe des lohannes Lydus : rip^ dh eoQripf Klavdcog d ßactlevg 

Seit Claud ius wurde also das Fest des Attis in der zweiten // -? 
Hälfte des Monats März^ öffentlich begangen. Es wurde 
vorbereitet und eingeleitet durch eine Art Vorfeier am 
15. März.^) Zu diesem Tage notiert nämlich der Kalender 
des PhUocalus (S. 51) : Canna intrat. Außer dieser Angabe haben 
wir nur noch eine Bemerkung des lohannes Lydus (de mensib. 
IV, 49 : S. 75) über das Fest, für die wir diesem späten Schrift- 
steller sehr dankbar sind: Eidolg MaQrlaig . • . leQdtsvov ök xal 
TOVQOV i^hrj VTtiq tCjv ev roig S^eacv dygatv, fiyovfiivov tov äq- 
XUQi(ag xai xwv Y,avYiq)6Q0)v Tfjg MrjTQÖg, Offenbar wirft hier der 
Autor die yiavrjq)6Qoi griechischer Kulte *) mit den phrygischen 
xayvoq)6Qoc zusammen. Denn wie in der Prozession am 22. März 
der Baum von dem CoUegium der Dendrophoren , so wurde 
zweifellos an diesem Tage Schilf von den Cannophoren zum 
palatinischen Tempel getragen. Verschiedene Inschriften von 
collegia cannophorum sind uns noch erhalten,*) darunter jedoch 

^] Wissowa a. a. 0. S. 267 Anm. 2 setzt sie aUerdings in die An- 
toninenzeit; aber selbst wenn dieser Ansatz richtig sein soUte, bleiben doch 
hinreichende Zeugnisse aus der Zeit vor Marc Aurel. 

*) Zu dem Folgenden s. besonders Mommsen, CIL I* S. 312 ff. 

^) Vgl. Mommsen a. a. 0. S. 312; Visconti, Annali dell* instituto 
1868 S. 396 ff., 1869 S. 243f.; Marquardt, Römische Staatsverwaltung I^^ 
370; Decharme, Revue archeologique ser. HE t. VII, 1886, S. 288 f.; Rapp in 
Roschers Lex. I, 723; Cumont bei di Ruggiero, Dizionario epigrafico n, 80 f. 
und unter Cannophori bei Pauly- Wissowa in, 1484/5; Waltzing, !^tude 
historique sur les corporations professionelles chez les Romains l, 244/5; De 
Marchi, Rendiconti del Reale istituto Lombardo, Ser. n yol. 29, 1896, S. 741 f. ; 
Wissowa, Religion und Kultus der Römer S. 266; Santinelli, Rivista di 
filol. XXX, 1902, 264 f. ; De Marchi, n culto privato di Roma antica n, 1903, 101 f. 

*) So hatte z. B. die attische MrjxrjQ d'ecov ihre xav7jy>6^ot : CIA n, 3, 1388 b. 

^) Waltzing, Etüde historique sur les corporations prof essionneUes IV, 222 
führt aUe auf. 

10* 
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keine aus Rom. Die Denkmäler aus Ostia sind uns besonders 
wichtig, da erst sie den völlig klaren Beweis für den engeti 
Zusammenhang dieser Vereine mit dem Dienst der Mater 
Magna und des Attis liefern. In der schola der dendrophori 
Ostienses^) wurde nämlich außer den Marmorbasen von vier 
Kaiserstatuen, die die Cannophoren errichtet hatten (CIL XIV, 
116 — 119), 2) auch die von je zwei Bildern des Attis und dw 
Großen Mutter gefunden, die diesen gehörten (CIL XTV, 34—37).«) 
Die collegia cannophorum waren wohl rein religiöse Vereine, 
die nur nebenbei auch noch den Zweck von Begräbnis- 
genossenschaften hatten.*) Da diese Nebenaufgabe der Ver- 
eine aber festzustehen scheint, so glaube ich, daß die Annahme 
Waltzings, ^) wonach sie gebildet seien par des jeunes gern et 
meme des enfants (CIL X, 24), keine große Wahrscheinlichkeit 
für sich beanspruchen kann.®) Ob das coUegium canoforarum 
(CIL IX, 2480) hierher gehört, ist nicht sicher. ') 

Über die Bedeutung des Festzugs der Cannophoren wissen 
wir nichts Bestimmtes. Daß das Schilfrohr im Attisklilt eine 
Rolle spielte, sehen wir an der cista mystica des Archigall^ 
M. Modius Maximus aus Ostia, die Visconti in den Annali 
1869 S. 240 fif. beschrieben und in den Monumenti deir Istitnto 
IX, Taf. 8 a, 1 abgebildet hat. Darauf sind in Relief ein Löwe 
der Kybele, der Kopf des Zeus Idaios (?) ®) und der des Attis 

^) CIL XIV, 285 wird auch eine schola der Cannophoren von Ostia 
erwähnt. Dessau sagt jedoch zu der Inschrift: Yereor ne error svbsit 
Cf. Waltzing a. a. 0. I p. 520 (add. zu p. 217 n. 1). 

*) CIL XIV, 119 ist prid. Non. Apr., also am ersten Tag der Mßgalesien, 
dediziert. 

") 34 und 35 (S. 96 Nr. 65) von einem archigallvs geschenkt, 37 (S. 96 
Nr. 66) von einem „pater^ und einer „mater^ (s. darüber Waltzing a. a. 0. 
I 524, add. zu p. 401 n. 3, und unten S. 187 f.).^ 

*) CIL X, 24; 8339 d; (IX, 2480). ^) a. a. 0. I, 245 n. 2. 

®) cf . CIL X, 8339 d aus Locri : Publicius Talhs uiacit annis XXXV, 
/•V-V'"^ coZe^iws canof[ororum) f{ecit). 

' ' •• "0 Waltzing a.a. 0. I, 348. Mommsen CIL I^ 312 hält es für wahr- 

scheinlich, daß die canoforae den Tiavij^o^ot griechischer und ägyptischer 
ReUgionen entsprechen. 

®) Visconti erkennt darin einen Löwenkopf, von vom gesehen (a. a. 0. 
S. 242). Decharme a. a. 0. S. 288 sieht darin den Kopf des Zeus Idaios. 
Auch ich kann auf der Abbildung nur ein bärtiges Menschenhaupt eikenn^. 
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über einander zwischen Rohrpflanzen dargestellt. Visconti 
konstruiert daraus einen Mythos, wonach Attis sich nach seiner 
Entmannung in einem Rohrdickicht verborgen habe und dort 
von Kybele und ihren Löwen entdeckt worden sei. Decharme 
dagegen glaubt, daß dies Fest eine Erinnerung sei an die 
Sage von der Aussetzung des Attis an den Ufern des Flusses 
Gallos und seiner Auffindung durch Kybele.^) Jedenfalls mit 
den Beziehungen des Attis zu dem Gallos wird das Schilffest 
irgendwie zusammenhängen. Ich darf wohl noch darauf hin- 
weisen, ohne daraus einen Schluß für unser Fest ziehen zu 
wollen, daß das Schilf auch in lydischen Kulten eine wichtige 
Rolle spielte: das hat E. Curtius in seinem Aufsatz über 
die Artemis Gygaia^) nachgewiesen.^) — Bezüglich der von 
Johannes Lydus erwähnten Opferung eines sechsjährigen Stieres 
vfthQ %G}v iv rolg OQeaiv iygCjv^) durch den &QXUQevg glaubt 
Cumont,*^) daß es sich wohl um ein Taurobolium handele, dem 
der Archigallus präsidierte, und bei dem die Cannophoren 
beteiligt waren.®) 

Eine Woche später, am 22. Mäi'z, ging eine ähnliche 
Prozession durch die Stadt zum Tempel der Idäischen Mutter 
auf dem Palatin. Im Kalender des Philocalus (S. 51) heißt es zu 



^) Vgl. lul. or. V p. 165 B (S. 52) ; 180 A (S. 58). 

«) Archäol. Zeitung XI, 1853, S. 150 f. (Zu dem „Tanz der schilfbe- 
kränzten Lakonierinnen*' möchte ich auf die Eeliefe bei Zoega a. a. 0. Taf . XX, 
XXI hinweisen. Die xdXad-oi auf den Köpfen der Mädchen scheinen in der 
Tat aus Schilfblättem zu bestehen.) 

') De Marchi, Rendic. d. K inst. Lomb. Ser. II, vol. 29, 1896, 737 ff. 
glaubt das Weiterbestehen der canna-Prozession in einem Mailänder Fest 
wahrscheinlich machen zu können. Es handelt sich um die Prozession mit 
einem Bild der Jungfrau Maria, das (im 9. Jahrh. und wohl noch im 13. Jahrh.) 
den Namen Idea = Idaea trug. Bei der Umwandlung des heidnischen Festes 
in ein christliches seien Kerzen, cannelle (dialektisch = candeU und zugleich 
canne palustris an die Stelle der cannae getreten. 

*) über die Beziehung der Mater Magna zur Fruchtbarkeit der Felder 
im römischen Volksglauben s. Wissowa a. a. 0. S. 270 Anm. 2. 3. Vgl. 
dazu auch die Inschrift Bull, comun. XX, 1892, S. 358 aus Rom, die wohl 

so zu lesen ist: Mrjr^l d'scov *Aypapiq xtX. 

**) unter Cannophori bei Pauly- Wissowa III, 1484. 
®) CIL XIV, 40 werden auch die cannophori bei einem taurobolium 
erwähnt. 
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diesem Datum : Arbor intrat, und bei lohannes Lydus (IV, 59 : 

S. 75): Tf] Ttqo dexafziSg KaXevöcjv ^Atv^XIcov dhÖQOV Ttltvg 

Ttaga xCbv d€vdQog)6Q(ov eg)^QeT0 €v %(p naXarlep. Ebenso meint 

Kaiser lulian in seiner 5. Eede p. 168 C (S. 54) diesen Tag, 

wenn er sagt: xiiivead-al q)aai, ih legov dhdqov xa^' fpf 

flliiqav b fjkiog btcI tö ihiQOv zfjg iarjfzsQLvfjg aipldog €Qxm:aL, 

, ^ I Zur Erklärung dieses Festbrauchs erzählen die Mythen, Attis 

^^ i;',? / habe sich unter der Pinie entmannt, die Göttermutter habe 

^> 7 diese dann mit den aus dem Blute des Toten entsprossenen 

^.T Veilchen bekränzt und in ihre Höhle getragen, wo sie nun 

r5^vt"N tundit et sav^iat pecttcs pausafae circum arboris rohur.^) An 

diesem Tage also wurde eine Pinie in dem heiligen Hain der 

Göttin^) von den Dendrophoren gefällt, ihre Zweige wurden 

i^iix-xr.'.'y mit Veilchenkränzen umwunden und der Stamm wie eine 

^ Leiche mit Wollbinden ^) umhüllt; die Symbole des phrygischen 

^"■^^^ y^.^t^ Kults: Cymbeln, Tympanon, Krotala, Syrinx, pedum, Flöten 

''' '^^ u. s. w. wurden daran aufgehängt.*) Nach lulius Firmicus 

'j^ Matemus (de err. prof. rel. 27, 1 : S. 50 f.) wurde mitten daran auch 

ein Bild eines Jünglings, offenbar des Attis, befestigt, eine 

Sitte, die sonst nicht erwähnt wird. ^) So wurde dann der 

*) S. oben S. 118 f. Attis wird auch in eine Fichte verwandelt (Ovid, 
Metam. X, 103 ff., s. S. 114). 

*) Das scheint mir wenigstens das Wahrscheinlichste zn sein (s. 
Mannhardt, Der Baumkultus der Germanen S. 572). Cyhtbes lucum pinevm 
erwähnt z. B. Prudentius, Peristeph. X, 196 (S. 65). In einem solchen Hain 
einen Baum zu fällen, war sonst verboten : so im Pinienhain der Göttennntter 
Stat. Achill. II, 60 f.; in dem des Zeus Sabazios und der Anaitis in Lydien 
nach der Inschrift bei Reinach, Chronique d'Orient I, 1891, S. 157, 

^) Wohl von Purpurfarbe, vgl. Böttichers Erklärungen zu Fig. 5 und 11 
seines Baumkultus S. 536/7. Die Leichen wurden in Purpurgewänder gehtUlt: 
Rohde, Psyche I^, 226 Anm. 3; Serv. ad Verg. Aen. m, 67, der auch 
Aen. V, 79 citiert: purpiireosque iacit flores (seil, in tvmulum), S. auch 
Stengel, Kultusaltertümer ^ S. 43 mit Anm. 22; Samter, Familienfeste der Gr. 
und Rom. S. 56. — S. noch die Anm. 5. Die heilige i^eLicrj desf Adonis-Osiris 
in Byblos war mit einem leinenen Gewände bekleidet und wie ein Leichnam 
gesalbt: W. Roh. Smith, Rel. d. Semiten S. 146 f. Anm. 275. 

*) Abbildungen solcher heiligen Fichten z. B. bei Bötticher, Baumkultns 
Fig. 5 u. 11 ; Zoega, a. a. 0. Taf . 13 ; Daremberg et Saglio, Dictionnaire I, 
1689 fig. 2250 = Roschers Lexik. H, 1, 1610. 

^) Frazer, the Golden Bough 11^, 133 nimmt dagegen an, das Anbringen 
des Attisbilds geschehe am Auferstehungstage. Ebenso irrt wohl Mannhardt, 
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Baum in feierlichem Zuge von den Dendrophoren unter Leitung 
eines oder zweier archidendrophori^) durch die Stadt ins 
Heiligtum der Göttin getragen,^) wo er ut aliqmd praesens 
atque augustissimum numen aufgerichtet wurde. ^) Bei diesem 
Baume betrauerten nun die Verehrer des Attis dessen Tod, 
wie wir schon aus dem Mythos erschließen können. Es wird 
bestätigt durch Stellen, wie Statius, Theb. X, 172 (S. 22): qmtit 
iUe sacras in pectora pinus^) oder Claudianus, in Eutrop. I 
(XVni), 279 (S. 67) : cymhdla ferre licet pedusque illidere pinu. Auf 
diesen Tag bezieht sich offenbar auch Sueton im Otho c. 8 (S. 26) : 
expeditionem autem inpigre atque etiam praepropere inchoauit 
nulla ne religionum quidem cura, sed et motis necdum conditis 
ancilibus^) (quod antiquifits infaustum habetur) et die, quo 
cultares deum Matris lamentari et plangere incipiunt,^) praeterea 
admrsissimis auspiciis. Nach Firmicus Maternus c. 27, 2 (S. 51) 
wurde die Fichte nach einem Jahre verbrannt. Die Den- 
drophorie findet sich auch in anderen Kulten, allerdings 
wieder mit anderen Eiteu, "^ z. B. in dem des Dionysos, 



wenn er (Antike Wald- und Feldkulte S. 293) sagt, erst am Sangv^m-TAg^ 
oder am folgenden werde die Fichte mit Veilchen und Binden umwunden. 
Dem widerspricht zweifellos der Mythos hei Amohius. Außerdem muß, wenn 
man die Dendrophorie dadurch erklärte, daß Attis unter dem Baume sich 
entmannt hatte und gestorhen war, ehen der 22. März sein Todestag sein, 
an dem der Baum denn auch mit den aus dem Blute des Attis entsprossenen 
Veilchen geschmückt wurde. 

^) CIL m, 763; Arch.-epigr. Mitt. XI, 1887, 44 ff., s. unten S. 154. 

«) Amoh. adv. nat. VI, 16. 17. 39 (S. 43 f.); vgl. noch Sallust. philosoph. 
c. 4 (S. 59); Paulin. Nolan. c. XIX, 89 f. (S. 70); Incerti Carmen adv. 
pagan. v. 108 (S. 62): uidimus . . . arhoris excisae truncum portare per 
vrhem. Daß hier nur von dem iruncus arhoris gesprochen wird, ist wohl 
dichterische Freiheit. (Vgl. Ovid. Metam. X, 105 : Attis . . . trunco induruit illo.) 

») Arnoh. V, 17 (S. 43). 

^) Man kann dies auch von den Fackeln verstehen, wie es Lactant» 
Pladdtts zu der Stelle thut. 

*) Also vor dem 23. März {tubilustrium), s. Preller-Jordan, Köm. 
MyttoL I, 364/5 ; üsener, Rhein. Mus. XXX, 1875, 222. 

•) Ehenso galt es für ein tihles Vorzeichen der sizilischen Expedition^ 
daß am Tage der Ahfahrt gerade der Tod des Adonis hetrauert wurde: 
Hut Nie. 13. Vgl. auch R. Wünsch, Das Frühlingsfest der Insel Malta S. 25. 

') Marquardt, Rom. Staatsverw. HI », 371 Anm. ö 
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ApoUon,^) Adonis, ^) der Demeter,^) der Proserpina,*) an den 
Isiaca,^) im Kult der syrischen Göttin®) u. s. w.') 

Zweifellos ist in dem von uns behandelten Eitus die ge- 
tällte Fichte mit dem Gotte identisch. In den nahe ver- 
wandten Festbräuchen des Dionysoskults werden sogar die von 
den Mysten getragenen Fichtenschößlinge direkt ßdntxoi ge- 
nannt, ®) und die korinthische Legende, nach der „die Bilder 
des AvaioQ und Bdnx^iog aus dem Holze der Fichte stammten, 
die als Versteck des Pentheus von den Mainaden gefällt war, 
und ihre Verehrung auf das Gebot der Pythia zurückging: 
To öivÖQov Loa T^f d-eCj) aißeiv^'^ weist auf eine Kultform hin, 
die wohl nicht sehr von der des phrygischen Attisdienstes 
verschieden war. ®) Wie für den Festzug mit dem Schilfe am 
15. März ein besonderes CoUegium der Cannophoren einge- 
setzt war, so bestand auch für die Prozession mit dem heiligen 
Baume des Attis ein Collegium der Dendrophoren.*®) Aus den 

^) S. die eigentümliche Ceremonie bei Paus. X, 32, 4. 

') Hes. s. V. oiota , s. Preller-Robert, Gr. Mythol. I, 363 Anm. 2; Dümmier 
bei Pauly-Wissowa I S. 386. 'Äajoe, ^Aßcoßas ist ein Beiname des Adonis. 

8) Strab. Geogr. X, 3, 10 p. 468 C. Bötticher, Baumkultus S. 404. 

*) Firmic. Matern. 27, 1 : in Proserpinae sacris caesa arbor in effigiem 
uirginis formamque componitur et cum inira ciuitatem fuerit inlata^ 
quadraginta noctibus plangitur. quadragesima uero nocte comburitur. 

^) Firmic. Mat. ebenda. Vgl. v. Baudissin, Studien zur semit. Beligions- 
gesch. n, 214 Anm. 3. 

®) Lukian. de dea Syria 49: eia^og doxo^evov . . . Sivd^ea fteydXa 
ixxotpavTBg ev rrj avXjj iaraot, fiera de dyiveovree alyag re xal outg xai alXa 
xtrivaa tfita ex tcov 8ev8^ia>v dna^Teovaiv, kv 8e xal OQvid'eg xal el/nara nal 
X^vosa xal dpyvpea noirjuara .... avrixa Ttdvra xaiovrai, 

^ C. F. Lehmann erzählt aus Georgien („Die Zeit, Nationalsoziale 
Wochenschrift" 1902, IIS. 468) : „Im christlichen Dorfe Banga findet im April 
aUjährlich ein Fest statt, bei dem eine Eiche ausgerissen und um die Kirche 
herum getragen wird, um danach verbrannt zu werden". Das ist zweifellos 
ein Überrest des alten Baumkults, nicht „Erinnerung an die Ausrottung 
desselben durch einen georgischen Bonifacius". 

^) Cf. schol. ad Arist. equit. 408; Bötticher, Baumkultus S. 404; Gruppe« 
Griech. Mythol. und Religionsgesch. S. 781 ; Murr a. a. 0. S. 119 ; VgL auch 
dieaora der Adonien, s. o. Anm. 2, und die k^aUrj des Osiris- Adonis S. 150 A 3. 

®) Voigt in Roschers Lexikon I, 1, 1061; vgl. Murr a. a. 0. S. 114. 
j ^^) Vgl. C. L. Visconti, Annali deU instituto 40, 1868, S. 362 ff.; ICan^ 
Die Vereine der fabri, centonarii und dendrophori im röm. Reich S. 19 if., 
33 ff.; Marquardt, Römische Staatsverwaltung in^ S. 371; Liebeuam, Zur 

/ 



Kapitel ni. Der Attiskult. 153 

zahlreichen Inschriften dieser Bruderschaft ^) ergibt sich, daß 
wir es hier nicht mit einer rein religiösen Genossenschaft zu 
tun haben, sondern daß sie zugleich eine Handwerkerver- 
einigung war, die sich die Magna Mater und den Attis als l 
Schutzgottheiten gewählt ^) und von ihren religiösen Funktionen 
in deren Dienst den griechischen Namen dendrophori ange- 
nommen hatte. Aus ihren Beziehungen zu den collegia der 
fabri und ihrer gelegentlichen Verbindung mit den nauicularii,^) 
sowie aus ihrer Verehrung des Silvanus^) hat man wohl mit 
Becht geschlossen, daß diese dendrophori ihrem bürgerlichen 
Berufe nach Holzhauer oder Holzhändler oder Lieferanten und 
Transporteure des Holzes waren und vielleicht ursprünglich lig- 
narii hießen. Nach der öffentlichen Anerkennung des Attisfestes 
durch Kaiser Claudius stellten sie sich unter den Schutz der i ? 
phrygischen Gottheiten^) und übernahmen das Tragen der 
heiligen Pinie in der Prozession, „wozu ihre bürgerliche Tätig- 
keit den nächsten Anlaß bot".®) Ihren alten Schutzgott Sil- 
vanus verehrten sie nach wie vor weiter;') er, der ja selbst 
als teneram radice ferens cupressmn dargestellt wurde, ^) erhielt 
nun den Beinamen dendrophorus,^) Anderseits wurde auch 

Gesch. und Organisation des römischen Vereinswesens S. 105 ff. ; Waltzing, "" 
Etnde historiqne sur les corporations professionelles chez les Eomains I 
S. 240 ff.; De Marchi, II culto privato di Borna antica 11, 101 ff. 

^) S. die Zusammenstellung bei Waltzing a. a. 0. IV S. 15 f. und 59 ff. 

*) Wie überhaupt jeder Handwerkerverein seine Schutzgottheit hatte. 
Auch die mittelalterl. Handwerkerzünfte hatten ihren Schutzheiligen, und 
noch heute trägt z. B. in Mailand die Corporazione dei facchini bei den 
öffentlichen Prozessionen die Fahne des hl. Ambrosius (De Marchi, Rendiconti 
del R. instit. Lombardo ser. 11 vol. 29, 1896, S. 739 f.). 

») Mau6 a. a. 0. S. 25. 

*) Ihn verehrten z. B. auch die fabri tignuari% die ratiarii, die sectorea 
materiarumj vgl. Waltzing a. a. 0. I S. 207 Anm. 1. 

») CIL VI, 30973 (S. 92 Nr. 45) : Collegium dendrophorum Matris Deum 
M(agnae) l{daeae) et Attis, CIL VI, 641 ; dendrophori M{atri8)D{eum)M{agnae), 

«) Maue a. a. 0. S. 26. 

') CIL XIV, 53. P. Allard, Julien TApostat I p. 3 n. 4. | 

«) Verg. Georg. I, 20; Preller- Jordan, Rom. Mythol. I, 397 Anm. 2. 
Arch.-epigr. Mitteilungen VII p. 86 wird ein Relief beschrieben, auf dem 
Silvanus in phrygischer Mütze und mit einem Baumzweig erscheint. 

•) CIL VI, 641. 642. Vgl. v. Domaszewski, Silvanus auf lat. Inschriften, ^""^ 
FhüoL LXI, 1902, S. 15. 



^ 
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Attis^) von ümen als genius dendrofororum verehrt.^ Die 
religi(teie Se9;e tdtt l»i ^diesem doHegmm viel j&elir ibenva* 

als bei den übrigen Handwerkerzünften,^) da letztere nur einen 
privaten Kult ihrer Schutzgötter hatten, jene dagegen außer- 
dem noch bei dem offiziellen Feste des Attis und der Großen 
Mutter die Dendrophorie leisten mußten. *) Während wir auf 
die bürgerliche Gliederung des Vereins hier nicht einzugehen 
brauchen, müssen wir nun noch einige Worte über dessen 
kultische Organisation sagen. ^) Wie die Priester und Prieste- 
rinnen der Großen Mutter,*) so standen auch die Dendrophoren 
üb cura quindecimuirorum sacris faciundis, was aus dem Album 
des Collegiums in Cumae vom Jahre 251 hervorgeht') Die 
religiöse Leitung des Kollegs bei den Prozessionen u. s. w. 
lag wohl in den Händen zweier archidendrophori. ^) Bisweilen 
bekleiden Dendrophoren zugleich das Priesteramt der Magna 
Mater.®) Die schola der Dendrophoren von Ostia stand auf 

*) Vgl. seine DarsteUnng mit dem Zweig anf der oben S. 143 erwähnten 
Cethegusmünze. «) CIL Vin, 7956: oben S. 93 Nr. 51. 

') s. De Marchi, H culto privato II, 103 f. 

*) In späterer Zeit scheinen sie an manchen Orten anch noch mit dem 
Kaiserkult in Verbindung getreten zu sein. So ist wohl der Titel dendro- 
phori Augustales, der in Lugudunum (CIL XIH, 1961. 2026) und Amsoldingen 
(Xin, 5153) erscheint, zu deuten. Vgl. Waltzing a. a. 0. 1, 501 f. CIL XIV, 
45 Nummi domus Aug{ustae) d[endropJu)ri 0stien]se8 scolam . . . resHttieruni. 

*) S. Waltzing a. a. 0. I, 253 n. 1. Der apparator M, 2>. M, in Ostia 
(CIL XIV, 53) gehört zum Kultpersonal der Göttin, er braucht nicht 
Mitglied des coli, dendroph. zu sein. Ebenso sind wohl pater und mater 
(CIL XIV, 37. 69. 70) nicht als religiöse Würden der coUegia der Cannophoren 
und Dendrophoren zu fassen (Waltzing a. a. 0. I, 524 zu p. 401), sondern 
sie bezeichnen einen Rang in der Kultgemeinde der Göttin (s. unten S. 187), 

®j S. Wissowa, Religion und Kultus der Römer S. 265 Anm. 7. 8. 

') CIL X, 3699. Vgl. Bouchö-Leclercq, histoire de la divination IV 
p. 309; Marquardt, Rom. Staatsverw. HI« S. 371 f.; Mau6 a. a. 0. S.34; 
Waltzing a. a. 0. 1, 247. CIL VIII, 7956 (S. 93 Nr. 51) wird ein dendropharus 
decretarius genannt, was sich vielleicht auch auf seine Ernennung ex decreto 
XVuirum bezieht. 

®) Wenigstens in der Liste des coli dendroph. von Tomi, Arch.-epigr. 
Mitt. XI, 1887, p. 44 — 47 werden zwei d^x^devdpofopot genannt. Ebendaher 
stammt auch die Weihinschrift eines archidendrophorus an Attis CIL HI, 763 
(S. 86 Nr. 24). Welche Funktion die in der erstgenannten Inschrift vorkommende 
dQX''^aß8ovxtoa in dem collegium hatte, läßt sich nicht sagen. 

») Vgl. CIL X, 3764; XrV, 281 ; Arch.-epigr. Mitt XI, S. 44jBf. (U^wg). 
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dem heiligen Gebiete der Göttin, angelehnt an das Metroon.^) 
Erst im Jahre 415 wird durch ein Gesetz der Kaiser Honorius 
und Theodosius das Vermögen der Dendrophoren und anderer 
heidnischer Korporationen konfisziert. *) So lange also hatten 
sie treu an ihrer alten Eeligion festgehalten. 

Mit der Trauer um den toten Attis verbinden seine Ver- 
ehrer gewisse ayiOTslai, ^) es ist diese Zeit ayvelag xaigög, wie 
lulian sagt, *) die Zeit des castus oder castum, wie sie bei den 
lateinischen Schriftstellern heißt. *) Man enthielt sich in \ 
diesen Tagen wohl ebenso wie in anderen Kulten*) des 
geschlechtlichen Verkehrs') und vor allem bestimmter 1 
Speisen. Diese Speiseverbote, über die nicht nur von den 
christlichen Schriftstellern, sondern auch von den Heiden oft 
gespottet wurde,®) sucht lulian, da sie vielfach von den be- 
kannteren orphisch-pythagoreischen Vorschriften abwichen, in 
seiner fünften Eede ausführlich zu begründen.®) Während 

^) Visconti, Annali deU' instit. 40, 1868, S. 386 ff. ; Waltzing a. a. 0. 1, 216 f. 
In Rom gehörte ihnen die Basilica Hilariana: CIL VI, 641 und 30973; 
Bullettino della commiss. archeol. comunale di Roma 1890 S. 18 ff.; Drexler in 
Roschers Lexicon 11, 2, 2917 f. Außerdem ist inschriftlieh bezeugt eine schola 
zu Tusculum CIL XIV, 2634 und zu Cemenelum V, 7904. 
^ «) Cod. Theodos. XVI, 10, 20, 2. 

») luHan, or. V p. 173 Dff. (S. 56 ff.). *) p. 177 A. 

^) Arnobius V, 16 (S.43) : quid temperatus abalimonio panis, cui rd dedi- 
stis nomen castus? nonne illius temporis imitatio est, quo se numen ah Cereris 
frage uiolentia maeroris abstinuit? TertuUian. de ieiunio adv. psychicos 
cap. 16; Hieronymus (S. 67 f.) adv. lovinianum 11, 5 und 17, epist. CVII ad Lae- 
tam ; Pseudo-Cyprian, Carmen ad senatorem 16 (S, 62). Marinus berichtet von 
monatlichen xaareiai im phrygischen Dienst, vita Prodi 19 (S. 73). Auch im 
Kulte der Ceres und Isiß erscheint castus als technischer Ausdruck, s. Wissowa 
u. d. W. in der Realencyklopädie III, 1780. Vgl. auch Reinesius, syntagma 
inscr. lat. p. 74 ff.; Marquardt, Rom. Staatsverw. m* S. 372 Anm. 3; 
Wissowa, Rel. und Kultus der Römer S. 266. 

«) Vgl. Lobeck, Aglaoph. S. 189 ff., 247 ff.; Stengel, Kultusaltertümer* 
S. 148. S. z. B. auch die Tempelinschrift von Eresos (Jahreshefte des österr. 
archäol. Instituts V, 1902, S. 139) und die des Mentempels bei Sunion CIL m 
1, 73. 74; Anrieh, Das antike Mysterienwesen S. 225. 

') Darauf deutet wohl Hippolyt. refut. omn. haeres. V, 9 p. 170 (S. 35). 
Vgl. auch Deubner, de incubatione S. 17. 

8) lulian, or. V p. 174 Af. (S. 56). 

») Vgl. Ficker, Sitzungsberichte der Berliner Akad. 1894, 1, 106 f. ; NaviUe, 
Julien TApostat et sa philosophie du polytheisme S. 152 f. 
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sonst meistens das Fleischessen untersagt ist,^) ist dies im 
phrygischen Dienst gestattet.^) Dagegen verbot der S'elog 
^afjLog den Genuß von Brot, ^) wie überhaupt aller Sämereien. 
Da der Zweck der äyveia die ävoöog z&v rpvx&v ist, *) so darf 
man nur to ivaövöfzevov &vw nal eig viffog aiqö^evov üg avv^ 
vovTip xa&aQÖv von den Pflanzen essen, z. B. Gemfise, nicht 
aber to yswxccghg wg x^onov. ^) Dazu gehören aber alle Samen, 
die in die Erde gelegt werden (außer den loßol^ die als Ge- 
müse gelten), sowie die Wurzelfrüchte. Chthonisch ist femer 
der Granatapfel, dessen Genuß ja auch in anderen Kulten 
verboten ist.®) Wegen ihrer Heiligkeit und ihres Gebrauchs 
in den Mysterien ') durften twv öivÖQwv ^fjla nicht gegessen 
werden, ebenso auch nicht die Früchte der Dattelpalme, nach 
lulians Meinung, weil man sie in den ayiarelm, als der Sonne 
heilig und nicht alternd, nicht zur Ernährung des Körpers ver- 
wenden dürfe, nach anderer Erklärung, weil sie in Phrygien, 
wo zuerst die heilige Satzung festgestellt wurde, nicht wachse.®) 
Die Feigen dagegen gehörten zu den erlaubten Früchten.') Die 
Anhänger der phrygischen Götter enthielten sich überhaupt 
und besonders h Talg äyiatelaig aller Fischnahrung, ^®) nach 

*) Lobeck a. a. 0.; Deubner, de incnb. S. 16. 

') Ebenso im Isiskult, s. die Tertullian- und HieronymtissteUen 
0. S. 155 A. 5. 

') Julian, or. V p. 174 A ; Hieronym. adv, lovin. ü, 5 und 17, epist. CVII 
adLaetam, Derselbe Brauch herrscht am syrischen Tä-uz-Fest, vgl. Frazer, the 
Golden Bough 11 ' S. 119. 133 f. S. auch das nach griechischem Muster zu Rom im 
August gefeierte Ceresfest (Wissowa, Religion und Kultus der Römer S. 246). 

*) lulian, or. V p. 175 B. ^) lulian, or. V p. 175 D. 

^) S. oben S. 106 Anm. 2. Clemens Alex, protr. ü, 19. Er ist Attribut 
der Persephone: Preller-Robert, Griech. Mythol. I, 796. Sie hat den Apfel 
des Aidoneus gegessen, ebenda S. 763. Vgl. auch Murr a. a. 0. S. 53f.; Maaß, 
Orpheus S. 116 und Anm. 155; Rohde, Kleine Schriften ü, 368 f. Vgl. ferner 
Pausan. Vm, 37, 7 und Frazers Kommentar zu der Stelle. 

') S. darüber bes. Gruppe, Griechische Mythologie und Religionsgesch. 
S. 384 f.; Maaß, Orpheus S. 116. Genaueres s. unten S. 203 f. 

») lulian, or. V p. 176 B. Vgl. Murr a. a. 0. S. 48 ff. Dio Cassius 48, 43 
berichtet vom Jahre 716 a. u. c. : <poivixas reaau^ae Tte^i rt rw vamv avxi^s 

^) Sie wurden also zu den nad-agd gerechnet. Der Feigenbaum galt 

als fiye/iufv rov xad^apeiov ßiov (Athen. IH, p. 74 d.) 

^^) lulian, or. V p. 176 C ff. (S. 57) ; Cornutus, theol. Graec. comp. cap. 6 (S.21), 
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lulians Deutung, weil man Fische ja auch nicht den Göttern 
opfere, ^) und weil sie noch %dx)VLdnBQoi %Cjv OTt^Qfidrwv seien. ^) 
Vögel dürfen sie essen ^) bis auf einige, die allgemein als heilig 
gelten. Dazu gehört sicher nach Cornutus cap. 6 (S. 21) die 
Taube, die ja gerade in Vorderasien besonders verehrt wurda*) 
Von den Vierfüßern galt nur das Schwein als unrein, nach 

lulian wg xd-dviov Ttdvrrj f^OQq?f} te nal %(p ßlq) ytal arrij) zip Tr^g 
oialag loyip.^) Pausanias führt als Grund dafür den Mythus 
an, nach dem Attis von einem Eber getötet worden sei. ®) In 
Asien galt ja weithin das Schwein als Tabu. ') Aus Amo- 
bius^) wissen wir schließlich noch, daß uino poUutis das Be- 
treten des Heiligtums untersagt war,®) weil Attis einst im 
Kausche die Liebe des Agdistis verraten hatte. 

Auf den 23. März beziehen sich lulians Worte ^®):€I^^' 1/ 

1) Vgl. Stengel, Kultusaltertümer « S. 109. 

^) Diese letzte Erklärung ist natürlich sehr gesucht. Über die Heiligkeit 
der Fische in Griechenland und besonders in den vorderasiatischen Religionen 
s. Lobeck, Aglaoph. S. 248 ff.; Bötticher, Tektonik II*, 382 ff.; W. Rob. 
Smith, Die Religion der Semiten S. 222; Diels, Sibyllinische Blätter S. 22; 
Stengel im Hermes XXH, 1887, S. 98, Anm. 2; Deubner, de incubatione S. 16; 
Ficker a. a. 0. S. 106 ff. ; Dieterich, Grabschrift des Aberkios S. 40 f. 45; 
Frazer zu Pausan. VII, 22, 4.; v. Baudissin unter Atargatis in der Real- 
encyklopädie von Herzog-Hauck II, 174 f.; s. auch unten S. 188 f. 

8) lulian, or, V p. 177 B; Hieron. epist. CVII ad Laetam (S. 67). 

*) S. Bötticher, Tektonik II*, 386 f.; W. Rob. Smith, Rel. der Semiten 
S. 116, 166 Anm. 322, und S. 223. 

*) lulian, or. V p. 177 C ; Cornutus c. 6 ; Pausan. VII, 17, 10 (S. 30). Vgl. 
auch die Inschrift des Men Tyrannos-Tempels bei Sunium CIA in, 1, 73. 

«) S. oben S. 100. 

') Ramsay, Historical Geography of Asia Minor S. 32 f.; W. Rob. Smith, 
Religion der Semiten S. 111. 220; Frazer, the Golden Bough 11*, 304f.; Ders. 
zu Paus. VII, 17, 10. Diodor V, 62 erzählt vom Tempel der Hemithea in 

Kastabos : to^ axpd/uevov r] tpayovxa voe ov vo/tiijtiov n^oaeXd'eTi^ 7t ^og to 

rifievoe. Auch den Kretern ist das Schwein heilig (Athen. IX, 18). S. auch 
de Visser, Die nicht menschengestaltigen Götter der Griechen S. 262 ; Gruppe, 
Griech. Mythol. und Religionsgesch. S. 806. ») V, 6 (S. 39). 

•) Vgl. unten S. 189 ; femer die von Deubner, de incub. S. 17 gesammelten 
Stellen; über ^ie rrj^dUa Ugd cf. Stengel, Kultusaltert.* S. 93 f. 

10) p. 168 D. 169 C (S.54f.). Vgl. Creuzer, Symbolik und Mythologie H» 
366 ; W. Mannhardt, Antike Wald- und Feldkulte S. 292 ; Maury, bist, der reli 
gions de la Grece III, 93; Decharme unter Cybele im Dictionnaire des anti 
quites gr. et rom. I, 1682; Frazer, the Golden Bough II*, 131 f. 
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e^fjg 7t€Qiaal7tcafibg naqaXaiißävBxai , . . eddvg oiv ^ adXftiy^ 
fieia T^ titofi^iv €völö(oaL to &vcnilrjTLKOv T(p "Ätridi xal %olg 
8(Xot Ttoti oiqavdd^ev eTCtrji^iev elg t^v yfjv xai litiaouBV. An 
diesem Tage fand in ßom auf dem Palatin das tuhüustrium 
statt, ^) das einen Teil des Marsfestes bildete. Es ist daher 
sehr gut möglich, daß in späterer Zeit, wie Mommsen ver- 
mutet, ^) dieses Fest mit den ebenfalls auf dem Palatin statt- 
findenden Eiten des phrygischen Dienstes in irgend eine Be- 
ziehung trat oder wenigstens von Julian in eine solche gesetzt 
wurde. Unsere übrigen Quellen berichten in diesem Zusammen- 
hang nichts von einer derartigen Ceremonie. 

Den 24. März nennt Philocalus in seinem Kalender (S. 51) 
sanguem, und bei Trebellius PoUio, Claud. IV, 2 (S. 45) heißt es : 
nam cum esset nuntiatum VIIILKal. Apnlis ipsoinsacrario Matris 
sanguinis die Claudium imperatorem factum^ neque cogi senatus 
sacrorum ceJebrandorum causa posset . . . Ein weiterer Beleg 
für den Namen dieses Festtags findet sich in dem pseudocypria- 
nischen Gedicht ad senatorem v. 18 — 20 (S. 62): 

sed quia coguntur saltim semel esse pttdici, 

mente fremunt, lacerant corpus funduntque cruorem, 

quäle sacrum est uero quod fertur nomine s an gut 8? 

An diesem Tage, dem dritten nach dem Tode des Attis, 
erreichte die Trauer ihre höchste Stufe. Die Gallen versetzten 
sich durch das Getöse der Tympana, Cymbeln und Klappern, 
durch den Ton der phrygischen Homer und die enthusiasti- 
schen Weisen der Flöten,^) durch ihr Klagegeheul und den 
mit besinnungraubendem Umherschwingen und Schütteln ihres 
aufgelösten langen Haares verbundenen Tanz in heilige 
Easerei.*) Mit scharfen Astragalenpeitschen zerfleischen sie 



^) Preller- Jordan, Hörn. Mythol. I, 364; Wissowa, Religion und Koitus 
der Römer S. 482. «) CIL I« p. 313. 

») Gregor. Naz. orat. IV cap. 70 und 103; carm. n, 2, 7 v. 262 (Migne, 
Patrol. gr. XXXVII p. 1572). 

*) S. oben S. 129 f. Unter den sodales hallatores Cyhelae (CIL VI, 2266) 
sind wohl die GaUen zu verstehen. JBdllatrici heißen noch heute die 
Klageweiber in Sardinien (C. V^Tachsmuth, Das alte Griechenland S. 113 
Anm. 107). 
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sich selbst den Körper,^) und mit ihren Messern ritzen sie 
sich Schultern und Arme, ^) um ihr eigenes Blut als Opfer 
darzubringen ^) und damit den Altar zu besprengen. *) Gegen 
eine Bemerkung Wissowas (Eeligion und Kultus der Eömer 
S. 266 Anm. 5), wonach sich die von Marquardt ^) gesammelten 
Zeugnisse aus der älteren Zeit „nicht auf diesen Tag, sondern 
auf Selbstverwundungen, wie sie überhaupt bei den Umzügen 
der Galli üblich waren", bezögen, ®) sei hier nur auf die Stelle 
aus des Valerius Flaccus Argonautica VIII, 239 ff. (S. 22) hin- 
gewiesen, die mir deutlich genug für das Bestehen der hier be- 
handelten Eiten des Märzfestes schon in der Zeit Vespasians 
zu sprechen scheint: 

^) Maecen. frg. 5 (S. 18) ; Lukian. Tragodopod. 115 (S. 29) ; Plutarch. 
adv. Coloten c. 33. Der Archigallus auf dem Relief bei Müller- Wieseler II Taf . 63 
Nr. 817 hält eine solche Geißel, wie sie Apul. Metam. 8, 28 beschreibt. Man vgl. 
auch die Geißelung der Knaben am Altar der Artemis Orthia in Sparta, in deren 
Kult nach E. Curtius, Archäol. Zeitung 11, 1853, S. 151 vielleicht lydische 
Einflüsse vorliegen, (Stengel, Kultusaltertümer ^ S. 117; ganz anders deutet 
A. Thomsen, Orthia, Kopenh. 1902, diese Ceremonie, s. Berl. philol. Wochen- 
schr. 1903 S. 1230 ff., worauf mich A. Dieterich aufmerksam macht.) Maury, 
bist, des religions lU, 87 erinnert auch an die Mänaden, die sich bei dem diony- 
sischen Feste Skiereia in Alea geißeln : Paus. Vni, 23, 1 (Preller-Robert 1, 692, 3). 

«) Propert. 11, 22, 15/16; Ovid. Fast. IV, 221. 244; Seneca, Agam. 686 ff.; 
Valer. Flacc. Argon. VIII, 239 ff.; Statins, Thebaid. X, 170 ff., XII, 226; 
Martial XI, 84 (es liegt hier jedenfaUs kein Grund vor, die Stelle auf die 
bellonarii zu beziehen, wie Friedländer tut); Minuc. Felix, Octav. 24, 4; 
TertuUian, Apologet. 25 : archigalliis ille sanctissimus die nono Kalendarum 
earundenif quo sanguinem impurum lacertos quoque castrando libabat, . . . ; 
ders. adv. Marcion. I, 13 ; Arnob. V, 17 ; Lactant. div. instit. epit. 18, 4 ; 
Prudent. Peristeph. X, 1061 ff.; Augustin. de civ. dei VII, 27 f.; Paulin. Nol. 
carm. XIX, 180 ff. Dieselben blutigen Riten finden sich auch im Kult der 
BeUona: Tibull. I, 6, 47 f.; PreUer-Jordan, Rom. Mythol. n, 386 f.; Procksch 
in Roschers Lexik. I, 776. Ebenso in dem der dea Syria : Lucian d. d. Syr. 49 ; 
Apul. Metam. VIII, 27. 28. Die Baalspriester 1. Kön. 18, 28 suchen ebenfalls 
durch ihr eigenes Blut Erhörung ihres Gebets zu erzwingen. Weiteres 
über die Darbringung des eigenen Bluts s. bei W. Rob. Smith, Religion 
der Semiten S. 246 f. 

8) libare: Min. Fei. 24, 4; TertuU. Apologet. 25. litare: Paulin. Nol. 
c. 19, 181; Lactantius, divin. inst. epit. 18, 4. 

*) Lactant a. a. 0. *) Rom. Staatsverw. HI», 372 Anm. 2. 

^ Diese Annahme hängt wohl auch mit seiner schon oben S. 145 ff. 
zurückgewiesenen Ansicht über die Zeit der Einführung des phrygischen 
Märzfestes in Rom zusammen. 
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sie ubi Mygdonios planctus sacer abluit Älmo, 
laetaque tarn Cybele festaeque per oppida taedae^ 
quis modo tarn saeuos adytis fluxisse cruores 
cogitet? aut ipsi qui iam meminere tninistn? 

Das Blutopfer ist in dem Zusammenliang dieser Festfeier 
wohl nicht anders zu verstehen, als so, wie es schon Amobius 
V, 17 (S. 43) faßt, nämlich als Libation für den Toten. In diesem 
Sinne finden wir diese Darbringungen des eigenen Blutes 
nicht nur bei Griechen und Römern, sondern noch heute neben 
anderen Trauerverstümmelungen bei vielen Völkern.^) Die 
Alten pflegten die' Toten am dritten Tage zu bestatten. Wir 
werden daher wohl auch für diesen Tag irgend eine Ceremonie 
anzusetzen haben, die die Bestattung des toten Gottes dar- 
stellte. ^) Jedenfalls wird sich in Pessinus, wo ja nach Pau- 
sanias I, 4, 5 (S. 29) der Grabhügel des Attis war, dieser Teil des 
Festes an dem Grabe abgespielt haben. — Meiner Überzeugung 
nach fand am dies sanguinis auch noch in späterer Zeit *) die 
Aufnahme neuer Gallen in das Kultpersonal der Großen Mutter 
statt, deren Dienst sie sich durch die Selbstentmannung 
weihten. ^) Darauf beziehen sich doch zweifellos die Worte 
Julians^): Tfj iQitr] dh vifxve^ai lo ieqbv xal iTCÖQQrjrov S'^gog 
Tov d-eov rdlXov. ®) In orgiastischem Taumel, hingerissen vom 

1) S. E. ßohde, Psyche I«, 221. 223; Diels, Sibylün. Blätter S. 72 
Anm. 1; W. Rob. Smith, Religion der Semiten S. 247 f.; Inl. Lippert, 
Allg. Geschichte des Priesterthums 1, 188 ff., 540 f.; Andree, Ethnographische 
Parallelen S. 147 ff. 

*) So Frazer, the Golden Bongh II «, 132. S. auch oben S. 131. 

*) Anders Cumont unter Attis bei Pauly-Wissowa 11, S. 2250; Wissowa, 
Religion und Kultus d. Römer S. 266. 

*) luven, sat. 2, 116 ; Minuc. Fei. Octav. 24, 4 ; Tertull. adv. MarcioB. 
1, 13; Lactant. divin. inst. I, 21, 16; Serv. ad Aen. IX, 115; Claudian, 
in Eutrop. I, 280 etc. Vgl. Ael. Lamprid., Heliogab. 7. S. auch die Münze 
l)ei Ch. Robert, Revue numismat. Ser. III, t. 3, 1885, S. 41. 

'^) Or. V p. 168 D. 

*) So verstehen die SteUe z. B. auch P. Allard, lulien T Apostat II, 248; 
Graut Showerman, the Great Mother of the Gods S. 278. Vgl. auch Fimiic. 
Matern, de err. prof. rel. 8, 2 (S. 49): amputatis uirUibua pUmgunt', 
Augustin. de civ. dei VII, 24; Prudent., Peristeph. 1059 ff. (S. 66): sunt 
Sacra, quando nosmet ipsi exciditis uotiuus et cum membra deiruncat dolor 
«tc. Diese Stellen sind doch wohl alle auf den dies sanguinis zu bezieboL 
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Klange der Flöten, verstümmeln sie sich freiwillig, ohne die 
Schmerzen zu empfinden,^) mit einem scharfen Stein 2) oder 
einer testa Samia,^) wie sich ja auch Attis selbst in der 
Fassung des Mythos bei Ovid (Fasten IV 237 : S. 19) saxo acuto die 
Todeswunde beibringt. Daß dieser blutige Eitus mit so pri- 
mitiven Instrumenten ausgeführt wird, ist ein interessanter 
Beleg für das treue Festhalten der Eeligionen an den alt- 
hergebrachten Formen des Ceremoniells. Diese Abneigung gegen 
den Gebrauch der erst verhältnismäßig spät aufgekommenen 
Eisenwerkzeuge*) im Gottesdienst findet sich auch in vielen 
anderen Kulten. ^) Die Kastration der Priester kennen wir aus 
verschiedenen semitischen Eeligionen,*) und aus ihnen wird sie 

^) S. oben S. 130 Anm. 5. 

2) CatuU LXin, 5 (S. 13) ; vgl. auch Plutarch, Nie. 13 und Foucart, Des 
associations religienses chez les Grecs S. 64 f. zn der Stelle. 

') d. i. einer Scherbe von einem samischen Tongefäß, s. H. Blümner, 
Die gewerbliche Thätigkeit der Völker des klassischen Alterthnms S. 46 f. 
(Vgl. jedoch A. Baumstarck unter Galli in Pauly's Realencykl. IQ, 640, der 
darin eine Muschel sieht,) S. Lucilius, satur. 1. VTI, frg. 209 Baehr. ; Plin, 
nat. bist. 35 § 165; luvenal. VI, 514; Martial. HI, 81, 3; Minucius Felix 24, 4. 
Jedoch werden gelegentlich auch eiserne Instrumente genannt, z. B. Claudian. 
in Eutrop. I, 280. 

*) Vgl. Augustin. de civ. dei VH, 24: ideo aere, quod eam (Matrem) 
antiqui colebant aere, antequam ferrum esset inuentum, Cumont, Revue 
d'histoire et de litt, religienses VI, 1901, S. 107 n. 1. 

*j In dem Tempel von Eresos war es verboten eiotpi^v oiSapov firjdh 
xahtov nlav vofiiofiaTos (Jahreshefte des österr. archäol. Inst. V, 1902, S. 139 ff.) 
Siehe auch Cumont, Textes et monuments rel. aux myst. de Mithra I p. 238 kw ■^^^^^^. 
n. 1; W. Kroll, Antiker Aberglaube, Samml. gemein verst. wiss. Vortr. ,71». -•: »^ • 

NJP. Nr. 278, S. 6f.; Frazer, the Golden ßough I* S. 344 fi.; R. Wünsch in '''' ' 

der Strena Helbigiana S. 343; Wissowa, Religion und Kultus der Römer 
S. 30. Die Beschneidung wurde bei den Juden mit einem Stein vollzogen, s. 
Andree, Ethnogr. Parallelen, N. F, S. 167; H. Gunkel, Arch. f. Papyrusf. 
n, 1902, S. 17. Vgl. auch den arabischen Brauch bei Herodot. IH, 8. Im 
Kulte des Menedemos auf Kreta durfte ebenfalls kein Eisen gebraucht 
werden, vgl. schol. Ovid. Ibis 451. 

•) Vgl. Ed. Hahn, Demeter und Baubo (1896). Besonders findet sie sich 
im Kulte der Astarte, s. Lukian, de dea Syr. 51 p. 486; E. Meyer, Gesch. 
d. Altertums I S. 250; Rapp unter Kybele in Roschers Lex. IT, 1, Sp. 1657. 
Noch heute bedienen Eunuchen die Kaaba in Mekka, s. Ed. Hahn, Globus 
Bd. 75, 1899, S. 285. In der Beschneidung ist wohl nur eine mildere Form 
dieses Gebrauchs der Weihung zu erkennen. Man vgl. die Beschneidung der 
Eeligionsgeschichtliche Yersuche u. Vorarbeiten I. 11 
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in den phrygischen Dienst eingedrungen sein. Es waren 
wohl ursprünglich die schönsten , reinsten und makellosesten 
Jünglinge^) des Stammes, die auf diese Weise der Gott- 
heit zum Opfer gebracht wurden und nun als deren Hierodulen 
in völliger Keuschheit und Heiligkeit, worauf in dem an- 
tiken Kultus immer der größte Wert gelegt wurde, ^) sich 
deren Dienste widmeten.^) Ein Ausdruck dieser Weihung 
ist zugleich das Nichtscheren des Haares, *) wie ja überhaupt 
„das Haar von unter dem Tabu stehenden Personen überall 
besonders heilig und unverletzlich" ist.*) Als Eigentum des 
Gottes wird der Geweihte ferner bezeichnet — dies ergibt 



ägyptischen Priester nach Reitzenstein, Zwei religionsgeschichtl. Fragen I 
(s. jedoch auch H. Gunkel und P.Wendland, Archiv f. Papyrusf . n, 1902, S.13 ff.). 
Es sei hier noch auf Maury, hist. des rel. de la Grece m p. 86 n. 5 hinge- 
wiesen : Les Scoptz% secte russe, se chätrentdans leurs accla de delire religietix, 

^) Reitzenstein a. a. 0. S. 5—8 ; Hermann-Stark, Gottesdienstl. Alter- 
thümer S. 208 ff.; Varro, sat. Men. frg. 119 (S. 12): aetas aduleacentium; 
Passio sancti Symphoriani mart. c. 6 (S. 721 : castrati adolescentes. Vgl. Zippel 
in der Festschrift für L. Friedländer 1895 S. 515 zu CIL HI, 2920 a. 

^) S. z. B. die Vorschriften üher die Ehelosigkeit der Priester in ver- 
schiedenen griechischen Kulten bei Hermann-Stark a. a. 0. § 34, 9. In diesem 
Sinne bezeichnet Hahn die Kastration treffend als die „ausgesprochenste Form 
des CöUbats" (Globus Bd. 75 S. 285). 

') Reitzenstein a. a. 0. S. 9 sagt von der ägyptischen Beschneidung: 
sie ist „die Übergabe an einen Gott; durch sie wird man Wib, wird man 
rein. Es ist die Weihe zum Priester." 

*) Vgl. CIL VI, 2262: religiostis a Matre Magna capülatuSj vgl. De 
Marchi, II culto private di Roma antica 11 S. 106. Weitere Beispiele s. 
oben S. 130 Anm. 2. 

^) W. Rob. Smith, Rel. der Semiten S. 257 ; über das Naziräat derselbe 
S. 255. Vgl. außerdem Job. Nicolai de ritu Bacchanaliorum in Gronov. thes. 
antiqu. Gr. VII, 202 ; Hermann-Stark a. a. 0. § 35, 18 ; Dümmler, SittengeschichtL 
Parallelen, Philol. LVI, 1897, S. 6, Anm. 1 ; Frazer, the Golden Bough I«, 368 ff,; 
dens. zu Paus. 8,41,3; Fr. Kauffmann, Balder S. 209 ff. Besonders bezeichnend 
ist die Stelle in Eurip. Bacch. 494 : le^hg 6 nXoicafios • np &e^ S'avrov xQif€9, 
Vgl. dazu Sandys in seiner Ausgabe, 3. Aufl., S. 167 f. — In der Anthologie 
haben wir einige Epigramme, in denen Gallen, ;c«AxoTV7rov navodfisvot /uarüjgf 
der Kybele die oiar^rjfiata Xvaarjg Kymbala, Flöten, Tympana, die blutige 
Messer, die fidanS TtoXvaar^dyaXos und vor allem ihr langes Haar darbringen 
(Anth. Pal. VI, 51 : S. 8 ; 234 : S. 10 ; vgl. auch das Epigramm des Rhianos für 
'Ax^vXig^ die phrygische d'aXafirjnolog^ VI, 173 : S. 7). Sie geben der Göttin bei 
ihrem Ausscheiden aus dem fanatischen Dienst, was ihr gehört Vgl. die 
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sich aus Prudentius, peristeph. X, 1076 ff. (S. 67) ^) — durch Ein- 
brennen der sphragitides auf die einzehien Glieder des Körpers. 
Auch diese Sitte, sich zu Ehren des Gottes mit dessen heiligen 
Zeichen zu tätowieren, läßt sich aus anderen Kulten belegen. *^) 
Sie ist „in ihrem letzten Ursprung" nach W. Eobertson Smith*) 
aus dem Brauche zu erklären, durch kleine Stiche Blut zu 
gewinnen zur Selbstweihe für eine Gottheit Natürlich kam 
es bisweilen vor, daß einer dieser Neuaufgenommenen den 
schVecklichen Qualen erlag. Dann wurde der Körper ganz in 
Goldblech gehüllt und mit großem Gepränge bestattet.*) 

Doch wir müssen noch einmal zu dem blutigen Akte der 
Selbstentmannung zurückkehren. Was mit dem abgeschnittenen 
Gliede geschah, darüber läßt sich auf Grund unserer Quellen 
nichts Bestimmtes sagen. Es wurde jedenfalls im ädmov der 
Göttin dargebracht, wie aus dem schol. zu Nikanders Alexipharm. 
V. 8 (S. 9) hervorgeht : AoßqLvriq d-aküfxaL • tÖTtoi legol vTtöyewcs 

Sitte der Gladiatoren, ihre bisherigen Waffen dem Hercules darzubringen, 
wenn sie rvdiarii wurden (Horaz epist. I, 1, 4 ff.) 

1) S. Lobeck, Aglaoph. I, 658; PreUer- Jordan, Rom. Mythol. 11 S. 389; 
Anrieh, Das antike Mysterienwesen in seinem Einfluß auf das Christentum 
S. 124 Anm. 

*) Vgl. Lukian, de dea Syr. c. 59 ; auf loh. Lydus , de mens. IV, 53 
p. 110, 16 verweist mich R. Wünsch; Tertullian, de praescr. haeret 40: 
Mithra signat in frontibus müites suos (cf. Cumont, Les myst^res de Mithra* 
S. 131); signatae mysHdes erscheinen in der Inschrift CIL in, 686. Die 
Mänaden sind auf manchen Yasenbildem tätowiert : Rapp, Die Beziehungen 
des Dionysoskults zu Thrakien und Kleinasien S. 25; P. Wolters, Herm. 
XXXVm, 1903, S. 268 ff. Tätowierung war auch bei den Thrakern beliebt: 
Herod. V, 6 (s. C. A. Böttiger, Kleine Schriften 1, 174 f. ; Bachofen, Mutterrecht 
S. 335). Weiteres bei W. Rob. Smith a. a. 0. S. 259 und Anm. 577. Über o^^ayig 
als Bezeichnung der christlichen Taufe s. Anrieh a. a. 0. S. 120 ff. , auch 
Wobbermin, Religionsgeschichtliche Studien S. 144 ff. Der deutsche Mystiker 
Heinrich Seuse stach die Zeichen des Namens Jesu über dem Herzen in 
seinen Leib (Pauls Grundriß der german. Philol. 11^, 357). Noch heute 
tätowieren sich die Katholiken Mittelbosniens mit religiösen Zeichen. Das 
Landvolk bei Loreto tätowiert sich zu Ehren der dortigen Madonna, s. Trede, 
Das Heidentum in der kath. Kirche IV, 324. 

*) a. a. 0. S. 259 Anm. 577. 

*) Prudentius, Peristeph.X, 1081 ff. (S.67). Anders faßt diese Stelle A.Diete- 
rich. Eine Mithrasliturgie S. 165. Unverständlich ist mir, wie G. Zippel in der 
Pestschrift für Friedländer S. 518 diese Worte auf die Taurobolien beziehen 
kann. Davon ist doch hier an der Stelle gar nicht die Rede. 

11* 
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&vaxelfi€VOL Tg *P<^?* Sttov hctsf^vöfievoi ta fiijöea yLOcce^Ld-evro 
ol T(p ^Avtei Yxxl tfl ^Piq XavQsvovreg. Dafür sprechen anch 
noch einige andere Zeugnisse.^) Wahrscheinlich spielte es 
nun in den geheimen Ceremonien der Mysterien noch eine 
Eolle.2) Die Worte des Amobius adv. nat. V, 14 (S. 42): diäte 
iterum^ ergone deum mater genitalia illa desecta cum fltumbus 
ipsa per se maereps offidosa seduJitate collegit, ipsa sanctis ma- 
nibus, ipsa diuinis contrectauit ac sustulit flagitiosi operis instru- 
menta foedique, äbscondenda etiam Mandauit terrae, ac ne nuda 
in gremio diffluerent scilicet soU, priusquam ueste uelaret ac 
tegeret, Jauit utique, hahamis atque unxit? scheinen mir deut- 
lich auf eine rituelle Handlung hinzuweisen, nach der später 
diese ausführliche Beschreibung ihres mythischen Urbilds erst ge- 
staltet werten ist.^) Das alte Gesetz, das den römischen Bürgern 
den Eintritt in das Kultpersonal der phrygischen Göttin ver- 

1) Prudentius, peristeph. X, 1066 (S. 66): 

ast hie metenda dedicat genitalia 
numen reciso mitigans ah inguine, 
offert pudendum semiuir donum deae, 
ülam reuulsa mascuUni germinis 
uena effluenti pa^cit auctam sanguine, 
Passio sancti Symphoriani, cap. 6 (S. 71) : in cuius sacris excisas carporum 
uires castrati adolescentes infaustae imagini exuUantes iUidunt et exse- 
crandum facinus pro grandi sacrificio dtmtis, Schol. zu Lnc. lup. trag. 8 
(S. 28): rovTip (^ATTtdt) ol ie^artxSs It&rov^yovvree ixTe/nvo/ußvoi Ttpara^av 
rä yavvrjTiHa aQ&Qa dverid'avTO ovrtog. 

^) S. Paulin. Nol. carm. XIX, 186 f .(S.71) und unten S. 191 f. Ob die Inschrift 
von Lactora CIL XIII, 510 (S. 95 Nr. 61) : S{acrum) M{atri) d(eum), Ual(eria) 
Gemina uires escepit Eutychetis YIIIL kal, April{e8) sacerdote Traianio 
NundiniOj d{omin6) n{ostro) Gordiano et Auiola eo8. (a. 239 p. Chr.) sich 
wirklich auf den Akt der Entmannung eines Gallen hezieht (so Zippel, Fest- 
schrift für Friedländer S. 515), ist nicht sicher zu sagen. YieUeicht ist doch 
mit Esperandieu, Inscriptions antiques de Lectoure S. B9ff. darin eine Tanro- 
holieninschrift zu sehen, deren Ausdrucksweise dann allerdings recht un- 
deutlich und unklar wäre. 

*) Anmerkungs weise sei hier auf v. Gutschmid, Kleine Schriften V S.112 
hingewiesen, der auf Grund der Erzählung hei Amohius Y, 7: mammaa tibi 
demetit Galli filia pelicis (s. ohen S. 109 u. Anm. 3) vermutet, im orgiastischeA 
Kultus der Göttermutter hahe das Ahschneiden der Brüste ein Seitenstftdk 
zu der Selbstentmannung gebildet, und aus diesen der Göttin geweihtem 
a^aCoveg habe dann die Sage die Amazonen gemacht, die sich wegen des 
Speerwerfens und Bogenspannens die rechte Brust abschnitten. 
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bot,^) muß in der Kaiserzeit aufgehoben worden sein. Viel- 
leicht geschah dies schon bei der offiziellen Anerkennung des ^ 
Märzfestes unter Claudius. Denn alle uns inschriftlich be- 
kannten archigalli sind römische Bürger.^) Am Bluttage pflegte 
nach Tertullian, Apologet. 25 (S. 33) der Archigallus Gelübde 1 
und Opfer für das Wohl des Kaisers darzubringen. „Es war ^ 
wohl ein taurobolium pro saltUe imperatoris, da dieselben auch 
sonst ex uatidnatione archigalli stattfanden." *) Am 24. März 
224 weihten auch die hastiferi sitie pastores consistentes Kastello | 
Mattiacorum einen Altar Numini Äugmti^) 

Die wilden Äußerungen der Trauer, das Fasten, der 
wirbelnde Tanz und die aufregende phrygische Musik, das 
alles wirkte zusammen, um die Verehrer des Attis auf das 
große religiöse Erlebnis des Festes vorzubereiten, auf die 
Epiphanie des Gottes, durch die die tiefe Trauerstimmung in 
ausgelassenste Freude umschlug.^) Unsere Quellen geben 
leider nur spärliche Andeutungen über diesen Teil des Festes, 
so daß sich wenig Sicheres sagen läßt Oft sprechen die 
Schriftsteller von der TtawvxLg und den Xafi7tadriq)0Qlai,^) und 
die Fackel gehört mit zu den auf den Bildwerken häufig dar- 
gestellten Symbolen des phrygischen Kults.') So liegt z. B. 

*) Dionys. Hai. antiqn. Rom. II, 19, 5 (S. 17) ; vgl. auch Valer. Max. Vn, ! 
7, 6. Noch Domitian verbot die Kastration innerhalb des römischen Reichs 
(Amm. Marc. XVill, 4, 5); Weiteres s. bei Hitzig unter „Castration als 
Verbrechen", Panly-Wissowa HI, 1772. Trotzdem nahm das Eunnchennn- 
wesen in der späteren Kaiserzeit immer mehr zu, z. T. wohl auch infolge des 
phrygischen Kults. Vgl. Burckhardt, Die Zeit Konstantins ' S. 175. 

*) s. Gumont unten Archigallus bei Pauly-Wissowa n S. 484 ; Wissowa, 
Religion und Kultus der Römer S. 265. Zu den Angaben Gumonts a. a. 0. 
sei hier noch angemerkt, daß wir auch zwei griechische Inschriften haben, 
in denen dpxfyc^^* genannt werden, beide aus Kleinasien: Sterret, Papers / 
of the American School of Glassical Studies at Athenes in, 1888, S. 265 
Nr. 380 und Altertümer von Hierapolis, Jahrb. des archäol. Instituts, Erg.- 
Heft 4, 1898, S. 83 Nr. 33. «) Gumont a. a. 0. 

*) Korrespondenz-Blatt der westdeutschen Zeitschrift VI, 1887, Sp. 179 
(S. 96 Nr. 64). Auch die Inschrift GIL XIV, 324 (S. 96 Nr. 68) sei erwähnt : 
der pontif(ex) Volk(ani) et aedium sacrar(um) gestattet die Errichtung einer 
staiua infantüis in campo Matris deum am 24. März. 

») Valer. Place. Argon. Vm, 239 ff. (S. 22) ; Macrobius sat. 1, 21, 10 (S. 63). 

•) S. oben S. 129 Anm. 3. 

^ z. B. Dictionnaire des antiquit. von Daremberg und Saglio I p. 1689 
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auf dem Dresdener Denkmal, das den toten Attis darstellt, ^) 
an dessen Seite eine Fackel. Über den Termin, an dem diese 
Nachtfeier stattfand, haben wir keine Angaben. Meiner An- 
sicht nach läßt sie sich am besten hier einschieben zwischen 
Bluttag und Hilaria. ^) Die Ttavwxlg der Eleusinien, die am 
19. Boedromion stattfand und das Umherirren der Demeter 
versinnbildlichen sollte, „diente dazu, die Mysten durch das 
Tanzen, Laufen und Irren mit der Fackel zu reinigen und 
zu heiligen für den kommenden Tag, an dem die wichtigsten 
Kultakte begannen."*) „In dunkler Nacht, beim unsteten 
Licht der Fackelbrände" erwartete die schwärmende Schar der 
Dionysosverehrer die Wiederkehr, die naQovala ihres Gottes.*) 
So möchte ich auch annehmen, daß in der Nacht vor dem 
25. März die Anhänger des Attis beim reinigenden Fackellicht *) 
ihre orgiastischen Sühneriten fortsetzten und vielleicht außer 
dem wilden Klagegeheul noch den Erwarteten laut mit Namen 
riefen, möglicherweise mit der Formel, die Demosthenes für die 
ziemlich nah verwandten sabazischen Winkelmysterien uns be- 
zeugt ®) : *T)yg ^ÄTTrjg ^'Jttrjg ^Tr]g, Die Schauer der Nacht waren 
sehr geeignet, die Phantasie der Gläubigen noch mehr zu erregen 
und ihren Enthusiasmus zu steigern, so daß sie, wenn endlich die 
Stunde gekommen war, wo der Oberpriester; „des Gottes voll", 
die ersehnte Botschaft meldete: „Attis ist wiedergekehrt aas 
dem Totenreich, freuet euch seiner Ttagovala^, dann wohl alle 
die Nähe des auferstandenen Gottes fühlten und ihn, den sie 
eben noch als den Toten mit wilder Klage beweinten, nun 
mit eben so wildem Jubel begrüßten. Firmicus Matemus be- 
richtet de error, prof. rel. cap. 22 (S.50) von einer heidnischen Feier, 
bei der in einer bestimmten Nacht das Bild des Gottes auf 
einem Tragbett liegt und mit rhythmischem Klagegesang be- 
weint wird. Schließlich wird ein Licht hereingebracht, der 

Nr. 2250. Auf Taurobolienaltären bei Zoega, Die antiken Basreliefe I Taf. 14; 
oben S. 82 Nr. 15; S. 87 Nr. 31; S. 88 Nr. 35 ff. 

*) Archäologischer Anzeiger 1889 S. 101. 

*) Jedoch sei nicht verschwiegen, daß Valer. Flacc. Argon. Vm, 240 
(S. 22) von den festae taedae nach Erwähnung der lauatio spricht. 

*) Vassits, Die Fackel in Kultus und Kunst der Griechen, Manch. Diss. 
1900, S. 18 f. *) Eohde, Psyche ^^ 9. 

ö) Diels, Sibyllinische Blätter S. 47 f. «) De corona § 260: oben S. 6f. 
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Priester salbt allen Teilnehmern an der Ceremonie den Mund ^) 
und verkündet ihnen dann das Wiedererstehen des Gottes, hoc 
lento murmure smurrat: 

d'aQQBlxe (.ivatai tov d-eov aeawafihov 

eaxai yccQ fif.uv Ix Ttövcov awTtjQla, 
Vielleicht dürfen wir diesen Bericht auf Attis und die 
Ceremonien, die in der Nacht vor dem 25. März im Sövrov 
des Kybeleheiligtums stattfanden, beziehen. 2) Wie dem auch 
sei, jedenfalls kann er uns dazu dienen, daß wir uns danach 
ein Bild von einer solchen Feier machen können.^) Wie es 
in der Freudenzeit des Isisfests einen Hilarientag gab (am 
3. November des Philocaluskalenders), ^ an dem wohl jener 
bekannte Ruf der Feiernden erscholl: evQTJxa/iev, avyxcclQOfzev,^) 
so trug auch dieser Tag (25. März) des Attisfests den Namen 1 
Hi 1 a r i a , der uns durch verschiedene Schriftsteller bezeugt ist*) ' 
Macrobius, der wahrscheinlich nach lamblichos') den Attis be- 

*) Vgl. A. Dieterich, Eine Mithrasliturgie S. 174. 

•) s. Anrieh, Das antike Mysterienwesen in seinem Einfluß a. d. Christen- 
tum S. 51 Anm. 3 ; 0. Pfleiderer, Das Christusbild des urchristlichen Glaubens 
S. 63, worauf mich R. Wünsch hinweist. Vielleicht sprechen die Worte 
in § 3: tu iacentia lapidis memhra componiSj nicht in übertragenem Sinn 
gefaßt, eher für die Deutung auf Osiris. 

') Es darf auch an die Osterf eier in der griechischenKirche erinnert werden, 
die C. Wachsmuth, Das alte Griechenland im neuen S. 26 f. so schildert: 
„So bestattet die Gemeinde feierlich ihren Christus, gleich als ob er wirklich 
eben gestorben wäre. Schließlich wird das Wachsbild wieder in der Kirche 
niedergesetzt, und dieselben untröstlich klagenden Gesänge erschallen von 
neuem. Dieses Wehklagen dauert unter dem strengsten Fasten fort bis 
Sonnabend Mittemacht. Schlag 12 Uhr tritt der Bischof auf und verkündet 
die Freudenbotschaft : „Christus ist auferstanden", worauf die Menge antwortet : 
^Ja, er ist wahrlich auferstanden"; und sofort erbebt die ganze Stadt von 
dem lärmenden Jubel, der sich in gellendem Geschrei wie in unendlichen 
BöUer- und Flintenschüssen und Losbrennen von Feuerwerk jeder Art Luft 
macht. Und noch in selbiger Stunde stürzt man sich nach dem maßlosen 
Fasten zum Genuß des Osterlamms und des ungemischten Weins." Pflei- 
derer a. a. 0. S. 69 Anm. 1 und S. 105 macht auf das Schwanken in der 
Datierung der Auferstehung Jesu aufmerksam: „am dritten Tag", wie in 
der Osirisfeier, oder „nach drei Tagen", wie in der Attisfeier. 

*) CIL I « p. 334 ; Wissowa, Religion und Kultus der Bömer S. 295. \ 

^) schol. zu luvenal. sat. VIII, 29 ; A. Dieterich, Eine Mithrasliturgie S. 216. 

«) Marquardt, Rom. Staatsverw. HE« S. 372. 

*) Wissowa, De Macrobii satumaliorum fontibus, diss. Vratisl. 1880, S. 35ff. 
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kanntlich als die Sonne deutet, sagt saturn. 1, 21 (S.63) : praecipuam 
autem solis in his caerimoniis uerti rationem hinc etiam patest coUigi, 
quod ritu eorum catabasi finita simülationeqm Itictm peracta cele- 
bratur laetüiae eooordium a. d, octauum Kälendas Aprilis. quem dient 
Hilaria appellani, qtio primum tempore seil diem longiorem nocte 
protendit Daß die Auferstehung des Attis den Inhalt dieses 
Festtags bildet, zeigt deutlich die Erzählung des Damaskios 
in der vita Isidori ^) : als der Verfasser mit Isidor zusammen 
die kühne Tat unternommen hatte, in das nlovTchviov zu Hiera- 
polis in Phrygien hinabzusteigen, in das sich sonst nur die 
Gallen wagten, und sie glücklich wieder daraus zurückgekehrt 
waren, ohne von den Dünsten, die aus dem ßdd^Qog empor- 
stiegeu; getötet zu werden,^) da träumte ihm nachher, er sei 
Attes, und es werde ihm von der Göttermutter das sogenannte 
Hilarienfest ausgerichtet, Stcsq edijXov jirjv «I ^'Ätdov yeyowlav 
flfiibv aaßrrjQiav. An den Hilaria mußten nach Flavius Vopiscus, 
vit. Aurel. I, 1 (S. 46) omnia festa et fieri debere et dici. Wir 
erfahren aus Sallustius des Philosophen Buch de diis et mundo 
cap. 4 (S. 59), daß man sich an diesem Feste bekränzte — denn 
der Kranz ist das „Zeichen der Freude" ^) — und aus dem 
Leben des Alexander Severus 37, 6 (S. 46), daß der Tag zu den 
höchsten römischen Festen gehörte, und daher an ihm sogar 
die Tafel dieses aller Schlemmerei abholden Kaisers reicher 
als sonst besetzt war.*) Ich glaube, daß Th. Mommsen mit Eechi 
die Erzählung Herodians 1, 10, 5—7 (S. 36) vom Anschlag des 
Matemus gegen Commodus auf diesen Tag bezieht. *) Die hier 
geschilderte pompa: aal Ttdvra 8aa tzgl^ eycdatoig tcXovtov 
avfxßola nBLfAYiXid te ßaailäcov vltjg xe fj t^x^S '^^ccvfiara, zfjg 
d^ov 7tQ07toii7tev€f üvetög TB TtäOL öiöorai i^ovala TCcevrodaTtijg 

1) Photios, bibUoth. cod. 242 p. 344b-345a Bekker (S. 74). Vgl. 
Rohde, Psyche I«, 213 Anm. 1. 

*) Über dieses Plutonium s. Altertümer von Hierapolis, Jahrbuch des 
archäologischen Instituts, Ergänzungsheft lY, 1898, S. 38 f. 

») Stengel, Griech. Kultusalterttimer * S. 9a 

^) Vgl. außer diesen SteUen noch Philocalus zum 25. März (S. 51); 
Julian or. V p. 168 D, 169 D, 175 A (S. 54 ff.); Dionys. Areopag. epist. 8 § 6 
(S. 74) und schol. S. Maximi zu der Stelle (ebenda). S. auch das tawobolium 
YUL Kai Apr. im CIL H, 5521 (S. 85 Nr. 23). 

•) CIL I*, 313. Ebenso Cumont im Dizion. epigr. I, 764. 
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TtaidiQg, enaarög te 8 ßovXerai oxfjf^cc vTCoxgivetaL paßt nicht 
gut zu den übrigen Schilderungen der Prozession am Tage der 
lauatio. Die ausgelassenen Maskeraden entsprechen viel eher 
•dem ganzen Charakter der Hilaria.^) Bei dieser Gelegenheit 
sei zugleich eine andere Streitfrage erörtert. Herodian be- 
richtet an der citierten Stelle, daß Matemus mit seinen An- 
hängern die Tracht der 8oqvq)6Qov anlegte, und so ävafil^ag 
r(p nhf^BL %G)V aixiioq)6QO)v aal Tfjg TtOfZTvfjg voficad'elg (liqog^ 
hoffte er unerkannt und unerwartet seinen Anschlag auf den 
Kaiser ausfuhren zu können. Offenbar bildeten die alxf^oq>6Qoi \ 
einen integrierenden Teil der Prozession.^) Das wird be- 
stätigt durch die Schilderung des FjBstzugs der Großen Mutter 
bei Lukrez 11, 598 ff. (S. 10 f.). Da heißt es v. 621 : telaque praepor- 
tantj uioknti signa furoris. Wir kennen nun aus einer Reihe 
von Inschriften ^) ein collegium der hastiferi , über dessen Be- \ 
deutung noch heute die Gelehrten uneinig sind.*) Für uns 
kommen hier besonders zwei Inschriften in Betracht. Die 
eine aus Castel vom Bluttage des Jahres 224 lautet: [In] 
h(onorem d{ormis) d{iuinae) N[u\min{i oder -ibus) Aug{usti bezw. 
-tistis) hastiferii siue pastor{es) consistent\es Kastello Mattiacorum 
[d]e suo post4>e[r]unt Villi. Jcal. Äpriles [l]uliano et Ori[s]pino 
COS. = 224 n. Chr. (S. 96 Nr. 64). Die andere, ebenfalls aus 
Castel, ist schon länger bekannt: In h(onorem) d{omus) d{iuinm) 
deae Uirtuti Bellon(a)e montem Uaticanum uetustate conlabsum \ 
restUuemn[t] hastiferi ciuitatis Mattiacor{um) X Tcal. Sep. imp{era' 
tore) [C, Iul(iö) Maximino Äug{usto)] et Africano cos. = 236 n. 
Chr. Aus der Weihung am 24. März und aus der Erwähnung 

^) An den Anthesterien, nnd zwar an den xoesj an denen dem Dionysos 
in Athen die ßaaiXiaaa vermählt wird, finden auch solche Maskeraden statt : 
Stengel a. a. 0. S. 209. Weiteres über diese Art der Gottesverehrnng s. 
bei Lobeck, Aglaoph. I, 173 ff. Maskeraden bei der Prozession der hl. Agatha 
schildert Trede, Das Heidentum in der kathol. Kirche m, 70. 

*) Julian or. V p. 168 B (S. 54) : die Korybanten sind dopvfo^oi des j 
Attis. Drexler unter Meter in Eoschers Lexicon 11, 2, 2903 führt eine 
Münze an, auf der dargestellt ist Cybele leone vecta praecedente figura 
galeata d. clypeo Cybelen tenente 8. hastam. 

') Aufgezählt bei Waltzing, Corporations professionneUes IV, 91 f. 

^) s. die Literatur bei Liebenam, Zur Geschichte und Organisation des ' 
rSmischen Vereins wesens S. 302 f., und Eornemann unter Collegium bei \ 
Panly-Wissowa, Eealencyclop. IV, 396 f. 
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einer Wiederherstellung des mons Uaticanus, der ja im stadt- 
römischen Kult der Großen Mutter, sowie in dem von Lyon 
eine wichtige Eolle spielte, hatten Henzen, Becker, Mommsen 
auf Beziehungen der hastifen zur Großen Mutter geschlossen 
und in dem Wort eine Übersetzung von dendrophori gesehen. 
Später erklärte sie Mommsen für eine aus Hirten der Um- 
gegend zusammengesetzte Munizipalgarde. ^) Dagegen hat 
dann Maue den sakralen Charakter der Inschriften hervorge- 
hoben.^) Er sieht in pastores ihren bürgerlichen Namen, 
während sich der Titel hastiferi auf den Kult der Bellona be- 
ziehe. Zuletzt hat Cumont in der Eevue d'histoire et de 
litt6rature religieuses VI,. 1901, S. 97 ff. im Anschluß an Maue 
den Standpunkt vertreten, daß es sich hier um ein sakrales 
Collegium der Bellona handele, um daraus eine weitere Stütze 
für seine Hypothese zu erschließen, daß die Taurobolien ur- 
sprünglich dem Kulte der asiatischen Bellona angehörten und 
mit diesem im Westen eingeführt worden seien. Die erste 
oben angeführte Inschrift beziehe sich auf ein tauroholium 
pro Salute imperatoris, wie es nach TertuUian, Apol. 25 (S. 33) 
am 24. März dargebracht wurde. Der Uaticanus sei ein tumulus 
im Tempelgebiet der Bellona. Denn er habe, wie sein Name 
zeige, stets in enger Beziehung zu den Taurobolien gestanden, 
I die ja häufig, wenn nicht immer ex uaticinatione archigalli statt- 
gefunden hätten. Ich kann mich keiner dieser Ansichten an- 
schließen. Mit Maue und Cumont sehe ich in den hastiferi 
ein sakrales Collegium und finde die beste Bestätigung dieser 
Ansicht in der Gleichsetzung von hastiferi \mi pastores durch 
sine in der Inschrift von 224. Schon Crusius hatte in einer 
Anmerkung zu Mau6s erstem Aufsatz ^) auf die Analogie der 
ßovxöloi in orgiastischen Kulten Kleinasiens hingewiesen. Die 
Ansicht Maues, daß die Hirten ihrem bürgerlichen Beruf nach 
bereits hastiferi waren und daher besonders für den Kult der 
Bellona geeignet, in dem ja der heilige Speer eine wichtige 



^) Hermes XXn, 1887, S. 557 f. und Korrespondenzblatt der westd. 
Zeitschr. VIII, 1889, S. 26, wo er sie für Dendrophoren erklärt, die zugleich 
beim Sicherheitsdienst verwandt wurden. 

«) Phüologus 47, 1888, S. 487 ff. 

») Ebenda S. 513 Anm. ; E. Hübner, Bonn. Jahrb. Bd. 88, 1889, S. 44. 



\ 
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EoUe spielte,^) und die Mommsens, daß hier eine Genossen- 
schaft bewaffneter Hirten zugleich die Dendrophorie und den 
damit verbundenen Sicherheitsdienst versah, ^) erscheinen doch 
gegen die einfache Crusiussche Interpretation der Bezeichnung 
hastiferi siue pastores recht gekünstelt. Auch die Erklärung 
Mommsens, daß die Benennung dendroplioH in den Grenz- 
städten zu hastiferi latinisiert worden sei, weil dies CoUegium 
hier eine Art Lokalmiliz bildete, scheint mir nicht zu passen.*) 
Gegen die Auffassung Cumonts sei folgendes bemerkt : Daß in 
Gastel die hastiferi den mons Uaticanus zu Ehren der üirtm 
Bellona wieder herstellten, muß in örtlichen Verhältnissen be- 
gründet sein.*) Denn es standen jedenfalls der mons Uati- 
canus in Eom*^) und seine Nachbildung in Lugdunum®) in 
engster Verbindung mit dem phrygischen Kult, während eine 
Beziehung zu Bellona nicht zu erweisen ist. Die Taurobolien 
pro Salute imperatoris, die nach Cumont am 24. März ex tuxtici- 
natione archigalli dargebracht wurden, und zu denen er auch 
die Casteler Inschrift von 224 rechnet, ') beweisen doch gerade 
durch diesen Termin, sowie durch die wichtige Funktion, die der 
Archigallus dabei auszuüben hat, wie eng sie mit dem phry- 
gischen Dienst verknüpft sind. Wenn also die Casteler Inschrift 
wirklich zur Erinnerung an ein Taurobolium für das Wohl 

^) Phüologus 47, 1888, S. 500 ff. 

«) Korrespondenzblatt der Westd. Zeitschrift Vm, 1889, S. 26. 

*) S. auch Liebenam a. a. 0. S. 302. In Vienna sind sowohl astiferi 
als dendrophori belegt, CIL XII, 1814. 1917. 

*) Durch den Znsammenbruch des mons Uaticanus war vielleicht der 
Bellonatempel gefährdet; oder die Yirtus Bellona wurde mit der Magna 
Mater zusammen in demselben Heiligtum verehrt, wie ja auch in der 
Dendrophorenschola zu Ostia sich eine Virtusstatue befand (CIL XIV, 69). \ 
Oder man kann an einen ähnlichen Synkretismus der beiden Göttinnen denken, • 
wie es der durch den Namen Minerva Berecyntia in Benevent (CIL IX, 
1538 — 42 : S. 94) bezeichnete sein mag. Daß Weihungen an Bellona von Ver- 
ehrern der Magna Mater und solche von bellonarii an letztere vorkamen, 
dafür steUt Cumont die Belege selbst a. a. 0. S. 102 Anm. 2 zusammen. 
Es beweist dies aber noch nichts für das Zusammenfließen der beiden Kulte. 

*) s. Elter, Rhein. Museum 46, 1891, S. 132, der auch die Casteler 
Inschrift behandelt. 

•) CIL Xm, 1751. 

') Es ist wohl nicht unmöglich, aber keineswegs nötig, daß es sich 
hier um ein taurobolium handelt. 



172 H. Hepding: Attis, seine Mythen und sein Kult. 

des Kaisers gesetzt ist, so wäre sie damit nur ein Beleg für 
das Vorhandensein des phiygischen Kults in dieser Stadt. 
Übrigens zeigt der in Mainz gefundene, in honorem domus 
diuinae dem Attis geweihte Votivaltar, ^) daß in jener Gegend 
die phrygischen Götter verehrt wurden. Die Beziehung der 
hastiferi zum Kult der Magna Mater wird aber, denke ich, 
völlig klar, wenn wir in ihnen die ai%iJLoq)6QOL wiedererkennen, 
die bei der pompa der Göttin tela praeportant und von denen 
wir oben^) ausgegangen sind. Hastiferi ist einfach die 
lateinische Übersetzung für aixfiotpöqoc^ sie haben also mit 
den Dendrophoren nichts zu tun. Daß sie zugleich auch 
pastores heißen, paßt ausgezeichnet zu ihrer Verbindung mit 
der phrygischen Religion, während sich ßovnöXoi. wohl kaum 
mit dem Dienst der Bellöna verknüpfen lassen. Wie die 
Mysten des Dionysos „als Nachbilder ihres Gottes" selbst 
ßovTiöXoL hießen,*) ebenso wird auch dieses sakrale CoUegium 
im Dienste der phrygischen Götter seinen Namen tragen nach 
seinem mythischen Vorbild Attis, der ja selbst, z. B. bei 
Theokiit XX, 40 (S. 7) als ßovxöXog, bei Amob. IV, 35 (S. 37) 
als huhulciis erscheint^) 

Es ist natürlich, daß nach all den körperlichen und 
seelischen Aufregungen und Anstrengungen der Festtage nun 
auch der Körper der Feiernden sein Recht verlangte. Am 
26. März fanden daher keine Ceremonien statt, und alle 
pflegten der Euhe. Im Kalender des Philocalus (S. 51) trägt 
der Tag den Namen requ(i}etio. 

Den Abschluß des Attisfestes bildete am darauf- 
folgenden Tage die sogenannte Latuxtio.^) Auch sie ist nach 

^) Korrespondenzblatt der Westd. Zeitschr. VI, 1887, S. 108 f. (S. 95 Nr. 63). j 
*) S. 169. 1 

') Rohde, Psyche 11 * S. 15 Anm. 3. Vgl. Aristophanes' Wespen v. 10: j 
ßovHoXetv Saßa^iov, Genaueres über das Wesen dieser religiösen ßtnmoXo* \ 
s. bei A. Dieterich, de hymnis Orphicis S. 3 ff.; Beitzenstein, Epigramm ' 
und Skolion S. 176 ff. Sie sind besonders häufig in Thrakien und Eleinasien 
(Anrieh a. a. 0. S. 41). 

*) Weitere Belege s. oben S. 103 Anm. 2. 

*) Menol. rustica (S. 85) ; Philocalus (S. 51) ; Silvius (S. 72) : CIL I « p. 314. 
S. oben S. 133 und 143 f. Vgl. de Gilano, de lavatione Matris deom (1768) 
S. 12 ff. ; ZoSga, Die antiken Basreliefe 1, 137 f. ; Preller-Jordan, Hörn. Mythol. Jlf 
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Arrian^) phrygischen Ursprungs und wird nach phrygischem Ritus 
VoDzogen : aal to Xovtqov d' fj ^Pia^ dqp' ol tov Ttivd-ovg Xrffei, ^) 
0Qvywv vofKp Xavrai. Am Morgen dieses Tages*) wurde 
das silberne Kultbild der Großen Mutter, in dessen Kopf der 
heilige, aus Pessinus nach Eom gebrachte Steinfetisch einge- 
lassen war,*) — es stellte die Göttin sitzend dar mit dem 
Tympanum und ihren beiden Löwen ^) — auf einem von 
Kühen •) gezogenen Wagen ') von dem palatinischen Heilig- 
tum aus durch die porta Capena ®) zu dem kleinen Bach Almo •) 
gefahren. Die ganze Leitung der Feier lag in den Händen 

389 f. ; Manry, histoire des rel. de la Gr§ce in S. 100 f. ; Ch. Lenormant, Etüde 
de la religlon phrygienne, NonveUes annales publiees par la section fran^. de 
rinstitnt archöoL 1, 1836, S. 242 ff. ; Bötticher, Baumkultus S. 146 ; Marquardt, 
Rom. Staatsverw. m*, 372 ff.; Mannhardt, Wald- und Feldkulte I, 573 f., 
n, 293; Mommsen im CIL I*, 314.; Comont im Dizion. epigr. I, 764; bei, 
Pauly-Wissowa unter Attis II, 22Ö0 ; Hülsen ebenda unter Almo I, 1689 ; » 
Decharme im Dictionn. des ant. gr. et rom. unter Cybele I, 1686 ; Bapp in 
Boschers Lexikon unter Kybele 11, 1, 1668 fF.; Frazer, the Golden Bough 
n*, 132 f. ; Grant Showerman, Bulletin of the Univ. of Wisconsin, Philol. Series|| 
I, 279 f.; Wissowa, Beligion und Kultus der Bömer S. 264. 266. 

^) tactic. 33, 4 (S. 26). Vgl. auch Statins, Süv. V, 1, 223 f. (S. 23): Italo 
gemitus Älmone Cybebe ponit et Idaeos iam non reminiscitur amnis, 

*) Vgl. Valer. Flacc. Argon. VIII, 239 (S. 22): Mygdonios planctm 
sacer dbluit Almo, Statins, Silv. a. a. 0. 

•) Dies darf man aus Ovids Fasten IV, 333 (S. 19) schließen. 

*) Prudentius, Peristeph. X, 156 ff. (S. 64); Amob. VII, 49. 

*) So sehen wir es auf dem Belief, das die fercula der Kybele und 
Victoria bei der Circuspompa darstellt: Dictionnaire des antiquites von 
Daremberg et Saglio I p. 1193 fig. 1528. Vgl. Claudian. de hello Gildon. 
I, 119 (S. 67) : praelatoque lauas Phrygios Almone leones. 

•) Ovid. fast. IV, 346 (S. 20). 

') plamtrum: Ovid. fast IV, 345 (S. 20); Serv. ad Georg. I 163 (S. 60). 
earpentum: Amm. Marcell. XXin, 3, 7 (S. 63) ; Prudentius, peristeph. X, 154 
(8. 64). essedunij ders. 156. currus : Ambros., epist. primae classis XVlll, 
§ 31 (S. 59). Ein earpentum wird auch in einer leider sehr verstümmelten 
Luchrift CIL VIII, 8457, die sich auf die Magna Mater bezieht, erwähnt. 

«) Ovid. fast. IV, 345 (S. 20) ; Martial IH, 47, 1 (S. 24). 

•) S. Hülsen unter Almo bei Pauly-Wissowa I, 1589. Vgl. außer den 
schon vorher citierten Stellen Lucan I, 600 (S. 21); Sil. Ital. Punic. Vm, 
363 (S. 22); Vibius Sequester, de fluminibus (S. 60). Am Ufer des Almo 
wurde folgende Inschrift gefunden (CIL VI, 2264) : Äeliae Eeceptae, tym- 
panigtriae M.D.M.L Der Almo war an die Stelle des pessinuntischen GuUos 
getreten, s. Zoega a. a. 0. I, 138 Anm., und oben S. 125, sowie 173 Anm. 1. 



\ 
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der quindecirnuiri s. f. ^) An dem Festzug beteiligten sich 
außer dem gesamten Kultpersonal die vornehmsten Römer : *) 

nudare plantas^) ante carpentum scio 
proceres togatos matris Ideae sacris. 
lapis nigellus euehendm essedo 
muliebris oris clausus argento sedet: 
quem dum <zd lauacrum praeeundo ducitl% 
pedes remotis atterentes calceis 
Almonis usque peruenitis riuulum. 

In dem warmen Wasser des Flüßchens *) wurde nun das 
Kultbild der Göttin von dem Archigallus ^) gebadet, auch die 
Löwen,®) der Wagen') und die übrigen sacra ®) wurden von ihm 
gewaschen. Dann kehrte die Prozession wieder nach der 
Stadt zurück, und überall wurde der Wagen der Großen 
Mutter mit einem Regen von frischen Frühlingsblumen über- 
schüttet. •) Die Gallen benutzten wohl die günstige Gelegen- 

^) Lucan I, 599 f. (S. 21); Bouche-Leclerq, histoire de la divination 
IV, 309; Marquardt, Köm. Staatsverw. m«, S. 394. 

2) Prudentius, peristeph. X, 154—160 (S. 64). 

') Das ist bei vielen Prozessionen üblich, s. Usener, Das Weihnachts- 
f est S. 295 ; K. Weinhold, Zur Geschichte des heidnischen Eitus, Abh. der Berl. 
Akad. 1896, Phil.-hist. Gl. I S. 4 ff. Noch heute findet es sich bei manchen 
katholischen Prozessionen, s. z. B. Trede, Das Heidentum in der kath. Kirche 
I, 151; n, 105. 165; IV, 178; Wünsch, Das Frühlingsfest der Insel Malta 
S. 59. Überhaupt ist Barfüßigkeit vielfach bei religiösen Ceremonien ge- 
boten, s. z. B. die Tempelinschrift von Eresos, Jahreshefte des österr. arch. 
Instit. V, 1902, S. 139 ff. Zeüe 17 elofigrjv . . . iitiBh vTtodeaiv; Plutarch de 
sera num. vind. 12 u. ä. Lobeck, Aglaoph. I, 249 ; Gruppe, Griech. Mythol. 
und Religionsgesch. S. 912; F. Dümmler, Sittengesch. ParaUelen PhUol. 
LVI, 1897, S. 6. *) Sil. Ital. Punic. Vin, 363 (S. 22). 

*) Ovid. Fast. IV, 339: jpvrpurea canus cum ueste sacerdos (s. Peter 
zu der Stelle). Das Abreiben mit Asche, wovon Amob. VII, 32 (S. 44) 
spricht, ist doch wohl Spott. S. a. Tertullian, adv. Marc. I, 13 (S. 33). 

«) Claudian, de beUo Gildon. I, 119 (S. 67). 

') Ammian. Marceil. 23, 3, 7 (S. 63) ; Ambros. epist. I. class. 18 § 31 (S.59). 

8) Ovid. fast. IV, 340 (S. 19). Dahin gehört auch das von Martiaim, 47, 2 
(S. 24) erwähnte Phrygium ferrum (vielleicht das Messer, mit dem sich am 
Bluttag der Archigallus ritzte, s. Friedländer zu der Stelle). CIL in, 1958 
werden außer cymhala^ tympana, catilliis auch forfices erwähnt. 

*') Ovid. fast. IV, 346. Lucrez II, 627 (S. 11): ninguntque rosarum 
floribus umbrantes Matrem comitumque cateruas. 
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heit zu der üblichen Geldsammlung. ^) In Karthago wurde 
zu Augustins Zeit^) die Berecynthia mater nicht in einem 
Wagen zum Bade gefahren, sondern in einer Jectica getragen.^) 
Interessant ist noch die Angabe Augustins, daß bei diesem 
Festzug obscöne Lieder mit unanständigen Gebärden vorge- 
tragen wurden. Dies entspricht ganz den bei den griechischen 
Demeterfesten geübten apotropäischen Bräuchen,*) aus denen 
lambus und Elegie entstanden sind. ^) Während die Göttin 
mit ihren Attributen und den heiligen Geräten im Almo 
lustriert wurde, wird man auch ihr durch die Trauerzeit be- 
flecktes Heiligtum gereinigt haben, wie man wohl aus ana- 
logen Riten erschließen kann.®) Denn das Baden des Kultbilds 
kommt auch in vielen anderen Kulten vor.') — Vom Tag der 

^j Lncrez a. a. 0. S. oben S. 142 Anm. 2. Ein Taurobolium ex sUpe 
corUata: CIL Xu, 4321. Über diese dyv^fioi s. Hermann-Stark, Gottes- 
diensti. Alterthümer § 35, 14. «) de civit. dei H, 4 (S. 68). 

•) et haec fercula apelldbantur. Das hat natürlich mit den conuiuia 
nichts zu tun, mit denen es Augustin erklären will; sondern ferculum in 
diesem Znsammenhang ist das Traggestell zum Tragen der Götterbildnisse 
in den Prozessionen, s. Georges, Handwörterbuch s. v. Auch bei der 
Megalesienprozession wird das Bild getragen: Ovid. fast. IV, 185 (S. 18). 
S. die Darstellung bei Daremberg et Saglio I p. 1193 fig. 1528. 

*) s. Lobeck, Aglaoph. I p. 689, II p. 825 f. ; Preller-Robert, Griech. My thol. 
I, 789 Anm. 2. Vgl. auch die römischen Triumphalbräuche bei J. Kempf, 
Sermonis castrensis reliquiae, Jahrb. f. Philol. Suppl. 26, S. 387 f. 

^) Vgl. Immisch, Verh. der 40. Phüol.-Vers. S. 382. 

*) Bötticher, Tektonik der Hellenen II ^ S. 554. 

') Vgl. das Bad der taurischen Artemis im Meere, die Xovr^a rrjg 
Ucdlddog von Argos im Inachos, das jährliche Reinigungsbad der argivischen 
Hera nach ihrer heiligen Hochzeit mit Zeus in der Quelle Kanathos beiNauplia. 
Vgl. Lenormant a. a. 0. (s. obenS. 172 Anm. 5) ; Bötticher, Tektonik II «, 433 f. 
553 fF. Demeter Lusia badet sich im Ladon nach ihrer Vereinigung mit 
Poseidon (Kultsage der Thelpusäer Paus. VIII, 25, 5 ff.). Nach Aelian, h. an. 
XII, 30 badet die syrische Hera nach ihrer Hochzeit mit Zeus in der 
QueUe Burras. Auch Aphrodite nimmt nach ihrer Liebesvereinigung mit 
Adonis ein Bad, bei dem sie von Erymanthos erblickt wird (Gruppe, Griech. 
Mythol. S. 198 Anm. 10). Tacitus, Germ. 40 berichtet von dem Umzug und 
dem Bad der germanischen Terra mater, der Nerthus, s. Grimm, Mythol. I*, 
208 ff. und Nachträge; Mannhardt, Baumkultus S. 567 ff.; Mogk iu Pauls 
Grundriß III * S. 367. Maury, bist, des religions de la Gr^ce in, 101 Anm 3 
erwähnt, daß in gewissen Orten Frankreichs noch heute die Statue des 
Heiligen an seinem Feste gebadet werde. — Es sei hier auch angeführt, 
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lauatio des Jahres 192 datiert das Fragment einer Weihinschrift 
für die große Mutter aus Rom : CIL VI, 3702 (S. 91 Nr. 42). 
Zum 28. März notiert Philocalus (S. 51) : Inäium Caiani Auch 
dies muß mit dem phrygischen Dienst zusammenhängen. Denn 
das Gaianum, der Cirkus des Kaisers Caligula im vatikanischen 
Gebiete, wird in dem städtischen Regionsverzeichnis mit 
dem Frigianum verbunden aufgeführt.^) An dieser Stelle 
wurden beim Bau der Peterskirche die vielen Taurobolienaltäre 
aufgefunden (CIL VI, 497—504: S. 86 ff.). Nun spielt schon in 
einer lugdunensischen Taurobolieninschrift aus dem Jahre 160 
das dortige Uaticanum eine wichtige Rolle.*) Es muß also 
das Heiligtum der Göttermutter, das Phrygianum, auf dem 
Vatikan schon zur Zeit des Antoninus Pius bestanden haben 
; und für die Verbreitung des Taurobolienwesens von solchem 
i Einfluß gewesen sein, daß es zum Muster für die Anlagen in 
den Provinzen genommen wurde. ^) Welche Bedeutung der 
28. März aber im Festkalender hatte, läßt sich wohl kaum 
mehr ermitteln. Mommsen weist darauf hin,*) daß dieses 
Datum in den uns erhaltenen Taurobolieninschriften gar nicht 
vorkommt. 



daß uns Cassius Dio 48, 43 von einem außerordentlichen Sühnbad der 
Göttemintter im Meer berichtet. Im letzten Kapitel S. 216 f. komme ich 
noch einmal anf die eigentliche Bedeutung der lauatio zurück. 

1) s. Elter, Rheinisches Museum 46, 1891, S. 132. 

«) s. oben S. 171. CIL Xm, 1751. 

') Vgl. Mommsen CIL I*, 314; Wissowa, Religion und Kultus der 
Römer S. 267. 

*) CIL I «, 314. In einer Inschrift von Ostia CIL XIV, 429 erscheint 
die M{ater) d{eum) Tra{n)8tib{erinä), 



Kapitel IV 

Mysterien und Taurobolien. 



Bei sehr vielen Naturvölkern finden wir geheime Cere- 
monien, in denen die heranwachsenden Glieder eines Stammes 
durch allerlei Einweihungsriten, Darbringungen des eigenen 
Bluts u. ä. dem Gotte des Stammes dargestellt und damit 
zugleich als vollberechtigte Glieder in dessen Kultgemeinde, 
die auf dieser Stufe mit der politischen völlig identisch ist, 
aufgenommen werden.^) So war es wohl ursprünglich auch 
bei den phrygischen Stämmen, zumal bei dem, dessen politischer 
und religiöser Mittelpunkt die Priesterstadt Pessinus mit dem 
SyofA^a öuTtevig der großen Muttergottheit war. Alle Mit- 
glieder des Stammes hatten diese Weihe empfangen, die all- 
jährlich bei dem Frühlingsfeste der Göttin und des Attis 
vollzogen wurde. Dabei mögen immer aus der Schar der 
Einzuweihenden die reinsten und schönsten Jünglinge und 
Jungfrauen ausgewählt und der Göttin als Opfer dargebracht 
worden sein. Mit ihrem heiligen Siegel nach altphrygisch- 
thrakischer Weise als ihr Eigentum bezeichnet,^) dienten 
diese ihr nun als Hierodulen in dem Heiligtum. Aus ihnen 
wird sich wohl die herrschende Priesterkaste ergänzt haben. 



^) s. z. B. Lippert, Allgemeine Geschichte des Priesterthums 1, 70. 127 ff. 

*) Kretschmer , Einleitung in die Gesch. der griech. Sprache S. 213 
führt Belege an für Tätowierung auf thrakischem und phrygischem Gebiet ; 
8. auch oben S. 163. 

Beligionsgeschichtliche Versuche u. Vorarbeiten I. 12 
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Das Gallenwesen, dem in der Sage von der Selbstentmannung 
des Attis ein mythisches Urbild entstand, entwickelte sich 
erst unter dem in Kleinasien mehr und mehr eindringenden 
semitischen Einfluß.^) Als die Phryger allmählich in den 
Handelsverkehr, der zuerst in den Händen der Semiten, dann 
in denen der Griechen lag, mit hineingezogen wurden, ver- 
ließen manche Glieder des Stammes die Heimat, um in den 
Kulturstädten an der Küste ihr Glück zu versuchen. Sie 
vergaßen aber in der Fremde ihre heimische Religion nicht, 
sondern, wo einige von ihnen zusammen waren, gründeten sie 
Kultvereine zur Ausübung ihres nationalen Gottesdienstes. 
Einen solchen, den der Orgeonen des Peiraieus, haben wir ja 
im vorigen Kapitel kennen gelernt. ^) Kam es dahin, daß 
Stammfremden die Aufnahme in die Kultgenossenschaft ge- 
währt wurde, so mußten diese natürlich erst die Einweihungs- 
riten durchmachen, durch welche sie als Kinder der Stammes- 
^ göttin, der großen phrygischen Mutter, adoptiert wurden. *) 
/ Von da ab galten sie als stammverwandte Glieder der Kult- 
familie, als Brüder und Schwestern.*) In derartigen Auf- 
nahmebräuchen, denke ich, wird man etwa den Ursprung 
dessen zu suchen haben, was man später als die phrygischen 
Mysterien bezeichnete. „Der Gegensatz zu den geschlossenen 
Kultvereinen, in die man als Bürger einer Stadt, als Mitglied 
einer Phratria, eines Geschlechts, einer Familie, hineingeboren 
sein mußte, um an ihren Segnungen teilnehmen zu dürfen",*) 

*) s. Kamsay unter Phrygia in der Encyclopaedia Britannica ÄVllI* 
p. 853. 

2) Oben S. 136 ff. 

') In manchen Mysterien finden sich geradezu Adoptionsriten, s. 
A. Dieterich, de hymnis Orphicis p. 38 und Eine Mithrasliturgie S. 136; 
Rohde, Psyche ü^ 421 ff.; Samter, Familienfeste S. 103 Anm. 1. 

*) Darüber ist jetzt zu vergleichen A. Dieterich, Eine Mithrasliturgie 
S. 149 ff. In den Mithrasmysterien, deren Glieder sich unter einander fratres 
nennen, gibt es einen Grad der nkqaai, „Der Name Uk^aai muß der Best sein 
einer Anschauung innerhalb des ursprünglichen Mithrasdienstes persischer 
Kultgenossen, die den eingeweihten Fremdling zum Perser werden Ueß, 
wie die Juden ihre Proselyten Juden werden hießen." (ebendaS.151). Treffende 
Ausführungen über „die Religion der Verwandtschaft" s. bei W. Rob. Smith, 
Die Religion der Semiten S. 36 ff . ; vgl. auch Samter a. a. 0. S. 102 Anm. 5. 

ö) Rohde, Psyche I *, 287. Bei den Eleusinien läßt sich eine ähnliche 



Kapitel IV. Mysterien und Tanrobolien. 179 

ist wohl überhaupt das Charakteristische aller Mysterien 
der späteren Zeit. Natürlich verwischten sich allmählich diese 
Grundgedanken, und vor allem machte sich bald auf griechi- 
schem Boden der Einfluß der eleusinischen Mysterien und 
der orphischen Weihen, die ja mancherlei fibereinstimmende 
Züge enthielten, in verschiedenen Umgestaltungen der alten 
Formen und des alten Inhalts geltend. In noch späterer Zeit 
mögen die allegorischen oder „physiologischen "Mythendeutungen, 
mit theosophischen Spekulationen aus der herrschenden Philo- 
sophie entlehnt, vielleicht auch hie und da ein auf christ- 
lichem Einfluß beruhender Gedanke noch zur Verinnerlichung 
und Vertiefung des religiösen Gehalts der Mysterien beige- 
tragen haben. In dieser letzten Periode des Heidentums ver- 
knüpften sich infolge des Synkretismus in den einzelnen 
Mysterien so viele und so verschiedenartige religiöse Bilder 
und Gedankengänge mit einander, daß es fast unmöglich ist, den 
Knoten zu entwirren und die Herkunft der einzelnen Fäden, die 
darin zusammenliefen, einigermaßen sicher zu bestimmen. 

Ein eigenartiges Verhältnis bildete sich heraus, wenn die 
Götter solcher fremden Mysterien staatlich anerkannt, und 
damit ihr Kult und ihre Feste „öffentlich und jedermann zu- 
gänglich" wurden. ^) Der Dienst der Magna Mater Idaea war 
in Eom schon 204 v. Chr. eingeführt worden, unter Claudius 
wurde nun auch das Attisfest im März, das bisher nur von 
dem phrygischen Kultpersonal in der heimischen Weise ge- 
feiert wurde, ^) in den staatlichen Festkalender aufgenommen. 
An ihm konnte seitdem jeder teilnehmen, ohne erst eine besondere \ 
Weihe durchgemacht zu haben. Nur diejenigen von den Ver- 
ehrern der Kybele und des Attis, die aus dem phrygischen 
Kulte eine besondere Förderung ihrer religiösen Erkenntnis, 



Entwicklung, wie wir sie hier für die phrygischen Mysterien annehmen, 
direkt nachweisen. Auch sie waren ursprünglich, wie Rohde zeigt, „nur 
das Demeterfest einer eng geschlossenen Gemeinde, dessen Begehungen 
nicht geheimer waren als der Kult so vieler, gegen alle ünherechtigten 
abgeschlossener Kultgenossenschaften Griechenlands." 

*) Vgl. G. Anrieh, Das antike Mysterien wesen in seinem Einfluß auf 
das Christentum S. 56. 

«) S. oben S. 142 ff. 

12* 
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Stillung ihrer Sehnsucht nach Entsühnung, atarriQla er- 
warteten, oder die sich durch die fremdartigen, geheimnis- 
vollen Riten angezogen fühlten,^) unterwarfen sich den Ein- 
weihungsceremonien der neben der staatlichen Feier her- 
gehenden Mysterien. Anrieh weist mit Recht auf die „logische 
Inkonsequenz" hin, die darin liegt, daß sich auf diese Weise 
1 nun „der Kreis der Verehrer eines Gottes keineswegs mit 
■ seiner Mystengemeinde deckt", „obwohl es doch im Wesen der 
Mysterien liegt, den Anspruch zu erheben, daß nur in ihnen 
das Heil zu finden sei." *) 

Leider haben wir nur ganz dürftige Nachrichten über 
die Mysterien der Kybele und des Attis, so daß wir uns nur 
ein sehr unvollkommenes Bild von ihnen machen können. Der 
Neuplatoniker Proklos hatte, wie uns sein Biograph Marinos 
berichtet,*) eine f^rjTQtpa^rj ßlßlog verfaßt, in der er o&c ävev 
'd^slag xaraxwxfjg ttjv S^soloylav rijv Ttsgl tipf S^ebv e^iqyrpfev 
STtaaaVy aal tcl Ulla Ta ^v-d'LiiCbg Ttegl adrfjy aal xhv H^ttlv ägdh 
fxevd TS xal Isyöfieva q)iXoa6(p(ag dvircTv^BV, öjg firpt^i •d'^dTve- 
G'd^at Tijv äxorpf Ix rojv &7te(x(paLv6vTWV •d'QrpfWV xai tCüv SXktav t&v 
iii€l %Qv(pi(ag leyofi^vwv. ^) Leider ist uns dies Buch nicht 
erhalten; vielleicht hätten wir aus ihm eine bessere An- 
schauung von diesen Mysterien bekommen. Auch sonst muß 
es noch mancherlei Literatur über die phrygischen sacra ge- 
geben haben, '^) so das Buch, auf welches sich das von Hippolytos, 
refut. omn. haeres. V, 7 ff. (S. 33 ff.) exzerpierte Werk immer- 
fort berief. Timotheos^) hatte den von Amobius und Pau- 
sanias uns erhaltenen Attismythos ex reconditis antdquücUum 
libris et ex intimis mysteriis geschöpft. Kaiser lulian, der ja 
in die Mysterien eingeweiht war, ist vorsichtig darauf be- 
dacht, daß er nichts von den äq^a, äv^^ocara und ävexld" 
Irjca ') ausplaudert. ^) Nur wenige seiner Andeutungen bieten 

^) Anrieh a. a. 0. S. 35 ff. ^) Ebenda S. 56. ») cap. 33 (oben S. 73). 

*) Aus seinem Hymnos eis "Hhov (oben S. 73) wissen wir, daß Proklos 
Anhänger der Theorie war, die Attis als den Sonnengott erklärt; ebenso wie 
Macrobius (sat.1,21, 7: S.63). Vgl. auch Arnob.V, 42 (S.44); lul. Eirmic. 
Matemus cap. 8 (S. 49); Carmen contra paganos v. 109 (S. 62); Martian. 
Capella, de nupt Philol. et Merc. ü, 192 (S. 64). 

^) Gruppe, Die griechischen Kulte und Mythen I, 507 f. 

«) s. oben S. 103 f. "O p. 159 A (S. 51). ») Vgl. p. 169 A (S.54) ; 172 D— 173 A. 



Kapitel IV. Mysterien und Taurobolien. 181 

* 

uns Anhaltspunkte. Aus den Kirchenschriftstellern, ^) wie 
Clemens von Alexandrien (S. 31)^) und besonders Firmicus 
Matemus (S. 47 £), und Sallusts des Philosophen Schrift de diis 
et mundo (S. 58 f.) erfahren wir einiges Wenige. Die Inschriften 
bieten uns nur ganz geringe Aufschlüsse. ^) So sind wir in 
den meisten Fällen auf die Analogie der übrigen Mysterien 
angewiesen, mit deren Hilfe man versuchen kann, die wenigen 
Einzelheiten, die uns bekannt sind, zu ordnen und zusammen- 
zufassen. 

Über den Begründer der Mysterien finden sich die ver- 
schiedensten Berichte. Nach Lukian *) war es Attes, der nach 
seiner Entmannung durch Rhea in weiblicher Tracht umher- 
zog und TtQüJTog rä Sqyca ra ig ^Pirjv eöcöd^aTO • xal ra ^Qtiyeg 
xal Avöol nal Zaiiöd-qqyiBg STriTsXovacv, Ü^ttsco Ttdvxa euad^ov. 
Nach Apollodor*) lehrte ßhea h KvßiloLg den Dionysos die 
xad'aQfxoi und reXexai, der sie dann in der ganzen Welt ver- 
breitete. ®) Bei Clemens Alexandrinus ') ist Dardanos b Mrjfvqhg 
d'B&v Koraösl^ag tcc fivarriQca, Dionysios von Halikarnaß ®) be- 
richtet, daß des Dardanos Sohn Idaios ev Tolg oqsgcv, & vvv 
Tidala diit^ i^dvov Xiystai, ev&a MtjtqI d-ecbv tegov ldqvadf.ievog 
S^yia aal Tslevccg xor^aTiJaaTO, ai xal elg toöb xqövov Siafxiyovaiv 



^) In der Begel kann man aus den Anspielungen gar nicht deutlich 
sehen, ob wirklich die Mysterien gemeint sind, oder nur die aUbekannten 
orgiastischen Riten der GaUen. Ein Beispiel für viele sei aus Gregor. 
Nazianz., or. 39 c. IV (Migne, Patrol. gr. XXXVI, p. 337) angeführt: ov8e 
^gvywv hnofial x«i avXol xa* KoQvßavTBS, ocal oaa negl ttjv ^Piav av&gconoi 
fjutivovrai reXovvreg tTj Mrjrgl rcjv d'ecav x«i TsXovfMvoi, oaa ij Mrjr^l rcäv 
TOiovTtov elxos. 

') Er war nach Euseb. praep. ev. n, 2 selbst in viele Mysterien 
eingeweiht gewesen. Foucart, Des associations religieuses chez les Grecs p. 76. 

') Foucart a. a. 0. S. 97 erblickte in dem Vorkommen des Worts 
dyvpfioe in einer der Orgeoneninschriften den Beweis dafür, daß der Kult- 
verein im Peiraieus auch die Mysterien (in dem späteren Sinn) feierte. 
Denn ayvQfwe bedeute nach Hesych den ersten Tag der Mysterien. Diese 
Angabe bezieht sich aber offenbar auf die Eleusinien. Ich glaube nicht, 
daß sich Foucarts Deutung halten läßt. S. oben S. 138. 

*) de dea Syria c. 15 (oben S. 29). 

*) Biblioth. m, 33 ed. Wagner; Lobeck, Aglaoph. I p. 305. 

•) Vgl. auch Eurip. Bacch. 78 ff. 

') protrept. n, 13. ®) Antiqu. Rom. I, 61. 
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h aTtdaj] ^qvyixf. Für alle diese Berichte scheint mir der 

öflfentliche orgiastische Kult noch völlig mit den „Mysterien" 

i identisch zu sein. Die deutliche Scheidung zwischen den 

; beiden Begriflfen findet sich erst in den Nachrichten, die sich 

j auf die Kaiserzeit beziehen. 

Die geheimen Ceremonien der Mysterien fanden parallel 
mit den Begehungen des Märzfestes statt, wie z. B. aus 
Julians Rede V p. 169 A (S. 54) hervorgeht : nach dem Fällen 
der Attisfichte ylverai to. XoiTtd, ih (xhv dia Tovg fivatixobg xai 
ycQvq)lovg S^eofiovg, ra di aal Qrj^TJvat TtQoc dwafievovg. 

Wie in allen Mysterienkulten war auch hier die Vorbe- 
dingung der Zulassung zu den Weihen die rituale Eeinheit.*) 
Man enthielt sich vor allem wohl des geschlechtlichen Ver- 
kehrs und bestimmter verunreinigender oder aus irgend einem 
Grunde als heilig geltender Speisen,^) die wir im vorigen 
Kapitel nach Julians Angaben kennen gelernt haben.^) Hier 
hilft uns vielleicht Sallust, de diis et mundo c. 4 (S. 59) weiter, 
der trotz seiner Abhängigkeit von Julian*) doch bei der Be- 
schreibung des Festes ein Mehr bietet, das ich auf die Mysterien 
beziehen zu sollen glaube. Julian sagt an einer Stelle,*^) am 
besten enthalte man sich der betreflfenden Speise immer, oder man 
solle es doch wenigstens iv ralg ayiarslaLg tun. Aus Amobius 
V, 16 (S. 43) ®) ergab sich, daß diese ayiatelaL in die Trauerzeit 
vom 22. bis 24. März fielen. Nun sagt Sallust a. a. 0. : xal m^ 
Tov ixhv nal avTol nsaövreg e§ oiqavov %al t^ y^f^(pfl cvv6v%Bg 
Iv natricpeUjc kofihv alxov t€ xai Tfjg älhjg Tta^elag xai ^VTtagSg 
TQOcpfig &7te%6(xed'a' exdrsQa yag evavrla '^xfi' *^'^^ dfydqov 
TOfial xai vrjotslay ügtcbq xai fi(x(üv äTtoxoTtrofiävcav Tijv Tteqair 



*) s. ßohde, Psyche I', 287; Anrieh, Mysterienwesen 25 ff. Über die 
ursprüngfliche Bedeutung der ayvazai s. A. Dieterich, Eine Mithraslitorgie 
S. 99/100. 

*) Vgl. Anrieh a. a. 0. Besonders wertvoll für das Verständnis diesei 
Dinge sind die Ausführungen von W. Eob. Smith, Religion der Semiten 
S. 110 ff. tiher die beiden Arten des Tabu (Heiligkeit und Unreinheit). 

») S. 155 ff. 

*) s. Cumont, Eevue de philol. 1892 S. 51. 

*) p. 176 C (S. 57), wo er von den Fischen spricht 

*) quid . . . castris ? nonne illivs temporis imitatio est, quo 8e numen 
ah Cereris fruge uiolentia maeroris abstinuit? 
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z^Qio Tfjg ysv^aewg nq6odov. Ich möchte aus diesen Worten 
schließen, daß die Enthaltung von Getreide- und anderer 
heiliger oder unreiner Nahrung für die Mysteriengemeinde 
schon vor dem Tage der Fichtenfällung geübt wurde, vielleicht 
seit dem 15. März, dem Tag canna intrat, ^) und in Bezug 
auf manche Speisen vielleicht stets,*) während am oder nach ) 
dem 22. März die vollständige vrjarsla ^) eintrat. Die Angaben 
lulians würden sich dann nur auf die große Masse der nicht 
eingeweihten Verehrer der phrygischen Götter beziehen. 
Lustrale Waschungen,*) vielleicht auch Abreibungen mit Kleie, 
Lehm u. a., wie wir sie aus der Schilderung der Sabazios- 
Mysterienbräuche in Demosthenes Kranzrede *) kennen, werden 
ebenfalls auf den Empfang der Weihen vorbereitet haben. 
Dazu gehörte vielleicht auch ein Niedersetzen auf den 
heiligen ax/^/rovg®) oder -d^QÖvog, das uns wiederum aus den 
thrakisch - phrygischen Sabaziosceremonien und den eben- 

^) Wir kämen damit zu einer 9tägigen Periode der Enthaltung, die 
ganz der Angabe des alten Demeterhymnos v. 47 ff. nnd damit wohl auch 
dem eleusinischen Mysterienbranch entspräche: 

evvijfia^ uev Mitfira xara x&ova norvta jJrjdf 
(nqco^anc aid'Ofievas SatBas /u^sra x^9<f*''*^ %xovoa 
ovde TiOT dfifipooirjs xal vixrapog ridvnoxoio 
naaaax oKrixsfiivri, 

Vgl. Diels in der Festschrift Th. Gomperz dargebracht znm 70. Geburtstage 
(1902) S. 6. Vgl. femer Ovid, Metamorph. X, 431 ff.: 

festa piae Cereris ceUbrahant annua matres . . . 
perque nouem noctes uenerem tactusque uirües 
in tietitis numerant 
Nach Livius 39, 9 dauerte auch die castimonia der Bacchanalia neun Tage. 
Weiteres s. bei W. H. Röscher, Die enneadischen und hebdomadischen 
Fristen und Wochen der ältesten Griechen, Abhandl. der phil.-hist. Klasse 
der Sachs. Ges. der Wiss. Bd. XXI Nr. 4 (1903) S. 14 ff. 

*) Hieronymus, adv. lovin. II, 17 (oben S. 68). 

') Vgl. das svri<nBvaa in dem avvd'rifia ^Ekavaivkov^ A. Dieterich, Eine 
Mithrasliturgie S. 213. Über Fasten an den Thesmophorien s. Hermann- 
Stark, Gottesdienstl. Alterthtimer § 56, 18; über das ieiunium Cereris in 
Rom s. Wissowa, Religion und Kultus der Römer S. 246. Mehr bei Diels 
a. a. 0. S. 6ff. 

*) xad'ceQ/ioi sind stets mit den reXsral verbunden, s. oben S. 181; 
Anrieh a. a. 0. S. 26. 

*) oben S. 6 f . ; Foucart a. a. 0. S. 73 f. ; Rohde, Psyche n «, 406. 

«) Aristoph. Wolken 254, vgl. A. Dieterich, Rhein. Mus. 48, 1893, 275 ff. 
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falls unsren Mysterien nahestehenden Korybantenweihen^) 
belegt ist. 2) 

In dem eleusinischen Kultbekenntnis*) folgen nach dem 
evqatevaa die Worte: sTttov tov xrxcöiva. Ein ähnlicher Ge- 
brauch ergibt sich aus den avfißoXa Tfjg fxvT^aewg, die uns für 
die phrygischen Mysterien bei Clemens Alexandrinus, protr. 
n, 15 (S. 31) und lulius Firmicus Maternus, de err. prof rel. 18 
(S. 49) überliefert sind/) Ersterer bietet uns die Formel: 
Ix tvfiitdvov ecpayovy «x livfxßdXov ertcov, ineQvotpÖQrjaa, vjtb tov 
TtaoTov vTtäövv,^) während sie bei dem letzteren so lautet: Ix 
TVfXTtdvov ßißQCüxa, Ix nvfxßdXov TtiTtcoTia, yiyova (tvarrjg ^'y^Ttetog. 
In dieser Fassung hören wir deutlich die althergebrachten 
Vierhebungsverse heraus, die gerade in diesen liturgischen 
Formeln so häufig bewahrt blieben.®) Aus den beiden Über- 

*) s. Roschers Lexikon II, 1, 1616 f. Bei Clemens Alex, protr. n, 15 
(S. 31) werden die Korybanten neben Attis und Kybele in den phrygischen 
Mysterien aufgeführt. Auch lulian or. V erwähnt sie oft, einmal sogar 
den Ko^vfiag als avv&^ovos rfj Mrjr^i p. 167 B (S. 53). Die drei Kory- 
banten als doQvfOQoi des Attis ebenda p. 168 B (S. 54). Die Eorybanten- 
mysterien scheinen sich jedoch früh von den urix^c^a abgetrennt und selb- 
ständig zu einer Art „heilender Weihen" entwickelt zu haben. 

*) Weiteres s. bei Anrieh a. a. 0. S. 28. 

') Clemens Alex, protr. II, 21. Über diese avfißoXa s. Lobeck, Aglaoph. 
I, 22 ff. Sie sind jetzt alle zusammengesteUt von A. Dieterich, Eine 
Mithrasliturgie S. 213 ff. 

*) Es ist charakteristisch, daß sich in diesen Formeln bis in die 
späteste Zeit die griechische Sprache erhielt; s. oben S. 142 Anm. 4 über 
die Hymnen der Göttermutter, die uhique propriam, id est Graecam linguatn 
requirunt, und die griechischen Titel des Kultpersonals. Das Griechische 
war wohl alsbald beim Verlassen der Heimat an die SteUe des Phrygischen 
getreten, ebenso wie es ja auch die liturgische Sprache des Mithrasdienstes 
wurde : vgl. Cumont, Textes et monuments rel. aux myst^res de Mithra I, 2381 
Bei ihrem Übertritt auf das griechische Sprachgebiet war die phrygische 
Eeligion noch bildsam, und sie hat nicht nur die Sprache, sondern auch 
viel von griechischem Geist angenommen. Als die Mysterien dagegen im 
lateinischen Beichsteil Anhänger gewannen, waren ihre Eiten und Liturgien 
längst fest und heilig geworden. Sollten die Formeln nicht ihre religiöse 
Kraft verlieren, so mußte auch die griechische „Kirchensprache" bei- 
behalten bleiben. 

^) Genau so ist sie auch im Scholion zu Plat. Gorg. 497 c überliefert 
(S. 32 Anm. 1). 

*) Usener, Altgriechischer Versbau S. 87 ff. 
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lieferungen erschließt Usener ^) folgendes als die ursprüngliche 
Form des Attismystenspruchs : 

ex, TVfiTtdvov ß^ßqcjyca, 

ex, xvfxßdXov niituixcLi 
xexeQvrjq)6Qrjxa, 

vito TtaoTOv vTtoöeövxa, 

yiyova /.tvatrig y^ftecog. 
Indessen der Zweifel A. Dieterichs ist doch wohl be- 
rechtigt, „ob man die beiden Formeln, in denen wir möglicher- 
weise die Signa verschiedener Attisgemeinden anzuerkennen 
haben, kontaminieren darf." ^) 

Das Fasten war also die Vorbereitung für ein sakra- 
mentales Essen und Trinken.^) Der Einzuweihende hatte 
seinen Leib rein gehalten von aller irdischen, unheiligen Speise, 
um nun das mystische Mahl zu empfangen. Solche Kommunions- 
riten kennen wir aus verschiedenen Mysterien.*) Den eleu- 
sinischen xvxedüv habe ich schon erwähnt.^) Eine große Rolle 
spielte das kultische Mahl in den Mithrasweihen : On plagait 
devant le myste un pain et une coupe remplie cPeaUj sur la- 
quelle h prStre pronongait des formules sacries. Cette ohlation 
du pain et de Veau, ä laquelle oti melait saiis doute ensuite 
du vin, est comparSe par les apologistes ä la communion 
chräienne^) Auch im Kult der großen Götter von Samothrake 
findet es sich, wie uns eine Inschrift aus Tomoi (Archäol.-epi- 
graph. Mitt. VI, 1882, S. 8 Nr. 14) gezeigt hat: der Priester [tG)\v 
fivGTCjv d'eCbv ev \S(Xfio&Q(f\x'ri . . , \ji7taTOv\QeG)Vog eßdöfirj Ttaq- 
\i^ei %o 7tefifi]a oxl^ccg xal ly^iei \to norov %oiq\ fivatacg,^) 

*) Ebda S. 89. ^) Eine Mithrasliturgie S. 217. 

*) Über kultisches Fasten s. A. Dieterich, Die Grabschrift des Aberkios 
S. 47 und W. Eob. Smith, a. a. 0. S. 332 f. Letzterer macht mit Recht darauf 
aufmerksam, wie diese ursprüngliche Bedeutung aUmählich verwischt wird 
und das Fasten als Zeichen der Trauer gefaßt und ätiologisch erklärt 
wird. Vgl. z. B. oben S. 183 Anm. 1. 

*) Sie sind jetzt ausführlich behandelt bei A. Dieterich, Eine Mithras- 
liturgie S. 100 ff. Es darf vielleicht auch an die Zusammenstellungen von 
Jnl. Braun, Naturgeschichte der Sage I, 169 f. erinnert werden. 

*) Das xepvo^opezv als eleusinischeSpeiseceremonie erwies 0. Rubensohn, 
Athen. Mitt. XXHI, 1898, S. 270 ff. 

**) Cumont, Textes et monuments relatifs aux mystöres de Mithra I, 320. 

') Vgl. Rubensohn a. a. 0. S. 292 f. 
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Cumont ^) erinnert daran, daß das Vorkommen von cenatoriiim 
und triclinium in Tempeln des lupiter Dolichenus, von promul- 
sidaria und mantelium im Kult der Venus Caelestis auf ähn- 
liche heilige Mahle schließen lasse. Besonders eigenartig ge- 
staltete sich dieses Mahl in unseren Mysterien dadurch, daß 
man aß und trank aus den heiligen Geräten, die für den 
phrygischen Dienst charakteristisch sind, aus Tympanon^) 
und Kymbalon. Was die Mysten für sich aus dieser Speise- 
ceremonie erwarten, ersehen wir aus den Worten des Firmicus 
Maternus, worauf jetzt A. Dieterich in seinem noch oft zu 
nennenden Buch, Eine Mithrasliturgie , S. 103 hinweist: 
„Wenn Firmicus widerlegend fortfahrt, daß gerade dieser 
Speise im Gegenteil der Tod folge, und als die wahre 
Speise des Lebens das Brot und den Becher Christi empüehlt, 
so weiß er, daß die Attisdiener in der Tat eine magische 
Speise des Lebens aus ihren Kultgeräten zu essen meinten".*) 
Nicht so sicher scheint mir dagegen die Annahme Dieterichs, 
daß das kultische Essen und Trinken schon die Wiedergeburt 
des Attismysten bewirke. Nach Firmicus war diese Ceremonie 
nur eine niedere Weihe, zu der sich der Myste bekannte, ut 
in interioribus partibus homo moriturus possit admitti. Vielleicht 
darf ich für die Bedeutung dieses Mahles mich auf die Aus- 
führungen W. Eobertson Smiths *) beziehen, die auch für unsere 
Ceremonien zutreffend zu sein scheinen: „Indem der Gott den 
Menschen zu seiner Tafel zuläßt, gewährt er ihm Zutritt zu 
seiner Freundschaft. Diese Gnade erstreckt sich aber nicht 
so sehr auf den Menschen als einzelnen : er wird als ein Glied 



^) a. a. 0. Anm. 8. 

') Es würde gut für uns passen, wenn wir aus Babrios fab. 141 (S. 31j: 

ayv(^ fpB^oiv diScoot rvfinavtp ^Peiijs; 

schließen dürften, daß im offiziellen Kulte des Attis die Opfergaben in dem 
heiligen Tympanon niedergelegt wurden, und daß dann etwa die Mysten 
mit teilnahmen am Mahle ihrer Götter. Allein für die von Dorf zu Dorf 
ziehenden Agyrten, um die es sich in dieser Fabel handelt, lag es bei ihren or- 
giastischen Aufführungen nahe genug,die Gaben in ihremTambunnzu sammelii. 

') S. jetzt auch 0. Pfleiderer, Das Christusbild des nrchristlichai 
Glaubens. S. 86 f. 

*) Die Religion der Semiten, S. 204 der Übersetzung. 
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der Gemeinschaft zugelassen, um zugleich mit seinen Genossen 
zu essen und zu trinken, und in dem gleichen Maße, wie die 
kultische Handlung das Band zwischen ihm und seinem Gott 
anknüpft, verbindet es ihn auch mit denen, die im gemein- 
samen Glauben seine Brüder sind". Eobertson Smith handelt an 
dieser Stelle von den antiken Opfermahlzeiten, bei denen die 
Gemeinschaft der Kultgenossen natürlich im Vordergrunde stand. 
Bei den Mysterien dagegen wird wohl mehr das persönliche 
Verhältnis des einzelnen zur Gottheit zu betonen sein; in- 
dessen ergibt sich auch das Vorhandensein des Gedankens, 
daß die Eingeweihten Glieder einer großen Familie sind, 
schon daraus, daß sie sich untereinander „Brüder" und 
„Schwestern" nennen.^) Allerdings haben wir für die Attis- 
mysterien keinen sicheren Beleg dieses Brauchs.®) Wir können 
aber daran erinnern, daß Karl Buresch^) die (pqdxQai auf 
phrygischen und lydischen Inschriften als Kultgenossenschaften, 
„Bruderschaften"*) erwiesen hat, deren Mitglieder sich als . 
g>Q<hoQ€g bezeichnen, und bei denen &7t7täg „Vater" der Titel l 
eines Kultbeamten war.^) Die Mysten fühlten sich also als / 
Familie. „Der Gott ist ihr Vater und an seiner Statt steht 
der Priester, der &7t7t5g oder der Ttarr^Q^ ®) der Mysten. Es 
ist „der fivCjv, der den v^og fivatrjg in das göttliche y^og, dem 
er selbst bereits angehört, aufgenommen hat".') Daß diese 
Gedankengänge auch den Mysteriengemeinden des ^'Avirjg IlaTtäg 
nicht fem lagen, ersehen wir aus einigen Inschriften, die in der 
schola der Dendrophoren und dem Tempel der Mater deum zu Ostia 
gefunden worden sind : CIL XIV, 70 schenkt jemand eine oder 
zwei Statuen M{arco) Cerellio Hieronymo patri et sacerdoti 
suo,ieT sie dann dem Gott weiht. CIL XIV, 37 (S. 96 Nr. 66) 
begegnen wir einem Q. Domitius Ateyianus pat{er) und einer 
Domitia Civitas mat(er\ die den Cannophoren eine Attisstatue 
schenken. CIL XIV, 69 Uirtutem dendropQioris) ex arg{enti) 



*) 8. oben S. 178. Vgl. besonders A. Dieterich, Eine Mithrasliturgie S. 149 ff. 

*) Die Inschrift CIL VI, 377 wird von Cnmont, Textes et monuments 
relatifs anx myst^res de Mithra I, 334 für sorores in den phrygischen 
Mysterien angeführt. ') Ans Lydien S. 129 ff. 

*) So Dieterich a. a. 0. S. 150. *) Ebenda S. 147. «) Ebenda S. 150 

') E. Kohde, Psyche n«, 421. Dieterich a. a. 0. S. 146. 
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pipndo) {duohus) lunia Zosime mater d{onö) d{edit) ist ebenso 
zu verstehen.^) 

Wenn wir also die Bedeutung der ersten Weihe, des 
Essens aus dem Tympanon und des Trinkens aus dem Kym- 
balon, richtig verstanden haben, so war durch sie der Ein- 
zuweihende ein Glied der Mysterienfamilie der phrygischen 
Gottheiten geworden, er konnte sagen : yiyova fivatrjg "j^wewg. 

Wir möchten auch gerne wissen, welche Speisen den 
Mysten gereicht wurden. Leider lassen uns da unsere Quellen 
ganz im Stich. Vielleicht darf ich hier aber doch einer Ver- 
mutung Raum geben, die allerdings nicht mehr als eine Ver- 
mutung sein will und kann. In der Grabschrift des Aberkios 
(S. 84 f.), die wir auf Grund der Untersuchungen von Ficker ^) 
und A. Dieterich ^) zu den Zeugnissen des Attiskults rechnen 
dürfen, heißt es v. 12 ff: 

TtlatiQ*) Ttdwrj dh Ttqofjye 
Y,al Ttag^d^xe TQOcprpf Tcdvxri i%dvv &7to Ttrjy^g 
^avfieyid^ xaSagöv, ov iÖQa^afo Ttaq&ivog ayvij 
Kai lovTOv B7ti6o}KB (piXoLg sad'etv dca navrdg 
olvov XQYiöTOv exovaa Kiqaa^a öiöovaa fzet* Hqtov, 

lulian (p. 176 CD) berichtet uns, daß das Fischessen den 
Verehrern der Mr[triq tCjv d's&v verboten sei, weil Fische nicht 
den Göttern geopfert würden. Letzteres sei nur bei den außer- 
ordentlichen Opfern in Mysterienkulten, den TBkeatLYjai &vfflaij 
möglich, bei denen auch z. B. Hunde, Pferde u. s. w. geopfert 
würden, die ja ebenfalls für die w/zi^gtot dvalat nicht in 
Betracht kämen. '^) Es ist sehr gut möglich, daß lulian von 

*) Vgl. Waltzing, Etüde hist. sur les corporations professioneUes I, 
524; Dieterich a. a. 0. S. 147 f.; s. auch oben S. 154, Anm. 5. 

*) Sitzungsberichte der Beriiner Akademie 1894 I, 87 ff. 

') Die Grabschrift des Aberkios, Leipzig 1896. 

*) Dieterich las hier auf Grund des Steines N^ang. E. Wünsch, der 
die Inschrift in Kom nachgeprüft hat, erklärt jedoch die Lesung nUsxis^ die 
auch in der christlichen Legende steht, für sicher, s. oben S. 85. Wir werden 
uns mit dieser Lesung, die weder Hamack (Texte und Untersuchungen Xu, 
4 b, 1895, S. 13 f.), noch G. Ficker zu deuten wissen, abfinden müssen. Keinen- 
faUs wird der heidnische Charakter der Inschrift dadurch in Frage gestellt. 

^) Über diesen Unterschied zwischen den gewöhnlichen und den 
mystischen Tieropfem s. W. Roh. Smith a. a. 0. S. 220 ff. 
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den TsXeirtLKal dvaiai im phrygischen Kult nicht spricht, weil 
sie zu den heiligsten &QQrp;a und &v&d.dhri[v(x gehören. Nun 
wissen wir, daß auch den Syrern das Essen von Fischen ver- 
boten war, während ihi'er Göttin täglich Fische gekocht und 
auf dem heiligen Tische vorgesetzt wurden, die dann von den 
Priestern verspeist wurden. Die Fische in der heiligen Quelle 
Arethusa bei Chalkis durften ebenfalls nur von den Priestern 
gegessen werden.^) Ebenso lebte der Attispriester Aberkios 
von dem reinen Fisch, den eine reine Jungfrau in dem Quell 
gefangen hatte, ^) außerdem von Brot und dem aus Wein und 
Wasser bereiteten Mischtrank, ^) die hier offenbar auch ge- 
weihte und den Laien verbotene Speisen sind.*) Und allen 
Kultgenossen, die er unterwegs gewann,^) wurde dieselbe Speise 
gereicht. Offenbar weihte Aberkios sie mit diesem sakra- 
mentalen Essen und Trinken in seine Mysterien ein. War 
dies nur das Einweihungsceremoniell der Attisgemeinde von 
Hieropolis, oder liegt nicht die Annahme nahe, daß in dem 



*) Vgl. Bötticher, Tektonik H*, 283 ff.; W. Eob. Smith a. a. 0. S. 222; 
Ficker a. a. 0. 101 ff.; Dieterich a. a. 0. 40 ff. A. Harnack a. a. 0. S. 27 
hat schon auf die Inschrift Bnllettino di archeol. e storia DalmataXVlU, 
1895, S. 3 : Seruilia M. f. Copiesilla aediculam M{atri) Mag(nae) faciendam 
cwrauit eqs. anfmerksam gemacht, auf der außer anderen Emblemen ein 
Fisch und ein Becher dargestellt sind. Ich möchte noch an ein der Tracht 
der dargestellten Personen nach dem phrygischen Kulturkreis angehöriges 
Eelief erinnern, das in der Archäolog. Zeitung XU, 1854, auf Taf. 65 ab- 
gebildet ist. In der unteren Reihe sehen wir da eine brennende Lampe, 
einen Widder, einen Stier, auf einem Tisch einen großen Fisch, einen 
Vogel (BÄben) uncl darüber ein einhenkliges Gefäß. E. Wünsch verdanke 
ich den Hinweis auf eine ähnliche Darstellung : E. Nowotny, Ein römisches 
Mysterienrelief im Bosnisch-Hercegovinischen Landesmuseum, Wissensch. 
Mitt aus Bosnien und der Hercegovina IV, 1897, S. 296 ff. Wir sehen hier 
den Fisch nicht nur auf dem Tisch, sondern auch als Speise beim mystischen 
Mahle auf einer Schüssel in der Mitte des Speisesophas. 

') über die Bedeutung dieser Kultvorschrift s. Dieterich a. a. 0. 
S. 411 Er erinnert an die keusche Claudia Quinta in Bom, die das 
Schiff der Mater deum zog. 

*) Vfiri- dßJi eleusinischen icvxecov. 

*) S. oben S. 156 und S. 157. 

•) Dieterich a. a. 0. S. 38. Die avvoStrai sind wohl mit den fiXot 
identisch. Über fiXoi als Bezeichnung der Mitglieder religiöser GeseU- 
schaften s. Buresch, Aus Lydien S. 56. 131. 
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Mystenspruch ix tvfXTtdvov ßißQwna, Ix xvfißdXov Ttiiccjyux eben- 
falls diese Speise gemeint ist? 

Wenn der v4og fivanrjg die Ceremonie des heiligenMahles hinter 
sich hatte, mußte er in feierlicher Prozession den niQvog oder 
ydQXvog tragen. Alex. Aetolus läßt den Alkman sagen (oben S. 7) : 
Zdqdug &Qxalai, TtaT^ganf vofiög, ei fiev ev vfilv 

h:QB(p6(xav, Y.iqvag ?pf xig 8v ^ ßanilag 
XQvaocpoqog, qtjggwv naXa Tv/iTtava, . . • 

Nikander, Alexiph. 217 (S. 9) erwähnt eine 'KBQVotpoQog ^c£- 
yioQog ßwfÄlatQia ^Pelrjg. Inschriftlich belegt sind uns weibliche 
cernophori inPuteoli, CIL X, 1803, ^) und auf einer Weihinschrift 
an die Mater Deum Mag. Idea Fhryg. aus Olisipo (CIL II, 179 : 
\ S. 85 Nr. 21). Eine wichtige Eolle spielte der 'Aiqvog bei den 
; Taurobolien : CIL VI, 508 (S. 89 Nr. 36) heißt es tauroboUum 
criohol{ium) caerno perceptum, und zwei Inschriften aus Mactar 
(Eevue archeol. s6r. m t. XIX, 1892, S. 298 und XXXH, 1898, 
S. 462) zeigen die Formel : perfectis ritae sacris cernorum crioboli 
et tauroboli^) Bei Athenaeus XI p. 478 c lesen wir: IToUfiwv 
d'ey Tdj) Ttsgl rov ölov kwöIov (prjal* f^evä dh xavta Ttjv telerrp^ 
Ttoisi Ttal algel Ta ex r^g d^kdfxrig aal vifiei Sooi &v(o to xigvog 
nsQcsvrjvoxÖTsg. rovxo S* laxlv dy/elov ycsQafieovv ?xoy iv avt(p 
TtoXlovg noTvUoycovg Tiexolkrjfi^ovg' eveiat d'ev avröig dqfiivoiy 
fxrjKiJVsg Xeimoiy TtvQol, ^qiduiy Ttiaol, XddvQOt, ä}XQOi, g>axol, 
•KvafxoL, ^ecal, ßqofxog, TtaXd'&iov, f^ili, ekaiov, olvog» ydXa, oXov 
egtov &7tlvT0V, 6 de %ov%o ßaardaag olov hiivog)OQi^aag icuktav 
yevetaL. Im Scholion zu der Nikanderstelle (S. 9) heißt es: 
TiiQvovg (paal tovg iivOTinohg HQaTfjQagy iqi* Ijv XiJx;ifovg xtd'iaaiv.^) 
Man hat solche Gefäße in Eleusis gefunden,*) und Bubensohn 

*) D. M. Heriae üidorianae [c\aemophoro M. Herius Ualerianus filiae 
dulcissimae. 

*) Über das otegvo^ogeiv s. Lobeck, Aglaoph. I, 26 f.; EspSrandien, In- 
scriptions antiques de Lectoures S. 108 f.; Cnmont unter cemophoms bei 
Pauly-Wissowa III, 1983 ; G. Zippel, Das Taurobolinm in der ^^Festschrift mm 
50 jährigen Doktor Jubiläum L. Friedländer dargebracht" 1895, S. 508; 
0. Rubensohn, Ki^xvos, Athen. Mitt. XXHI, 1898, S. 270 ff.; A. Dieterich, 
Eine Mithrasüturgie S. 103 ff. 

') Derartige Gefäße glaubt Drexler auf Bronzemünzen von Smyma 
aus dem 3. Jahrb. vor Chr. zu erkennen, s. Eoschers Lexikon 11, 2, Sp. 2861/2. 

^) S. außer Eubensohns Aufsatz auch Euruniotis, *EfTjfM, dpx» 1898 S. 21 ff. 
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üat gezeigt, daß die Kernophorie auch zum eleusinischen Kult- 
ceremoniell gehörte. Es war dies also „eine Prozession oder 
ein Tanz auf irgendwie abgegrenztem Platz im Kreis (TteQc- 
evfp^oxötegy^^) bei der der xeQxvog wie das Utcvov auf dem 
Kopf getragen wurde. ^) In dem Polemonbericht schließt diese 
heilige Handlung mit einer Speiseceremonie ab. Daß dies auch 
in den phrygischen Mysterien der Fall war, in denen eine 
solche erst unmittelbar vorherging, ist nicht sehr wahr- 
scheinlich. Wir haben leider keine genaueren Angaben über 
die Bedeutung des x^Qvog in den Attisweihen. Jedoch, da wir 
wohl annehmen dürfen, daß bei dem Taurobolium in ihm die 
uireSj in denen auch ich die Zeugungsorgane des Stieres 
sehen zu müssen glaube,^) geborgen wurden,*) so möchte ich 
vermuten, daß er bei den Weiheriten der Mysterien eine ähn- 
liche Verwendung fand. Eine Analogie sehe ich in der x/ony, 
ev fj To Tou Jiovvaov aidoiov &7t€K€CTo, von der Clemens von 
Alexandrien *) berichtet, die Korybanten-Kabiren hätten sie nach 
Etrurien gebracht, ferner in den Kistophorien ®) verschiedener 
Kulte. Ich denke auch an die Prozession mit dem Phallos 
an den ländlichen Dionysien,') an die EoUe, die das aidoiov 



^) Rubensohn a. a. 0. S. 293. 

^) Daher wird xe^vog im schol. zu Clem. Alex, protr. 11, 15 (S. 32) 
direkt mit lUvov identifiziert. 

') Vgl. z. B. Zippel a. a. 0. S. 510 ff.; Wissowa, Eeligion und Kultus 
der Eömer S. 269. 

*) ebenda. Vgl. die Formel: uires excepii et a Uaticano transtulü 
(CIL Xm, 1751). 5) protr. II, 19 (S. 32). 

®) z. B. in den Sabaziosmysterien bei Demos th., Kranzrede § 260 
(S. 7). Die Darstellungen des mystischen Korbes mit einem Phallos er- 
wähnt Dieterich a. a. 0. S. 125 Anm. 1 bei Besprechung des eleusinischen 

Symbolon : ^Xaßov ix xiarrjg, epyaadfievos dned'i/uijv als xaXa&ov xal ix xaXd- 

d-ov eh xioTTjv, In der Regel sind Schlangen in den cistae dargestellt. 
Aber Schlangen und Phallen sind in diesem Zusammenhang dasselbe, s. Gruppe, 
Griech. Mythol. und Religionsgesch. S. 866 u. Anm. 1. Bei den Arrheto- 
phorien wurde Backwerk in Form von Schlangen und Phallen in den 
Schlund beim Thesmophorion geworfen (Preller-Kobert, Griech. Mythol. 
I, 781 Anm. 1 ; vgl. Dieterich a. a. 0.). — Dem Iv^voe auf dem xi^x^oe ent- 
spricht bei den Cisten manchmal eine Fackel: Eubensohn, Die Mysterien- 
heiligtümer in Eleusis und Samothrake S. 180 und 236. 
') Aristoph. Acham. 237 ff. 
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"OotQLÖog in den Isiaca,^) und Phallen in andren Mysterien-) 
spielen. Vielleicht darf man auch auf die &qQ7]ftoq)oqlat hinweisen, 
die in den von E. Rohde*) veröffentlichten Lukianscholien geschil- 
dert werden. Danach glaube ich, daß am dies sanguinis das ab- 
geschnittene Glied des neuen Gallen, des neuen „Attis", in das 
Innere des yciqvog *) gelegt und nun von dem Mysten in feierlicher 
Prozession im Heiligtum getragen wurde. Erst nach der Ver- 
wendung in den Mysterien wurde es in der Weise, die wir aus Amo- 
bius erschlossen, '^) bestattet, ebenso wie ja auch zu den Tauro- 
bolienbräuchen das uires condere,^) consecrare "^ gehört. Im Zn- 
sammenhang mit diesen Bräuchen mag auch die abstoßende Le- 
gende stehen,®) die Clemens protr. II, 15 (S. 31) andeutet und von 
der er sagt : raüra ol ^Qvysg TsUaytovacv 'J^midc xal KvßiXtj xal Koqv- 
ßaaiv. red-QvXrjxaaiv öe (hg aqa dTtooTtdaag 6 Zevg tod XQiod rovg 
dcdvfiovg q)iQcov ev fieaoig eggcxpe tolg Y.dhtoig zfjg ^ifrjoDg, Tifxo)' 
Qlav xpsvd^ rfjg ßtaiag (yvf,i7tXo7if^g exrtvvajv, üg eccvrbv dfj&ev 
eKT€fi(i)v. Diese Erzählung sieht aus wie das aXtwv für Ab- 
lösung der Selbstentmannung durch ein Widderopfer (crio- 
boliu7n?). Aus Arnobius V, 20 ergibt sich, daß die Sage bei Cle- 
mens nur ein Teil eines größeren Mythos ist, der zu Mysterien ge- 
hört, quibus Phrygia initiatur atque omnis gens Ilia^ und dessen Be- 
ziehung zuSabazios — Arnobius weist ja selbst auf dieBiten der 
Sebadia hin — klar ist. Trotzdem wage ich nicht, einfach jeden 
Zusammenhang dieser Sage mit den Attisweihen abzustreiten : 
denn gerade zwischen Attis- und Sabazioskult waren leicht 
Austausch und Beeinflussung möglich.®) Die Ähnlichkeit 

^) K. H. E. de Jong, De Apuleio Isiacorum mysteriornm teste, diss 
Lugd. Batav. 1900, S. 46. 

*) Gruppe a. a. 0. S. 866 Anm. 2; Lobeck, Aglaoph. I, 199 f. Vgl. 
Ai^. ^r]T. bei Bekker, Anecd. Graeca I p. 246: Eld-vfoXkoi- aldog t^g 
(o^Xr}uivr,s ' eart 8e xai aiSolov dsp/udrtvov^ xal reXezij ti£ Ttspl rov ^iowaov 

xal TTJ KoTVTTor oLyofievTj, (Vgl. Foucart, Des assoc. relig. p. 59.) 

5) Rhein. Mus. XXV, 1870, S. 548 ff. (Kleine Schriften H, 355 ff.) 
*) Er mag in der Gestalt mehr der Schilderung im schoL zuNieand. 
Alexiph. 217 (s. oben) entsprechen. Immerhin wäre es auch bei dieser 
Auffassung nicht unmöglich, daß an dem Gefäß außen xoTv?.iaxoi angebracht 
waren, in denen geweihte Früchte u. s. w., wie nach der Polemonstelle, lagen. 
*) S. oben S. 164. «) CIL XII, 1567. 

') CIL Xin, 522. 525. ^) S. Zippel a. a, 0. S. 511. 

^) Man denke nur an das ^Amjg "Trjg, 
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einzelner Teile dieses Mythos mit der bei Amobius überlieferten 
Attislegende fällt sofort in die Augen, besonders im Anfang die 
Erzählung von den lüsternen Nachstellungen des Zeus gegenüber 
der Magna Mater, bezw. der Deo.^) Daß der Zeus Idaios in dem 
Kybele- und Attiskult eine ziemlich hervorragende Bedeutung 
gehabt haben muß, sehen wir schon daraus, daß er oft auf den 
Denkmälern der phrygischen sacra erscheint, z. B. in der aedi- 
cula auf der Brust des Archigallen (oben S. 128), an der Krone 
zwischen den beiden Attisbildchen auf dem Archigallenrelief 
(S. 129), auf der dsta mystica aus Ostia (Mon. deir Istit. IX, 
tab. 8a : oben S. 148 f.), auf dem vergoldeten Bronzerelief (Arch. 
Anzeiger 1892 S. 111). Auch Julian kommt in seiner fünften 
Kede auf den Mythos von dem Liebesverhältnis des Zeus zu 
seiner Mutter zu sprechen: p. 166 A heißt die Göttin fi yial 
f:€Kovaa xal awoLnavaa ttj) fiey<iX(p JiL In diesem Sinn ist 
Zeus mit Attis-Papas identisch,^) der ja auch in einigen 
Überlieferungen und Formeln der Sohn der Großen Mutter 
ist.*) Eapp sieht daher diese Liebe des Sohns zu der Mutter 
als den Inhalt der phrygischen Mysterien an.*) Auch Widder 
und Stier, die in jener Sage eine so bedeutende EoUe spielen, 
kehren in den Kriobolien und Taurobolien des Attiskults wieder. 
Die abgeschnittenen uires, von denen wir oben sprachen, gaben 
uns die Gelegenheit, diese Mysterienerzählung hier einzufügen. 
Kehren wir zu demKultbekenntnis der phrygischenMysterien 
zurück. Für die nächste Formel vtco xhv TtaoTov vTtidw haben wir 
nur das Zeugnis des Clemens von Alexandrien. Man könnte daran 
denken, daß hier eine Ceremonie wie das TtaaTocpoqelv in den 
Isiaca gemeint sei. Wir kennen die Tcaavol aus diesem *) und 
auch aus anderen Kulten®) als vataytoi mit den Bildern und 
Symbolen der Götter, die von Ttaaxocpdqoi in den Prozessionen 

») S. oben S. 104 und Anm. 7. *) S. oben S. 112 Anm. 5. 

») schol. ad Luc. lov. trag. 8 (S. 28). ffippol. V, 9 (S. 34 f.): eXta 
^Pias fieyaXas und ''Ariiv v/ivriaca tov 'Peiijg. Vielleicht auch in der Inschrift 
IGST 1018 (S. 82 Nr. 15) : MrjrsQt rf] ndvxtov 'Peir] . , . re ysvid'lcp ^Ärrei. 
Über diesen Gedanken der unio mystica von Vater und Sohn vgl. A. Dieterich, 
Eme Mithrasliturgie S. 155 f. *) Roschers Lexikon 1, 1, 719. II, 1, 1648. 

*) S. z. B. V^issowa, Religion und Kultus der Römer S. 298. R. Wünsch 
verweist mich noch auf R. Meister, Abh. Sachs. Ges. d. Wiss., phil.-hist. Cl. 
Xm, 1893, 714ff. «) S. K. Buresch, Aus Lydien S. 63f. 

ReligionsgescMclitliche VersHche u. Vorarbeiten I. 13 
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getragen wurden. In diesen Fällen hat aber icaarog schon 
eine übertragene Bedeutung. Wer die Ausführungen 
A. Dieterichs über das liturgische Bild von der Liebesver- 
einigung des Gottes mit dem Mysten^) kennt, wird nicht 
zweifeln, daß wir diese Formel wörtlich zu verstehen haben: 
„Ich bin ins Brautgemach eingegangen".^) Neben Ttaatög 
kommt noch &aMf,ir} für einen besonderen Teil der phrygischen 
Heiligtümer vor. Wir dürfen wohl annehmen, daß die beiden 
Worte dasselbe Gemach bezeichnen. Auf römischem Sprach- 
gebiet finden wir dafür den Ausdruck cubiculum in einer In- 
schrift aus Circei CIL X, 6423. ^aXa^irptöXo^ ist ein Titel 
der Kultdiener der phrygischen Göttin. ^) Das x€Qvoq)OQ€iy 
hatte wie in dem Polemonfragment bei Athenaeus (s. oben 
S. 190) außerhalb der ^aXd^ir] stattgefunden, nun wurde der 
Myste in dieses heilige Gemach zugelassen. Ob hier mit ihm 
Riten vorgenommen wurden, wie sie Dieterich aus dem av^ßolov 
der Sabaziosmysterien 6 dia xöXTtcov d^eog nachgewiesen und 
für die Eleusinien aus dem Spruch elaßov Ix ^lairjg, kqyaod* 
fievog &7t€'9'ifirjv eig y.dXad'Ov 'kol €x naXdd-ov etg idoTrjv sehr 
wahrscheinlich gemacht hat,*) darüber sagen uns unsre Quellen 
nichts.*^) 

Es bleibt uns nun noch die Angabe des Firmicus Matemua 
c. 18 (S. 49) zu erklären, daß der behandelte Mystenspruch den Ge- 
weihten als Signum diente, utin interioribm partibtts homo moritu^ 
rus possit admitti Hierin dem S(5t;rov, das ja in manchen Tempeln 
unterirdisch angelegt oder sogar noch das alte Höhlenheiligtum 
war,®) über dem sich der neue Bau erst später erhoben hatte,') 



^) Eme Mithrasliturgie S. 121 ff. 

*) ebenda S. 126; vgl. Lobeck, Aglaoph. I, 26 und Anm. cc. 

') Sowohl für die männlichen (Dioskorides, Anth. Pal. VI, 220: S. 7),. 
als für die weiblichen (Rhianos, Anth. Pal. VI, 173 : S. 7). Vgl. anch Hyagnis 
als ^ISairjs oLfifiTioXog d'aXdfitfS^ s. Eapp in Eoschers Lexikon n, 1, Sp. 1656. 

*) a. a. 0. S. 123 ff. 

*) Man müßte denn einen Ritus aus der oben (S. 192) zitierten Kvlt- 
legende von Zeus und Deo konstruieren. In diesem Sinn deutet auch 
Zippel die Inschrift CIL Xm, 510 (S. 95 Nr. Gl) a. a. 0. S. 515. 

•) Vgl. schol. Nicand. Alexiph. 8 (S. 9): Äoß^tvrjg d'aldfiai- totio* le^ol 
vnoysioiy dpaxei/uevoi rjj 'Pia, ÖTtov kxxefiv6fie.voi ta /uijSea Ttarerld'evTO ol 

T<5 ^Ariei xal t/; ^Peq laT^evovTse. ') Bötticher, Tektonik n*, 581 ff. 
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und in dem sich die für profane Augen nnschaubaren Heilig- 
tümer und Kultsymbole befanden,^) hier sollte er die höchste 
Weihe empfangen. Es ist möglich, daß der Ttaatög mit diesem 
Eaum identisch war; dann wäre das vtcö tov naarbv vTtoöve- 
od-ai einfach dasselbe wie das admitti in interioribus partibas. 
In diesem Falle wäre aber die eigentliche Bedeutung von 
Ttaarög schon völlig verblaßt; es ist dies jedoch nicht sehr 
wahi'scheinlich. Was nun dem Mysten bevorstand, war 
etwas ganz andres als eine selige Liebesgemeinschaft mit der 
Gottheit. Er trat ein als ein morüurus. E. Maaß ^) hat ge- 
zeigt, daß man mit Unrecht an diesem Wort Anstoß genommen 
hat. Ich führe zum Beweise hier vor allen die wichtige Stelle 
aus Apuleius, Metam. XI, 23 an. Der Verfasser erzählt dort 
von den nächtlichen Isisweihen, die er selbst empfangen hat : 
Accessi confiniiim mortis et calcato Proserpinae limine per omnia 
uectus elementa remeaui; node media uidi solem candido corti- 
scantem lumine; deos inferos et deos superos accessi coram et 
adoraui de proxumo,^) Im Anschluß an diese Worte hat 
K. H. E. de Jong in seiner Dissertation *) den Gang der Isis- 
mysterien dargestellt. Auf seine Ausführungen,^) sowie vor allem 
auf die Erörterungen A. Dieterichs über das liturgische Bild 
der Wiedergeburt in seinem Buch über die Mithrasliturgie 
S. 157 ff.®) sei für das Folgende besonders hingewiesen. 

*) s. Anrieh a. a. 0. S. 31. Cistae mysticae sieht man auf dem Eelief 
des Archigallen und an der Attispinie bei Zoega, Die antiken Basreliefe 
von Rom Taf. 13. In Ostia wurde eine mit allerlei Symbolen des phrygischen 
Dienstes in Relief verzierte und oben mit einem Hahn abschließende Ciste 
gefunden (Mon. dell' Istit. IX, Taf. 8 a). 

2) Oi-pheus S. 177 Anm. 3. Vgl. Dieterich a. a. 0. S. 162 f.; 170. 

') Vgl. auch Met. XI, 21. *■) S. oben S. 192 Anm. 1. 

^) S. 99 ff. Vgl. auch C. du Prel, Die Mystik der alten Griechen S. 81 ff. 

*) Zu den Belegen für diese Vorstellung darf ich wohl noch einen 
hinzufügen. Bei Behandlung der mandäischen Religion in der Realen- 
cyclopädie für protest. Theologie XII*, 177 berichtet K. Keßler über die 
Priesterweihe der Mandäer : „Ein Bischof in Gemeinschaft mit zwei Priestern 
. . . vollziehen die Ordination. Dabei beobachtet man folgenden symbolischen 
Gebrauch: Man errichtet zwei Hütten von Schilf in geringer Entfernung 
von einander. Der Kandidat bringt in der einen die erste Nacht im Gebet 
zu, ohne länger als eine Viertelstunde zusammenhängend schlafen zu dürfen. 
Am andren Tage geht er in die zweite Hütte hinüber, während die erste sofort 

13* 
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Durch das strenge Fasten, die orgiastische Musik und 
die Ceremonien der bisherigen Weihen war der Myste schon in 
die äußerste nervöse Erregung versetzt worden. Nun wurde 
er zu nächtlicher Stunde ^) in die heilige Grotte hinabgeführt. 
Ein Schauer überlief ihn, yp/xij xai tQÖfiog ytal lÖQijjg xal -dxifißog, 
als wäre seine letzte Stunde gekommen, als stände er schon 
an den Pforten des Hades (g^ogpo/Tijg).^) In einem Themistios- 
fragment ^) heißt es : roze de Ttdaxec Ttd&og {seil. ^ V^;c^, olov oi 
Tskeralg fieydXaig xcno^yia^öfievoi, öib aal rb gfjficc Tip QijfiaTi ytal to 
€Qyov T(p €Qy(i) rov reksvräv xal telelad'ai TtqoaioL'^ev. Vielleicht 
dürfen wir uns die Ceremonie noch weiter ausmalen. In der 
Mitte des äömov befand sich eine Grube, in diese mußte der 
Myste hinabsteigen. d^Qfjvoc ertönten,*) die zunächst dem toten 
Attis galten, die aber der Myste in seiner Erregung zugleich 
auf sich beziehen mußte. Das Totenopfer für den Gott wird 
dargebracht, und der Myste in dem ßöd-Qog wird mit dem 
Stierblut Übergossen, ^) „um seine Zugehörigkeit zur x^^^ 
deutlich zu machen".®) Plötzlich bricht ein wunderbarer 
Lichtschein hervor, die Totenklage verstummt, und der Priester 
lento murmure smurrat: 



zerstört wird, und verbringt dort sechs Tage und sechs Nächte ununter- 
brochen, nur wegen dringender Bedürfnisse hinaus zu gehen berechtigt. 
Des Schlafs muß er sich während dieser Zeit standhaft erwehren, jeden 
Tag ein neues heiliges Gewand (rasta) anlegen und seinen Yermögens- 
verhältnissen entsprechend Almosen spenden. Am achten Tage hält man 
ihm sein Leichenbegängnis und führt ihn dann an den Fluß, wo er 
von vier Priestern die Taufe empfängt." 

*) Auch das xe^votpo^eiv wird schon im Dunkeln stattgefunden haben, 
darauf weist doch wohl der Xv^rog^ s. oben S. 190. 

*) Hesych. unter diesem Wort. Vgl. E. Maass, Orpheus S. 177 Anm. 3. 

») Johannes Stobaeus, Flor. 120, 28. 

*) Über die U^ol &^r;voi der phrygischen relercU s. Procl. in Fiat, rempnbl. 
I p. 125 KroU (S. 73) und Marinus , uita Frocli c. 33 (S. 73). Vgl. auch 
Kohde, Fsyche I*, 289 über Gesänge bei den Eleusinien. 

*) Vgl. z. B. Porphyr, bei Euseb. praep. ev. IV, 9, 3: afdi$iv . . . 

TOls vnox^oviois enl ßo&Qcov. 

«) Diels, SibyU. Blätter S. 70 Anm. Er vergleicht damit ProcL in 
Plat. theol. IV, C. 9 p. 193 : tcöv &eov^Y^^ &dKTaiv ro aoi/ia xaXavorrofy ni^ 
T?jg xeipakT^s kv rrj fivartxcardr]] xcav Tskßxdjp (s. Lobeck, Aglaoph. I, 116; 

A. Dieterich a. a. 0. S. 163). 
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-d^aggelte fivarai %ov &eov aeawofihov, 
earai yctq fifuv eye Ttövwv aioirjQla.^) 

Der Jubel, mit dem die Kunde von der Auferstehung des 
Ättis begrüßt wird, erweckt den Geweihten aus seinem 
mystischen Tod.^) Er steigt empor aus der Grube, der „alte 
Adam" (wenn ich dies Wort heranziehen darf) ist in ihm 
gestorben und dafür herausgekommen ein neuer Mensch, \ 
arcanis perfusionibus in aeternum renatus.^) Es ist ihm zu ' 
Mute wie dem Damaskios, der in das UIovtcjvlov zu Hiera- 
polis hinabgestiegen und wider Erwarten heil daraus zurück- 
gekehrt war und nun träumte: eöö^ow 6 l^rzijg yeveo&ai, xal 
(XOL eTmeXelad-ai Ttaqa rfjg MrjxQog t€üv S^bCjv ttjv xGjv IXaQlwv 
'AaXovfi^Yjv eoQfirpf, S/i€q iöi]Xov ii]v i^ ^!Aiöov yeyowiav fif,iG)v 
awTYjQlav^) Er hat dasselbe erlebt wie Attis, „der Erstling 
derer, die sterben und wieder auferstehen zu einem neuen 
Leben". ^) Nun hilft uns wieder das Zeugnis Sallusts des 
Philosophen c. 4 (S. 59) weiter: sTtl Toikoig ydlaxTog T^oyij, 
lüöTiEQ &vayevvcofjL€V(ji}v* icp* olg llaQelai xai ariq)avoi aal Ttqbg 
Tovg d-eovg olov endvodog. Dem Wiedergeborenen wird also Milch 
gereicht. Wer Useners schönen Aufsatz „Milch und Honig" ®) 
gelesen hat, wird keinen Augenblick darüber im Zweifel sein : 
es ist eine Mischung von Milch und Honig.') Mit ihr „wird 
der Täufling gespeist, nicht nur symbolisch, sondern auch 
sakramental, indem die göttliche Speise unmittelbar das 



^) S. oben S. 166 f. Gehören die Worte vielleicht auch nicht diesen 
Mysterien an, so darf man doch wohl sicher behaupten, daß sie der ganzen 
Stimmung entsprechen. Jedenfalls war es ein Spruch dieses Inhalts, der 
dem Mysten hier die ocorrjQla verkündete. Vgl. Dieterich a. a. 0. S. 174: 
„Das Heü der Mysten hängt an der Rettung des Gottes." 

*) Der Ansicht Dieterichs a. a. 0. S. 165, daß bei Prudent. Peristeph. 
X, 1081 ff. (S. 67) auch ein symbolisches Töten und Begraben gemeint sei, 
kann ich nicht beistimmen. S. oben S. 163. 

^) CIL VI, 736. 510. Vgl. die Worte der Mithrasliturgie bei Dieterich 1 
S. 14, 31 ff. und S. 166. Die reinigende Kraft des Opferbluts zeigt sich 
auch in der Ceremonie der Mordsühne, s. Stein zu Herod. I, 35; Stengel, 
Kultusaltert.'* S. 142; Rohde, Psyche I«, 272, 1; IP, 77. 

*) Photios, bibl. cod. 242 p. 344 b ff. (S. 74); s. oben S. 168. 

'^) Dieterich a. a. 0. S. 173. «) Rhein. Mus. 57, 1902, 177 ff, 

') Vgl. Stengel, Kultusaltertümer« S. 132 Anm. 11. 
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göttliche Wesen des Neugeborenen bekräftigen hilft".^) Eine 
schönere Bestätigung konnte Useners Untersuchung nicht 
finden. Er glaubt eine Mysterienweihe als Vorbild der alt- 
christlichen Taufsitte voraussetzen zu müssen: hier haben 
wir einen Beleg dafür, daß es diese Ceremonie in Mysterien 
wirklich gegeben hat. Außerdem erhält der Myste einen 
Kranz, ein Brauch, den wir auch aus den Mithrasweihen 
kennen.^) Den neugeweihten i-ivarTjg ^Treiag omnes salutant 
atque adorant eminus,^) denn durch das Opferblut gereinigt 
von aller Befleckung, hat er jetzt die rndvodog ngbg rovg ^eovg 
angetreten.*) Wie in den Isismysterien der Tag der Ein- 
weihung der natalis sacer des Mysten heißt/) so nennt der 
l tauroboliatus Matris Deum Magnae Idaeae et Ättidis den Tag 
j seiner Weihe natalicium^) Aus dem Brauche, die uicenndlia 
ibesonders als den Abschluß eines Zeitabschnittes von zwanzig 
f Jahren feierlich zu begehen,') mag es sich wohl erklären,*) 
daß man auch das natalicium tauriboli sui nach zwanzig Jahren 
durch eine Wiederholung dieser Weihe feierte,®) um aus ihren 
entsündigenden Ceremonien neue Kraft für den beginnenden 
neuen Lebensabschnitt zu schöpfen und sich die Gewißheit 



^) Usener a. a. 0. S. 193. 

*) Dieterich a. a. 0. S. 91 aus Tert. de praescr. haeret. 40: Mithra 
signat illic in frontibus milites suos, celebrat etpanis ohlationem et imaginem 
resurrectionis inducit et 8uh gladio redimit coronam. Vgl. auch die Mysterien- 
inschrift von Andania, Abh. der Gott. Ges. d. Wiss. VIII, 1860, S. 229. 

») Prudentius, Peristeph. X, 1048 (S. 66). 

*) Ob in diesen Mysterien auch die liturgische DarsteUung „der Auf- 
fahrt des Mysten zum Himmel" wie in der Mithrasliturgie vorkam? Viel- 
leicht deuten die Worte Sallusts und Julian or. V p. 177 B (S. 57) daraufhin. 

ö) Apul. Metam. XI, 24. Vgl. Rohde, Psyche H*, 421; Dieterich 
a. a. 0. S. 162. 

«) CIL II, 5260. Vgl. noch Esperandieu a. a. 0. S. 116. 

') Vgl. Panegyrici veteres ed. H. J. Arntzenius p. 72 sqq., 80 not; 
Burckhardt, Die Zeit Constantins des Großen ^ S. 46. Es war die zwanzigste 
Wiederkehr des dies natalis imperii^ an der eigentlich nach der diokle- 
tianischen Verfassung die Herrscher abdanken soUten. 

^) Vgl. Fr. Cumont, Revue de philologie XVII, 1893, S. 196; Buecheler, 
Carm. lat. epigr. S. 127 zu Nr. 264. 

ö) CIL VI, 504 (S. 87 Nr. 33); VI, 512 (S. 90 Nr. 39); VI, 602 (S. 87 
Nr. 31); Carmen contra paganos v. 62 (S. 61). 
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eines seligen Lebens im Jenseits von neuem verbürgen zu 
lassen. 

Ich bin mir wohl bewußt, daß diese Darstellung der 
phrygischen Mysterien in ihren Einzelheiten zum großen Teil 
Konstruktion ist. Bei den wenigen Nachrichten darüber, die 
auf uns gekommen sind, ist dies nicht anders möglich. Vor 
allem läßt sich die Zugehörigkeit der Bluttaufe zu dem Märzfest 
aus unsrem Urkundenmaterial nicht beweisen. Die Taurobolien 
haben tatsächlich, wie uns die zahlreichen Inschriften ^) lehren, 
an den verschiedensten Terminen stattgefunden. Mit Boissier,*) 
Zippel ^) u. a. glaube ich annehmen zu müssen, daß zwei Arten 
von Taurobolien zu unterscheiden sind. In der älteren Gruppe, * 
d. h. auf den Inschriften des zweiten und dritten Jahrhunderts, \ 
erscheint „das Taurobolium durchaus nicht als eine Weihe, 
sondern als ein Opfer, mit dem man die Gottheit für Kaiser . 
und Reich und die Gemeinde günstig zu stimmen sucht".*) 
Yielfach wird es von ganzen Korporationen, Gemeinden, Pro- 
vinzen dargebracht. Am dies sanguinis pflegte der Archigallus 
ein solches für das Wohl des Kaisers zu vollziehen.*) Diese 
Art beruht zweifellos auf den Stier- und Widderopfern ®) im 
phrygischen Kult und auf den religiösen Gedankengängen, 
die wir gelegentlich des x€Qvoq)OQ€lv besprochen haben.') 
Opfergruben,®) wie sie dazu nötig waren, hat man denn auch 
in Phrygien und in einem Cybeleheiligtum zu Priene gefunden.®) 
Die zweite, jüngere Gruppe bezweckt Sühnung und Weihe 
eines einzelnen Menschen. Der er^te tauroboliatus, den wir aus der 



*) S. oben S. 5 mit Anm. 1. 

*) La religion romaine d'Angnste aux Antonins I' S. 368, Anm. 1. j 

») Das Taurobolium, Festschrift für L. Friedländer 1895 S. 503 ff. / 



4^ 



') Zippel a. a. 0. S. 504. ^) S. oben S. 165. 

*) Das criobolium scheint stets mit dem taurobolium verbunden zu 
sein. Denn auch wo es nicht erwähnt wird, sind auf den Altären vielfach 
Widder neben den Stieren dargesteUt. Vgl. Esp^randieu, Inscriptions 
antiques de Lectoure S. 99; Zippel, a. a. 0. S. 502 f. 

7) oben S. 192. 

^) Sie finden sich nur im Kult chthonischer Gottheiten und Heroen, 
8. Stengel, Die griechischen Kultusaltertlimer * S. 17 f. 

ö) A. Körte, Athen. Mitt. XXHI, 1898, S. 102 ff. Die Anlagen im samo- 
thrakischen und thebanischen Kabirenheiligtum sind ihnen nahe verwwidt. 
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litterarischen Überlieferung kennen, ist Elagabal,^) der erste deut- 
jliche inschriftliche Beleg ist CIL VI, 497 vom Jahre 305 n. Chr. 
Diese Taurobolienweihe stimmt in ihren Riten mit der Be- 
schreibung bei Firmicus Maternus,^) im carmen contra paganos 
\vom Jahre 394^) und bei Prudentius*) überein. A cette 
4poque, sagt Paul Allard, il n'est plm question de tauröböles 
offerts, dans un but patriotique, pour le sdlut des empereurs et 
de leur famille, comme on en rencontre aux siMes prScSdents: 
Ja pensie de purification individuelle^ Tespoir du salut de räme, 
paraissent seuls dans les inscriptions de la dernüre pSriode du 
paganisme,^) Diese Form des Tauroboliums wurzelt jeden- 
falls ganz in den Mysterienbräuchen, die wir vorhin besprochen 
haben, in den Vorstellungen vom mystischen Sterben und 
Wiedergeborenwerden nach dem Vorbild des Tods und der 
Auferstehung des Attis.®) Sie hat sich wohl erst mit der 
Ausbildung der phrygischen Mysterien in der Kaiserzeit ent- 
wickelt durch Verbindung der chthonischen Opferbräuche mit 
ebenfalls schon längst vorhandenen Eeinigungs- und Wieder- 
geburtsriten. Durch ihren tiefen religiösen Gehalt haben die 
Taurobolien eine große Bedeutung erlangt im letzten Kampl 
des Heidentums gegen das Christentum.') Wenn ich sie oben 



*) Lampridius, uita Heliogab. 7, 1 ; vgl. Zippel a. a. 0. S. 517. 

«) de err. prof. rel. 27, 8 (S. 51). ») v. 57 ff. (S. 61). 

*) Peristeph. X, 1011 ff. (S. 65 f.). ^) JuHen T Apostat I 8. 32 f. 

®) Erst nachträglich habe ich gesehen, daß Grant Showerman in seinem 
Buch über die Göttermutter, Bulletin of the University of Wisconsin, 
Philology and Literature Series I, 3 S. 284 zu einem ganz ähnlichen Ergebnis 
kommt. Ich führe seine eigenen Worte an: As ii (das Taurobolium) was 
regularly in honor of both the Mother and Attis, its significance must ha»t 
had to do with that part of the myth xchich concerned both, viz. : the deaih, 
decay, and resurrection of Attis. The priest descends into the dark pit 
and leaves the light of earth — Attis dies — the Vegetation of the earth 
withers; the priest is bathed in blood and rises front the pit pvrified — 
Attis is restored — the Vegetation returns. 

^ Es ist sogar nicht unmöglich, daß die christliche Lehre yon der 
Erlösung durch das Blut Christi, der Entsündigung durch das Blnt des 
Lammes mit zur Ausbildung dieser Bluttaufe beigetragen hat; ygl. AUard 
a. a. 0. S. 30 ff. Firmicus Matemus c. 27, 8 — 28, 1 (S. 51) stellt dem 
heidnischen Brauch die christliche Lehre gegenüber. S. jetzt auch Pfleiderer, 
Das Christusbild des urchristlichen Glaubens S. 89 f., 105. 
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in den Rahmen der Mysterienbräuche des Märzfestes einge- 
schoben habe, so geschah dies, weil ich glaube, daß inner- 
halb der Ceremonien, die in der Nacht vom dies sanguinis zu 
den Hilaria im Allerheiligsten der phrygischen Tempel statt- 
fanden, sich am leichtesten die von mir vorausgesetzte Ver- 
bindung des Stieropfers und der Mystenweihe vollziehen konnte. 
Vor allem kam es mir aber darauf an, zu beweisen, daß die 
religiösen Gedankengänge bei den Taurobolien und bei den 
übrigen Einweihungsriten des Kybele- und Attisdienstes ganz 
dieselben sind, und daß wir durchaus keinen Grund haben, 
den Taurobolien ihren phrygischen Ursprung abzusprechen. 
Solange nicht sicherere Beweisgründe dafür vorgebracht werden, 
daß sie erst aus dem Anahitakult in den der Kybele einge- 
drungen sind, kann ich mich keinenfalls den Ausführungen 
Cumonts^) darüber anschließen. Gewiß bleiben bei diesem 
Gegenstand noch viele Rätsel zu lösen übrig, aber ich hoffe 
doch einen kleinen Beitrag zu seinem Verständnis geliefert 
zu haben. 

Für die Attismysterien bleiben nun noch einige Einzel- 
heiten zu besprechen. Natürlich bietet ein Kult, in dem 

^) Revue archeologique, ser. III, vol. 12, 1888, S. 132 ff.; Revue de '\ 
Philologie XVII, 1893, S. 194 ff.; Textes et monuments rel. aux mysteres 
de Mithra I, 334 ff. ; Revue d'histoire et de litterature religieuses VI, 1901, 
S. 97 ff. Gegen seine Auffassung haben sich z. B. auch Esperandieu a. a. 0. 
S. 98 ff. und A. Körte, Athen. Mitt. XXIII, 1898, S. 103 Anm. 1 ausgesprochen. 
Letzterer sagt mit Recht: „Die Anahita wird in keiner einzigen TauroboUen- 
Inschrift genannt, nur einmal CIL X, 1596 die Venus Caelesta, das ist 
doch bedenklich. Und wie kommt die persische Göttin des befruchtenden 
Himmelswassers zu den chthonischen Opfergruben?" Cumonts Auffassung 
wird sofort erschüttert, wenn man auf Grund der Inschriften die oben 
angedeutete Unterscheidung der beiden Arten des Tauroboliums macht. 
Gegen die Beziehung der hastiferi von Castel auf Anahita-BeUona habe ich 
mich oben S. 169 ff. gewandt. Wenn diese hastiferi siue pasiores (S. 96 Nr. 64), 
wie ich glaube bewiesen zu haben, Diener der Kybele sind, so fällt damit 
auch un indice precieux pour resovdre cette question controversie im 
Sinne Cumonts weg. In Bezug auf Rev. d'hist. et de litt. rel. VI, 108 ff. 
id noch bemerkt, daß es in der Schilderung des Tauroboliums bei Prudentius 
(8. 65 f.) dem Geweihten durchaus nicht darauf ankommt, möglichst viel 
von dem Stierblut zu trinken, sondern ebenso wie die Augen, Ohren, Nase, auch 
Mund und Zunge an der Benetzung und Reinigung durch das Blut teil- J. 
nehmen zu lassen. 
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die Auferstehung des Gottes eine so große Rolle spielt, für 
seine Anhänger die beste Bürgschaft eines Fortlebens der 
Seele nach dem Tod.^) Wie ja überhaupt an die antiken 
Mysterien,^) so knüpft sich auch an die phrygischen die frohe 
Gewißheit, daß dem Eingeweihten im Jenseits ein seliges 
Leben zu teil wird.^j So wurde ier Ättis funeraire als Symbol 
der Unsterblichkeit bald zu einer der beliebtesten Darstellungen*) 
auf den Grabdenkmalen,*^) auch findet man in manchen 
Gegenden oft kleine Terrakotta-Statuetten des Gottes in den 
Gräbern.®) Ich möchte hier die Betrachtung einer Stelle aus 
der fünften Rede Julians, p. 179 B (S. 58) anknüpfen: TtqoafpLu 
v/itvflaai nal töv ^E7taq)Q6öucov ^EQfifjv xakelTat yhq omcjg vno 
TCüv fivavCjv 6 'd-ebg oizog, oaot kafiTtdöag qxxalv ävärtTScv ''Avtiöt 
%(p aocpip. Weshalb Hermes diesen Beinamen in den Attis- 
mysterien trug, kann ich nicht erklären. Die Nachricht aber 
\l von der Verehrung des Hermes in den phrygischen Sacra wird 

^) A. Dieterich a. a. 0. S. 173. 

2) E. EoMe, Psyche I^, 294; 11«, 400 u. Anm. 1; Anrieh a. a. 0. S. 39; 
47 ff. Vgl. z. B. die Praetextatus-Inschrift CIL VI, 1779 d y. 22 ff.: 

tu me^ marite^ disciplinarum hono 
puram ac pudicam sorte mortis eximens, 
in templa duds ac famulam diuis dicas; 
te teste cunctis imbuor mysteriis. 

') Vgl. Augustin. de civit. dei VII, 24: Itane tympanum, turres, 
Galli . . . uitam cuiquam pollicentur aeternam? 

*) S. z. B. die Inschriften S. 86 Nr. 25. 27. Diese Denkmäler hat 
Fr. Cumont zusammengestellt: Notice sur un Attis funeraire, Extr. du 
BuUetin de l'institut archeologique liegeois, tome XXIX, 1901. 

^) Auf einem solchen Grabstein CIL III, 6384 (S. 86 Nr. 25) heißt es 
denn auch: Corpus habent cineres, animam sacer abstulit aer. Bei der 
Häufigkeit dieser Denkmäler darf man wohl annehmen, daß diese beliebte 
Form des Grahsteinschmucks aUmählich ihre ursprüngliche Bedentnng, d^ 
Glauben des Bestatteten an die Auferstehung der Seele, verbürgt dordi die 
Auferstehung des Attis, verloren hat. Es sei hier darauf hingewiesen, 
daß B. Schröder in den Bonner Jahrbüchern Heft 108/9, 1902, S. 75 Anm. 
eine Abhandlung in Aussicht steUt, die beweisen soU, daß „die sog. Attis- 
figuren mit Attis gar nichts zu tun haben. Sie werden ursprünglich 
asiatische, kultliche Beziehungen gehabt haben. In die römische Grabknnit 
sind sie rein als Zierrat, z. T. in Verbindung mit einem geschlossenen, ans 
Eleinasien stammenden Muster eingeführt worden und scheinen ihre Be« 
liebtheit nur ihrem trauernden Aussehen zu verdanken." 

«) s. Perdrizet, Bull, de corresp. hell. XIX, 1895, S. 534. 



Kapitel IV. Mysterien und Taurobolien. 203 

bestätigt durch die römische Taurobolieninschrift CIL VI, | 
499 (S. 86 Nr. 28) : Matri Deum Magnae Idaee summae parentiy \ 
Hermae et Ättidi Menotyranno inuicto . . ., sowie durch die 
beiden Bronzereliefs, in denen zur Rechten der Göttermutter i 
Hermes, zur Linken Attis steht. ^) Das nrjQvueiov befindet sich ' 
auch unter den Symbolen auf dem Gegenstück dieser vergoldeten 
Platten, das den Zeus Idaios darstellt. Auch auf einem der 
von Conze veröffentlichten Kybelereliefs hat der Jüngling, den 
er Hermes-Kadmilos nennt, einxr^QvTcslov.^) Ich vermute, daß Her- 
mes in den phrygischen Mysterien in seiner Eigenschaft als ipvxo- 
TtofiTtög,^) der die Seelen an der Hand in den Himmel geleitet 
zu den seligen Göttern,*) verehrt wurde. Jedenfalls erscheint 
mir Cumonts Erklärung : Attis, divinitä Celeste, occupa qui a lato 
di Hermes-Hesperos ü posto dato d'ordinario ad Ares Phosphoros *) 
nicht annehmbar. 

Der durch die oben angeführten Worte lulians belegte 
Gebrauch der Fackeln in den Attisweihen findet sich wohl in 
allen Mysterien.®) 

Ebenfalls lulian (p. 176 A: S. 57) verdanken wir die 
Nachricht, daß twv ö^öqwv iiijla in den Attismysterien irgend 
eine religiöse Bedeutung hatten. Man dui'fte sie während der 
ayiOTsiai nicht essen 6g leget xai xQ^(^ct xal äQQi^TCJV&d'liDviial 
leXearixcjv etnövag, Ü^cd ys ovra tCüv äQxetvTtwv xötQtv %ov 

^) E. Curtius, Abbandl. der Berl. Akademie, Phil.-hist. Cl. 1879, III S. 15 ; \ 
Archäol. Anzeiger 1892 S. 111. 

*) Athen. Mitt. XIII, 1888, Taf. V. Furtwängler, Die Sammlung 
Sabouroff zu Tafel 137 siebt in diesen Jünglingsgestalten den gräzisierten 
Attis. — Nach Pausanius 11, 3, 4 spielten Hermes und der Widder in den 
korinthischen Weihen der MrirrjQ eine Rolle. 

») PreUer-Robert, Griech. Mythol. I, 404 ff.; Rohde, Psyche IP, 387 f.; 
A. Dieterich, Abraxas S. 65 f. Auch die Naassener, die ja an den phry- 
gischen Mysterien teilnahmen, verehrten nach Hippolyt. V, 7 den Hermes 
als xfwxaycjyost y.vx,o7tofinos xal xpvxöw dtrwg (Dieterich a. a. 0. S. 66). 

*) Rohde a. a. 0. S. 388 Anm. 1 nach Epigr. Graeca ex lapid. collecta, 
ed. Kaibel 312, 8 ff. Ist vieUeicht auch IGSI 1449 v. 3 unter dem mit der 
MriTTiQ d'e&i^ und ^lovvaoe zusammen genannten*jSy«^ß>i' Hermes zu verstehen ? 
(vgl. E. Rohde, Psyche II*, 387 Anm. 2). 

*) Dizionario epigraf. I, 765. 

•) Diels, Sibyllin. Blätter S. 47 f. Vgl. auch die SteUen oben S. 129 
Anm. 3; 165 f. 
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aißea&al re xal d-eQaTtevea&ai.^) Ihr Urbild sind wohl die 
Äpfel der Hesperiden, deren Verehrung in den Zagreusmysterien 
der Orphiker uns ebenfalls bezeugt wird.*) Als die aus dem 
Götterland geholte Speise waren sie das „Symbol der Erlösung 
von den Schrecken des Hades."*) 

Ferner ist zu erwähnen, daß nach zwei interessanten In- 
schriften aus Pessinus, die in den Ausgang des 1. und Anfang 
des 2. Jahrhunderts n. Chr. gesetzt werden (S. 79 Nr. 7. 8), dort 
ol T&vTTjsO-eov /iivatrjQlwv iivaiai den Namen ^Awaßo-KaoL führten.*) 
Leider läßt sich über die Bedeutung dieses Wortes nur das 
sicher sagen, daß der Name des Attes das erste Kompositions- 
glied bildet.^) 

Daß auch Kinder die phrygischen Weihen empfingen, 
zeigt die Inschrift IGSI 1449 aus Rom, in der es von einem 
siebenjährigen Knaben heißt: 

Keifxai AvQi^Xvog i^vrcoviog b xai 
ieqevg t€üv tb d-eCbv Ttdvrwv, tvqCjxov BovadhjQ, 
eixa MrjTQog d-eCjv Y,al Jiovvoov aal 'Hyefiövog' 
TOVTOig luTBkiöag /nvaiT^Qia TcdvroTS aefivcbg 
rn;v ekiTtov ae^vbv yXvTteQOv qxiog rjekloLO.^) 

Von Proklos, der in die phrygischen Mysterien eingeweiht 
war, erzählt sein Biograph,^ daß er die monatlichen firfsqif' 
anal yiaoTBlai genau einhielt. Dazu stimmt die Angabe des 
Scholiasten zu Nikanders Alexipharm. 218 (S. 9), daß an der 
eivdg oder ehdg des Monats die Mysterien der Ehea-Kybele 



') S. oben S. 156 und Anm. 7; vgl. noch Rohde, Kleine Schriften II, 
369. Man hat unter diesen xQ^ffoL firila wohl Quitten zu verstehen, s. Olck 
bei Pauly-Wissowa I, 2704. 

*) Clemens Alex, protr. II § 18 ; Amob. V, 19 ; Lobeck, Aglaoph. I S. 701 f. 

') Gruppe, Griechische Mythologie S. 385. 

^) A. Körte, Athen. Mitt. XXII, 1897, S. 38ff.; XXV, 1900, S. 437f. 

^) Kann in dem zweiten Glied etwa die Bedeutung „Binderhirf^ 
stecken? Zu ßo- vgl. dakisch ßov- in ßovSdkXa = ßovyhaaaov. Die 
Daker sind den Thrakern eng verwandt, s. Kretschmer, Einl. in die Gesch. 
der griech. Sprache S. 213; zu ßov- ebenda S. 234 f. Die religiösen /ffwxoAo« 
sind ja gerade in Kleinasieu sehr häufig, s. oben S. 172. 

•) Weiteres über die Einweihung von Kindern s. bei C. du Prel, Die 
Mystik der alten Griechen S. 71 und Anrieh a. a. 0. S. 55. 

') Marinus, vita Prodi c. 19 (S. 73). 
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gefeiert wurden.^) Aus CIA 11, 622 (S. 79 Nr. 9) wissen wir, 
da£ auch das Metroon im Peiraieus nur an bestimmten Tagen 
geöffiiet wurde. 

In der letzten Zeit des Heidentums suchte man sich 
„einen Zustand von ganz besondrer Heiligkeit und eine um 
so sichrere Garantie der aamiQla zu erwerben",^) indem man 
sich in möglichst viele Mysterien einweihen ließ. Wir sahen 
dies schon in der eben zitierten Grabschrift des kleinen 
Aurelius Antonius; als weiteres Beispiel sei angeführt, daß 
Vettius Agorius Praetextatus, der Freund des Symmachus und 
cciloctäor in den Saturnalien des Macrobius, sacratus Libero et 
Eleusiniis, hierophanta, neocorus, tauroboliattis, pater patrum war 
und daneben noch mehrere staatliche Priesterämter bekleidete, 
und daß seine Gattin Paulina sacrata apud Eleusinam deo 
Baccho Cereri et Corae, sacrata apud La^rnam deo Libero et 
Cereri et Corae, sacrata aptid Aegynam deabus, tauroboUta, Isiaca, 
hierophantria deae Hecatae war.^) 

Schließlich sei noch erwähnt, daß die Naassener, eine 
gnostische Sekte, sich zum Beweis ihrer Lehren auf die heid- 
nischen Mysterien beriefen und sich sogar an den phrygischen 
eifrig beteiligten.*) 

*) Vgl. dazu noch Lobeck, Aglaoph. 645 i. 

*) Anrieh a. a. 0. S. 55. 

*) CIL VI, 1779. 1780. Weitere Beispiele s. bei Anrieh ebenda. 1 

*) Hippolyt. ref. omn. haeres. V, 7 und 9 (S. 33 ff.). Vgl. üsener, 
Weihnachtsfest S. 31; Anrieh a. a. 0. S. 81; A. Dieterich, Eine Mithras- 
litnrgie S. 138. 
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Kapitel V 

Beinamen des Attis. 



• • « 

Ich gebe hier eine Übersicht über die Beinamen des Attis.^) 
Dabei schien es mir zweckmäßig, den Begriff des Beinamens 
nicht zu eng zu fassen. 

^ Phryx: Ovid. Ib. 506 (S. 20); Martial. epigr. VIII, 46, 4 (S. 25); 
Arnob. I, 41 (S. 37); CIL VI; 10098 v. 1 (S. 91 Nr. 43). 

Phrygius: Senec. Agam. 690 (S. 21); Socrat. bist, eccles. III, 
23 (S. 71). 

Phrygius pastor : Aegritudo Perdicae v. 29 (S. 73). 
^ Phrygium [decus] : CIL VI, 21521 v. 39 (S. 91 Nr. 44). 

Berecyntius: Nero bei Persius sat. T, 93 (S. 20). 

mnator Berecyntiades : Ovid. Ib. 506 (S. 20). 

Sangarius puer: Stat. silv. III, 4, 41 (S. 23). 

Avdog: Lucian. de dea Syr. c. 15 (S. 29). 

AvÖLog: Nonn. Dionys. XXV, 351 (S. 64). 

pileattts: Augustin. in lohann. ev. tract. VII, 1, 6 (S. 70).*) 

TtoLiirpf : schol. Nicand. Alexiph. 8 (S. 9) ; Lucian. amor. 42 (S. 28).') 

*) Vgl. die Zusammenstellungen von F. Cumont im Dizdonario epigrat 
i, 765; Bruchmann, Epitheta deorum quae apud poetas Graecos legnntiir 
S. 53; Carter, Epitheta deorum quae apud poetas Latinos legnntnr S. 17 
(wo jedoch fälschlich Sen. Herc. Oet. 200 herangezogen ist). 

*) Vgl. Cumont, Textes et monuments rel. aux mystöres de Mithra 11 
S. 59. 461. 

») Vgl. Schneidewin, Phüol. m, 1848, S. 257 zu HippoL V, 9 

(S. 35) : noi^riif Xevxcjv uar^iov. 
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Ttoi^rjv ayyög: Grabschriften des Alexander und Aberkios 

(S. 84 Nr. 18. 19). 
pastor: TertuUian. apologet. 15 (S. 32), ad nat. I, 10 (S. 33); 

Paulin. Nolan. carm. 32, 80 (S. 71); Aegritudo Perdicae 

V. 29 (S. 73). 
aiTCÖXog: Hippol. V, 9 (S. 35). 
ßovxöXog: Theocrit. id. XX, 40 (S. 7).^) 
bubulcus: Arnob. IV, 35 (S. 37). 
&vriQ avQixTT]Q: Hippol. V, 9 (S. 35). 

Cyleleitis: Ovid. Metam. X, 104 (S. 18); Kvßehfi'iog: Manetho, 

apotelesm. V, 180 (S. 37). 
Cyheles puer: Mart. epigr. IX, 11, 6 (S. 25). 
concubmus Cehenaeus: Mart. epigr. V, 41, 2 (S. 25). 
TtQÖOTtoXog zfjg MrjrQog twv d^eCbv: Harpocrat. (S. 27); Iway. li^. 

Xqriö. (S. 76); Suidas (S. 77). '^ 
vTtovQybg Tfj MtjtqI aal i)vioxog: lulian. orat. V p. 171 C (S. 56). 
flvLoxog Kvßekrig: Nonuus Dionys XX, 41 (S. 64). 
^Peirjg raxig ayyeXog: Nonnus Dionys. XXV, 313 (S. 64). 

pulcher : Martian. Cap. de nupt. Phil, et Merc. 11, 192 (S. 64) ; 

Prudent. contra Symmachum II, 52 (S. 64). 
formosus aduJescens: Lact. div. inst. I, 17, 7 (S. 45), epitonL 

8, 6 (S. 45). 
sjpeciosus: Arnob. IV, 29 (S. 37). pmr speciosics: schol. Verg. 

Aen. IX, 115 (S. 60). 
[luculentus : ^) Martial. epigr. II, 86, 4. (S. 24)]. 
keuxog:') Babr. fab. 141, 7 (S. 31). 
mollis: Martial. epigr. V, 41, 2 (S. 25). 
ärtaXög: Lucian. tragodop. v. 32 (S. 29). 
x}rjXvdQlag: schol. ad Luc. lov. trag. 8 (S. 28). 
^lÄix^rjXvg : Anacreont. 11, 2 (S. 26). 
vö&og i,ioQcpov^ievog: Nonnus Dionys. XX, 39 (S. 63). 
kX-KexlTiov . . . äonoQog: Nonnus Dionys. XXV, 311 (S. 64). 

^) S. oben S.103. Über Dionysos als ßovxolos vgl. Rohde, Psyche n*,15 Anm. 

2) s. oben S. 102. 

3) Bezieht sich auf CatuUs 63. Gedicht (S. 13 f.). 

*) Vgl. Anacreont. 55 v. 5: levyf.av anakav KvTtQiv, Auf Attis als 
Sonnengott bezieht diese Bezeichnung Eapp in Roschers Lexikon 1, 1, Sp. 720. 
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IhcaQTtog: Hippol. V, 9 (S. 35). 

ayvög : Grabschriften des Alexander und Aberkios (S.84 Nr.lS. 19). 
sandus ') : CIL VIII, 7956 (S. 93 Nr. 51). 
sanctus Menotyrannus: CIL VI, 501 (S. 87 Nr. 30). 
^ deiis propitius, deus smictus: Amob. I, 41 (S. 37). 
fiäyag^): lulian. or. V p. 166 D (S. 53). 
ftiyag ^eog : lulian. or. V p. 168 C (S. 54) ; Socrat. bist, eccles. 

m, 23 (S. 72). 
ßaadeiig^): lulian. or. V p. 168 C. 169 C (S. 54 f.). 
augustus*): CIL XIV, 3534 (S. 96 Nr. 69). 
almus: Publil. Optat. carm. 27, 9 (S. 46). 
eSwg: Procl. hymm. in Solem v. 25 (S. 73).*^) 
€vO'€og: Maneth. apotelesm. V, 180 (S. 37). 
aoyog:* lulian. or. V p. 179 C (S. 58). 
^ vipLOtog xal avvixo)v tö Ttäv^): IGSI 1018 (S. 82 Nr. 15). 
' .genius dendrofororum: CIL VIII, 7956 (S. 93 Nr. 51). 

IlaTtag ') : Diodor. biblioth. III, 58 (S. 16) ; Arrian. frg. Bithyn. 

FHG III p. 592 no. 30 (S. 77); Hippol. V, 9 (S. 35); CIL 

V, 766 (S. 86 Nr. 26). 
Zeug: Psellos Ttegl övofi, p. 109 (S. 77). 
rdllog : lulian. or. V p. 159 A (S. 51) und öfter. 
iitovQdvLov fiTjvbg -^iqag: Hippol. V, 9 (S. 34). 
TtoifiTjv Xsv^wv äoTQwv: Hippol. V, 9 (S. 35). 
Menotyrannus^): CIL VI, 500 (S. 87 Nr. 29); 501 (Nr. 30); 

y 

1) Auch die Mater Deum heißt aancta, z. B. CIL VIII, 19981. 

^) Vgl. Buresch, Aus Lydien S. 114. 

») Vgl. Buresch a. a. 0. S. 114; Perdrizet, Bullet, de corr. hell. XX, 
1896, S. 87. 

*) Vgl. V. Domaszewski, Phüol. LXI, 1902, S. 13 Anm. 120. 

8) S. auch Socrat. hist. eccles. HI, 23 (S. 72). 

®) Buresch, Klaros S. 50. 

') So ist wohl zu accentuieren (Kretschmer, Einl. in die Gesch. d. gr. 
Spr. S. 344). Vgl. oben S. 112 Anm. 5. Dazu noch Schneidewin, PhiloL 
m, 1848, 257 f. 

») Vgl. Cumont, Dizionar. epigr. I, 765; Perdrizet, Bull, de corr. helL 
XX, 1896, S. 102. Mit der Inschrift CIL IX, 3146 (S. 94 Nr. 58) wird Attis 
eine luna argentea geweiht. Auf dem berühmten Denkmal aus Ostia (Mon. 
deir Istit. IX, Taf. 8a, 2) ist die phrygische Mütze des Attis mit einer 
Mondsichel und Sonnenstrahlen geschmückt. Auch auf Münzen aus Pessinus 
ist er mit der Mondsichel dargestellt: Imhoof-Blumer, Qriech. Müssen, 
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508 (S. 89 Nr. 36); 511 (Nr. 38); 512 (S. 90 Nr. 39); IGSI 

913 (S. 82 Nr. 14). 
^ Menotyrannus inuictus^): CIL VI, 499 (S. 86 Nr. 28). 

Sol^): Arnob. V, 42 (S. 44); Carm. adv. pag. v. 109 (S. 62). 
ayvbg 'J^ötovig ^) : Socrat. bist, eccles. III, 23 (S. 72) ; TQvnö&riTog 

'Aöwvig Hippol. V, 9 (S. 34). 
Jiövvoog^): Socrat. bist, eccles. m, 23 (S. 72). 
Bcntxevg: Hippol. V, 9 (S. 35). 
''TYjg: Demostb. de Corona § 260 (S. 7). 

Über die Gleicbsetzung mit andren Göttern in den beiden 
bei Hippol. V, 9 überlieferten Hymnen s. Schneidewin, Philol. 
.m, 1848, 247 ff. «*) 

Abb. der bayer. Akademie, Pliil.-liist. Cl. XVm, 1890, S. 750. Vgl. noch 
Röscher, Ber. der sächs. Ges. der Wiss., Phil.-hist. Cl. XLin, 1891, S. 134 f.; 
Drexler unter Men in Roschers Lexikon U, 2, 2753 ff. 
-<' ^) Vgl. Cumont, Textes et monuments rel. anx myst^res de Mithra I S. 47 f. 

^) Zur Identifizierung des Attis mit dem Sonnengott, in dem der 
Synkretismus der späteren Zeit so viele Einzelgötter zusammenfaßte, TgL ' 
Firmic. Matern, de err. prof. rel. 8, 2 (S. 49); Macrob. sat. I, 21, 7 ff. (S. 63 und '■ 
S. 167 f.); Mart. Cap. de nupt. Philol. et Merc. II, 192 (S.64); Procl. hymn. , 
in Solem (S. 73). Vgl. femer A. Dieterich, Abraxas S. 55 f. ; Grabschrift des ^ 
Aberkios S. 21 Anm.; Usener, Göttemamen S. 342. 

^) S. auch Buresch, Klares S. 50. 

*) Vgl. Clem. Alex, protr. 11, 19 und schol. (S. 32) ; schol. ad Lucian. 
lov. trag. 8 (S. 28). 

^) Nicht sicher ist, ob in den beiden Inschriften CIL V, 6961 {üirUms] 
Aeterni \ taurobolio \ Sempronia \ Eutocia) und 6962 (Uiribus | Äetemi \ 
tauroholia \ F. Ulaitius \ Priscus) aus Turin (für diese Stadt ist ein Kult der 
M(agna) M(ater) durch die Weihinschrift CIL V, 6956 a bezeugt) unter Aetemus 
gleichfalls Attis zu verstehen ist. Von dem deus AetemuSj den wir nur aus In- 
schriften kennen, wissen wir nach Cumont (^Revue archeol. s6r. m t. XI, 1888, 
S. 184 ff. und Artikel Aeternus bei Pauly-Wissowa I, 696 f.) nur, daß er „ein 
syrischer Gott war imd als der höchste angesehen wurde". Ich halte es für sehr \ 
gut möglich, daß in der synkretistischen Zeit, aus der die Taurobolieninschriften 
stammen, Attis der Sonnengott und Menotyrannus, der vxpioros aal owi^an^ 
10 Tiäv, mit diesem Gott verschmolzen wurde. Cumont dagegen sieht 
in den beiden Inschriften und in der von Puteoli CIL X, 1596, in der 
ein tauroholium Ueneria Caelesiae erwähnt wird — übrigens der ein- 
zigen Taurobolieninschrift, die sicher nicht zu den phrygischen Göttern ge- 
hört — einen Hauptbeleg für seine Hypothese, die Taurobolien stammten 
nicht aus dem Kybele-, sondern dem persischen Anahita-Kult; s. oben 
S. 170 ff. und S. 201. 

Eeligionsgeschichtliche Versuche u. Yoi-arbeiten I. 14 
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Attis und Kybele verbunden werden mit folgenden For- 
meln benannt: 

»€ol 'Avydlateig: GIG 3886 add. (S. 78 Nr. 1). 
»eoi i^dymoL (?): IGSI 913 (S. 82 Nr. 14). 

j) di moffni: CIL VI, 504 (S. 87 Nr. 33); 510 (S.89 Nr. 37). 
potentissimi dii^): CIL VI, 508 (S. 89 Nr. 36). 
dii omnipotentes*): CIL VI, 502 (S. 87 Nr. 31); 503 (Nr. 32). 

y conserucUores {alicuius)^): CIL VI, 500 (S. 87 Nr. 29). 
tutatores (alicuius): CIL VI, 512 (S. 90 Nr. 39). 

^ dii animae {alicuitis) mentisque custodes^): CIL VI, 499 (S. 86 
Nr. 28). 



^) Vgl. Cumont, Dizionar. epigraf. I, 765. 

^] Hierher gehört wahrscheinlich anch das Inschriftenfragment CIL 
Vin, 8457 ans Sitifis, in dem dei omnipotentes^ simulacrum deae argenteum, 
ein carpentumj religiosi et dendrofori, aber wohl anch Liber erwähnt 
werden. — Drexler nnter Meter in ßoschers Lexikon n, 2, 2909 f. erinnert 
an die Inschrift Bull, de corr. hell. VI, 1882, p. 502: xard nQoorayfUL ^Oaei^iSos 
^iki T^ ndvTcov x^azovvri xaX Mijr^l MsydXfj r^ ndvrtov x^arovaij, ISs ist 
wohl nicht nötig, bei der Bezeichnung omnipotentes an christlichen Einfluß 
zu denken, wie das Cumont, Dizion. epigraf. I, 765 tut. 

') Vgl. CIL VI, 31052 „in epistylio aediculae in qua mulier uelata 
sedet dextera pateram, sinistra sceptrum gerens^: Terrae Matri 8(acrwn)\ 
Ä. Hortensius Cerdo deae piae \ et conseruatrici meae d{onwn) d{at). 

*) Vgl. P. Allard, Julien TApostat I, p. 33: Cest presque unsentiment 
chritienj presque une parole chritienne. 
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Kapitel VI 

Zur Entwicklnng der Attismythen nnd des 

Attiskalts. 



Lange Zeit deuteten die Mythologen den Attis als Sonnen- 
gott,^) indem sie sich an die Ausführungen eines Macrobius 
(S. 63) anschlössen, die doch zweifellos erst von der synkre- 
tistischen Sonnenverehrung des ausgehenden Heidentums diktiert 
sind. 2) Allgemein herrschend ist heute die Erklärung der 
Attismythen als einer Darstellung des Naturlebens, wie wir 
sie auch schon bei den antiken physid finden. Hier ist be- 
sonders die physiologica interpretatio des Pio|öiyrios ^) von Ein- K 
fluß gewesen. Ihm folgen sowohl Kapp^ wie Cumont*^) in 
den Attis-Artikeln der beiden großen Nachschlagewerke, 
die während der nächsten Jahrzehnte bestimmend für die 
Auffassung dieser Fragen sein werden. Als Beispiel sei die 
neueste Deutung Cumonts *) hier angeführt, die sich selbst im 
einzelnen möglichst eng an Mythos und Kultus anzuschließen 
sucht : Attis personnifie prohablement la vigäation^ hrüUe par les 

') So Visconti, Ann. deU' Inst. 41, 1869, S. 231 und noch neuerdings 
Seeck, Der Untergang der antiken Welt H, Anhang S. 598. 

2) S. oben S. 209 Anm. 2. 

') S. Euseb. praep. ev. HI, 11, 12 (S. 47) und Augustin. de civ. dei 
VII, 25 (S. 69) ; Tgl. lulian. or. V p. 161 C. 

*) In Roschers Lexikon I, 1, 718 ff. 

^) In der Realencyclopädie von Pauly-Wissowa II, 2247 ff. 

*) Notice sur un Attis funeraire, Extrait du BuUetin de Tinstitut 
archeol. liegeois XXIX, 1901, S. 5. 

14* 
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ardeurs de Teti avant cTavoir aUeint sa maturitij et qui durant 
Thiver parait s'affaiblir et pour ainsi dire perdre sa virilM, puis 
mourir, pour renattre au printemps avec un nouvel iclat Zweifellos 
haben die Gebildeten in der späteren Zeit ihre Bedenken gegen 
die abstoßenden Ceremonien nnd Mythen des phrygischen 
Dienstes dnrch derartige Erklärungen beseitigt, es mögen auch 
in den höher entwickelten Mysterien dieser Periode, welche 
Keinigung, acoTrjQla, Wiedergeburt vermitteln wollten, solche 
besonders von den Neuplatonikern ausgebildete physiologische 
Ausdeutungen den Mysten überliefert worden sein, aber das 
berechtigt uns noch nicht dazu, in dieser Natursymbolik den 
wahren Kern, den ursprünglichen Sinn der religiösen Bräuche 
zu sehen.*) Nun gar die Deutung, die Eapp in seinem Kybele- 
artikeP) dem Agdistis- und Attismythos gibt: „Agdistis, die 
Erdmutter, vereinigt, um alles Leben in der Natur aus eigner 
Kraftfülle hervorbringen zu können, die Zeugungskraft beider 
Geschlechter, die sich jedoch alsbald wieder differenzieren . . . 
Aus der Einheit der Lebenskraft als Mutter (Kybele) geht 
das vegetative Leben als Sohn (Attis) hervor . . . Die Mutter 

Erde Hebt den aus ihrem Schoß entsprungenen Blütenflor 

Die anfangs unbegrenzte Zeugungskraft erfahrt eine plötzliche 
Hemmung im Absterben der Vegetation : Attis entmannt sich". 
Diese eigentümliche Bildersprache soll sich „aus dem phan- 
tastisch-sinnlichen Wesen" der Phryger erklären, deren Ge- 
danken ganz auf die Fruchtbarkeit der Felder und die Züchtung 
der Herden gerichtet waren. Meiner Ansicht nach könnte 
man beinahe mit demselben Kecht, mit dem man eine solche 
Deutung eines selbst erst unter dem Einfluß „phönikischer 
Sagen" entstandenen und mit allerlei „märchenhaften Zügen" 
ausgeschmückten^) Mythos für den ursprünglichen Sinn der 
phrygischen Keligionsformen ansieht, auch die seltsamen Er- 
klärungen, die ihnen Julian auf Grund seiner neuplatonischen 
Spekulationen gibt, als ihren wahren Gehalt anerkennen. Ich 

^) Gegen die veteres allegorici s. Lobeck, Aglaoph. I, 690; gegen die 
„Sommergötter^ der Modernen s. E. Bohde, Ehein. Mus. L, 1895, S. 632 
(Kleine Schriften H, 288 f.). 

«) Roschers Lexikon 11, 1, 1648 f. 

') Das sagt Kapp selbst a. a. 0. Sp. 1650. 
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glaube überhaupt nicht, daß man einen derartigen Mythos 
ohne weiteres deuten darf. Die einzige Möglichkeit, um hier 
zu einigermaßen sicheren Ergebnissen zu gelangen, sehe ich 
allein in der historischen Betrachtung der einzelnen Ceremonien 
und Sagenelemente, die erst- im Laufe einer langen Entwicklung 
in diesen Mythenbildungen zusammenfließen konnten. 

Die Phiyger sind nach den übereinstimmenden Zeugnissen 
der alten Schriftsteller und den Ergebnissen, zu denen die 
Vergleichung ihrer wenigen auf uns gekommenen Sprachreste 
mit den benachbarten Sprachen, sowie gewisse archäologische 
Beobachtungen geführt haben, mit den Thrakern stamm- 
verwandt und haben sich aus der europäischen Urheimat 
;,gleich einem Keil in eine ihnen völlig unverwandte klein- 
asiatische Bevölkerung hineingeschoben".^) Wir dürfen wohl 
annehmen, daß die große Muttergöttin, ^) die Mä, deren Kult 
in ganz Kleinasien verbreitet ist, schon in vorphrygischer 
Zeit in diesen Gebieten verehrt wurde. Kretschmer hat es 
auf Grund sprachlicher Kriterien wahrscheinlich gemacht, daß 
dieser weiblichen, mütterlichen Gottheit auch schon eine 
männliche, väterliche zur Seite stand: Attes oder Papas, ^) der 
phrygische und bithynische „Zeus".*) Die Eroberer führten 
den Kult dieser Gottheiten weiter, verschmolzen aber mit ihm 
den Götterglauben ihrer Heimat. Ihre Göttin Kotys setzten 
sie der Mä gleich,*^) und in dem Attes-Papas erkannten sie 
ihren höchsten Gott wieder.®) Vor allem brachten sie die 
gerade in Thrakien besonders lebendige Überzeugung von der 



^) Kretschmer, Einleitung in die Gesch. der griech. Sprache S. 174. 

*) „Die Vorstellung von der Mutter Erde gehört zu denen, die sich 
am unmittelharsten der ursprünglichsten Bildlichkeit menschlichen Denkens 
darhieten": Dieterich, Eine Mithrasliturgie S. 144. 

») a. a. 0. S. 355. 

*) Zeve Hanäe auf Inschriften hei Ramsay, Joum. of Hell. Stud. V, 
1884, 257 ff. (s. ohen S. 78 f.); A. Körte, Athen. Mitt. XXH, 1897, 32 (S. 79). 
Vgl. auch E. Meyer unter Bithynia bei Pauly-Wissowa III, 523. 

^) Vgl. Strahon. Geograph. X, 3, 16 p. 470 C. Über Kotys s. Rapp in 
Koschers Lexikon II, 1, 1398 ff. 

^) Als die griechischen Ansiedler noch hinzukamen, Termischten sie 
ihre Zeussagen mit den einheimischen Legenden, und so entstand die Ge- 
stalt des Zeus Idaios, Tgl. ßamsay, Joum. of Hell. Stud, III, 1882, 56. 
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Unsterblichkeit der Seele ^) mit, die sich an die orgiastische 
Verehrung ihres Sabazios-Dionysos knüpfte, des „Herrn der 
Geister und Seelen",^ dessen jährliche mupAveia sie in wilden 
Tanzfesten unter dem Klang von Flöten, Tamburinen, Klappern 
und Cymbeln feierten. Dieser Dionysos-Sabazios vereinigte 
sich nun in der neuen Heimat mit dem einheimischen Attis.*) 
Zu diesen Kiten, die die Ansiedler mitbrachten, gehört wohl 
die Dendrophorie : das Hereinbringen des Pinienbaums in das 
Heiligtum und seine göttliche Verehrung entspricht ja ganz 
den mancherlei Bräuchen des „Maibaumes" u. ä. in den nord- 
europäischen Volksceremonien, die Mannhardt in seinem be- 
rühmten Werke über die „Wald- und Feldkulte" und neuer- 
dings Frazer^) gesammelt und dargestellt haben. Dionysos 
dsvdqevg^ devÖQlvrjg, epdevÖQog *) wurde ja selbst als Baum ver- 
ehrt, und von allen Bäumen war ihm besonders die Pinie 
heilig. Pinienzweige, die seine Verehrer an einem seiner 
Feste trugen, heißen sogar direkt ßdaxoc^) Mit dem Baum- 
kult ist vielfach die Heiligkeit der Gewässer eng verbunden,') 
mit der Verehrung des Dionysos die seiner Silene, die ja ur- 
sprünglich Quelldämonen sind.®) Die große Rolle, die die 
Flüsse wie Gallos, Sangarios, Marsyas in der phrygischen 
Religion spielen, könnte daher auch auf thrakischen Einfluß 
zurückgehen.*^) Vor allem ist es aber der Glaube an die 

Lenormant, Revue archeol. XXVin, 1874, S. 387; Eapp, Die Be- 
ziehungen des Dionysoskultus zu Thrakien und Kleinasien S. 15; Bohde, 
Psyche H«, 28 ff. 

*) Rohde, a. a. 0. S. 45. 

^) Rapp, Die Beziehungen u. s. w. S. 22 f. "Ttjg (Stamm oaF- nach 
Usener, Göttemamen S. 44), ein Beiname des Dionysos-Sabazios, wird mit 
Attes zu der Formel verknüpft, die wir aus des Aischines Winkelmysterien 
kennen. 

*) The Golden Bough I«, 167 ff. 

'^) S. Kern unter Baumkultus bei Pauly-Wissowa m, 157. 

«) S. oben S. 152. ') Vgl. W. Rob. Smith a. a. 0. S. 146. 

®) Furtwängler, Die Sammlung Sabouroff I zu Taf. 27/28 denkt BOgu 
an eine ursprüngliche Identität von Dionysos und Acheloos. 

^) Jedoch kann hier auch selbständige Entwicklung oder semitisclier 
Einfluß vorliegen. Vgl. den Adonisfluß: W. Rob. Smith a. a. 0. S. 134. 
Die Midassage ist sicher mit den Thrakern eingewandert, denn sie 
nach Herod. Vlii, 138 ursprünglich in Makedonien lokalisiert. 



Kapitel VI. Zar Entwicklnng der Attismythen und des Attisknlts. 215 

(pd'oqaii äqxxvcofioif &7toßid}a€ig und TtaXiyyevealai des Diony- 
sos,^) der auf Attis übertragen nun den Hauptinhalt seines 
Frühlingsfestes ausmacht.*) Durch den wilden Tanz zu 
schallender, betäubender Musik, durch das Hin- und Herwerfen 
des Hauptes und andre Mittel bereiten sich die Diener des Attis, 
wie die des Dionysos vor, den Gott zu empfangen, im Zustand 
des kv&ovaiaofiog eins zu werden mit ihm. Der Priester, der 
das in sich erlebt, heißt selbst Attis, ^) wie die ßaKx^vovvsg 
des Sabazios-Dionysos adßoc oder ßdKxoi. Wie Dionysos, 
der stiergestaltige, selbst gelegentlich als ßovyuiXog erscheint, 
und nach ihm auch seine Mysten ßovTLÖXot heißen, ebenso ist 
Attis in dem Mythos der Einderhirt, und unter seinen Kult- 
dienern finden wir hastiferi siu^ pastores. Für die Hüaria ist 
wahrscheinlich auch ein aus dem Dionysoskult stammender 
Inhalt zu erschließen. Wie an dem Choenfest der athenischen 
Anthesterien der aus dem Totenreich zurückgekehrte Dionysos 



^) Plutarch. de EI apud Delphos 9; s. auch Eapp, Die Beziehungen 
des Dionysoskultus zu Thrakien und Eleinasien S. 23; Rohde, Psyche n*, 
12 Anm. 2. 

*) Frazer hat in seinem Werk The Golden Boughll', 130 ff. auch für 
den Attiskult es wahrscheinlich zu machen gesucht, daß hei dem jährlichen 
Frühlingsfeste der hohe Priester der phrygischen Götter, der selbst Attis 
hieß, ursprünglich als Vertreter des Gottes geopfert wurde. Seine Aus- 
führungen scheinen mir im allgemeinen sehr einleuchtend zu sein, da sie 
sich auf ein ungeheures Yergleichsmaterial aus den verschiedensten Ee- 
ligionen stützen. Dagegen kann ich ihm in sehr vielen einzelnen Punkten 
nicht folgen. Einiges ist schon gelegentlich erwähnt. Zweifellos ist z. B. 
die Deutung von Leiden, Tod und Auferstehung des Attis als die Verwundung 
des reifen Korns durch den Schnitter, das Begraben auf dem Kornboden und 
das Wiederaufleben nach der Saat in die Erde (S. 133) abzulehnen. — Frazer 
läßt es unentschieden, ob das Menschenopfer am hohen Priester zu der 
Religion des kleinasiatischen ürvolks gehörte oder erst von den Phrygem 
eingeführt sei. Die Weiterftihrung der Frazerschen Gedanken durch Grant 
Allen (The Attis of Catullus, London 1892) halte ich für gar zu künstlich: 
From one point of view^ Aitis is the com that springe directly from the 
dead god's body ; hut from another point of view he is the pine tree that 
grows toith waving bougJis above the grassy barrow of the self-slain or seif- 
devoted hero (S. 69 f.). Er geht so weit, daß er S. 29 sogar fragt: JVay, 
may not even Cybele hersei fj the great goddess^ once have been the mere 
mother of the human victim? 

«) S. oben S. 126. 
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alljährlich seinen legoy; ydfiog feierte, indem ihm durch geheimnis- 
volle Riten die Gemahlin des Hqx^v ßaadevg im Bukolion 
vermählt wurde, ^) wie jährlich in Naxos und Kreta seine 
Vereinigung mit Ariadne begangen wurde, so waren auch wohl 
die Hilarien des phrygischen Kults nichts anderes als die 
Feier der heiligen Hochzeit des seine Epiphanie begehenden 
Attes mit der großen Göttin.^) Dafür scheint mir zu sprechen 
die Einbeziehung der Legende von Zeus und Deo oder Ceres 
in die phrygischen Mysterien.^) Vor allem aber möchte ich 
diese meine Auffassung auf das darauf folgende Fest der 
lauatio stützen. Die übliche Deutung dieser Ceremonie als 
Reinigung der Göttermutter nach der Todesfeier in ihrem 
Heiligtum scheint mir nicht gut zu passen ; denn es läßt sich 
nicht einsehen, warum die Göttin nach dem Freudenfest der 
Auferstehung des Attis erst an diesem Tage tou 7tivdi)vg hfjyei. 
Für ganz verfehlt halte ich die Erklärung dieses Bads des 
Kultbilds als Regenzauber.*) Es ist, glaube ich, vielmehr ur- 
sprünglich ein Lustrationsritus, wie wir ihn auch in andren 
Kulten und Mythen nach dem heiligen Beilager des Götter- 
paares finden ^) : So badete Aphrodite nach ihrer Vereinigung 
mit Adonis, die syrische Hera in der Quelle Burras nach ihrer 
Hochzeit mit Zeus. Nach der Kultsage der Thelpusäer, die 
der phrygischen Legende von Zeus und Deo nahe verwandt 
ist, nahte sich Poseidon der aus Furcht vor ihm sich in eine 
Stute verwandelnden Demeter als Hengst; zuerst soll sie 
ihm darüber gezüi-nt und daher den Beinamen Erinys er- 
halten haben, dann aber legte sie ihren Zorn ab, sie badete 



1) Preller-Robert, Griech. Mythol. I, S. 672. 

2) So Revüle, Revue de Thist. des religions XLIII, 1901, S. 191. 
Frazer a. a. 0. III^, S. 166 nimmt aach dafür Darstellung durch ein 
menschliches Paar an. Von dem "Attso} ydfios spricht Euteknios in seiner 
Metaphrase von Nikanders Alexiph. (S. 9). ') S. oben S. 192 f. 

^) Frazer a. a. 0. II', 133. Eine Reinigungsceremonie ist es auf jeden 
FaU, vgl. auch das außerordentliche Bad des römischen Kultbilds im sühnen- 
den Meer: Cassius Dio 48, 43. 

*) Die Belege s. oben S. 175 Anm. 7. Bei den Mordwinen badet die 
junge Frau am Morgen nach der Hochzeit im Fluß (L. v. SchrMer, 
Hochzeitsbräuche der Esten S. 136, citiert von Samter, Familienfeste der 
Griechen und Römer S. 27). 
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im Ladon und hieß seitdem Lusia. Schließlich sei noch an 
die argivische Hera erinnert, die alljährlich, nach ihrem leQog 
yd^iog mit Zeus, in der Quelle Kanathos ein Bad nimmt, durch 
welches sie ihre Jungfräulichkeit wieder gewinnt. Vielleicht 
kam auch der lauatio der Göttermutter ursprünglich dieser 
Sinn zu , denn es heißt von ihr bei Julian or. V p. 166 AB : 
fl TLol Tsuovaa xai awocuovaa Ttj) /ÄeydXcp Jil . . ., avxri tloI 
Ttaqd'hog äfiijpcüQ. — Was die Festzeit anbetrifft, so stimmt 
sie etwa zu den athenischen Anthesterien und zu dem bithy- 
nischen Monat Bevölöecog,^) der ja auch nach einer thrakischen, 
der Kotys nahe stehenden Gottheit benannt ist, die in Asien 
wohl auch der Mä gleichgesetzt wurde. Der Epiphanie des 
auferstandenen Gottes freuen sich nicht nur die Verehrer, 
sondern es freut sich ihrer auch die ganze Natur. Mit dem 
Gott zieht auch der Frühling in das Land, die Blumen sprießen 
empor, eine neue schöne Zeit beginnt.^) 

Infolge der syrischen Eroberung ^) machte sich ein mächtiger 
Einfluß der semitischen Kultur auf Kleinasien geltend. Auch 
die phrygische Religion blieb davon nicht unberührt.*) Die 
Große Mutter wurde nun mit der Astarte und ähnlichen Ge- 
stalten der semitischen Religion vermischt. Manche Gelehrte 
haben sogar in dem Namen des Attis eine semitische Ent- 
lehnung gesehen.^) Aber ich glaube, daß wir in diesem Punkte 
getrost Kretschmer folgen durften. Von tief einschneidender 
Bedeutung war für die Weiterentwicklung der phrygischen 
Religion die unter diesem semitischen Einfluß erfolgte Ein- 
führung der Kastration der Kultusdiener. ^) Herodot erwähnt 



^) Usener, Rhein. Mus. L, 1895, S. 146. 

*) Vgl. den römischen Jahresanfang: Usener, Rhein. Mus. XXX, 1875, 
S. 182 ff. Es gab auch griechische Staaten, die das neue Jahr mit der Frühlings- 
Tag- und Nachtgleiche begannen, so Kerkyra (s. ünger, Zeitrechnung in 
Iw. V. MüUers Handbuch I«, S. 731). 

^) Vgl. E. Meyer, Geschichte des Altertums I § 255 ff. 

*) E. Rohde, Psyche II*, 24 Anm. 1; Showerman a, a. 0. S. 246 f. 

«*) Haackh, Verh. der 16. Phüol.-Vers., Stuttg. 1856 S. 176: Atins = 
Adonis. E. Meyer, a. a. 0. § 257 : Attes = Ate. Vgl. Baethgen, Beiträge 
zur semit. Religionsgesch. S. 71 ff. Gegen diese Ausführangen v. Baudissin 
unter Atargatis .bei flerzog-Hauck II*, 173. 

®) S. Rapp unter Kybele in Roschers Lexikon n, 1, 1657. 
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bei seiner Schilderung eines Festes der Göttermutter in Kyrikos^) 
noch keine Gallen, ebenso scheint der Orgeonenverein im 
Peiraieus ohne sie ausgekommen zu sein. Die wichtigsten 
Änderungen, die diese Neueinführung zur Folge hatte, voll- 
zogen sich in den Mythen. Denn daß die Kastration des Attis 
kein unbedingt nötiger Bestandteil derselben ist, geht schon 
daraus hervor, daß es Mythen gab, in denen Attis nicht durch 
Entmannung, sondern durch einen Eber,^) wie bei Herme- 
sianax, oder von den Eltern der Kybele, wie bei Diodor, ge- 
tötet wurde.*) Wie sich die Gallen der syrischen Göttin ein 
mythisches Vorbild in dem Eombabos geschaffen haben,*) so 
bedurften auch die Kastraten der Kybele eines otitiatf für ihre 
grausame Verstümmelung. Die einfachste Form dafür ist etwa 
die Erzählung bei Lukian de dea Syr. c. 15 (S. 29), wonach Attis 
von Rhea entmannt als deren Weihepriester umherzieht. Nach 
dem Beispiel der phönikischen Astronoelegende, die uns durch 
Damaskios, vita Isid. bei Phot. bibl. cod. 242 p. 352 b erhalten 
ist, schufen sie etwa die Form des Attismythos, **) die in der Er- 
zählung des lulius Firm. Matern, c. 3 (S. 47 f.) durchschimmert. 
Eine psychologisch feinere Weiterbildung ist es, wenn in der 
üblichen Sagenform Attis der Göttermutter wegen einer Nymphe 
untreu wird und dann zur Strafe *) von ihr in Easerei versetzt 
sich selbst entmannt. Deutlich erkennen wir hier den Einfluß von 
solchen Erzählungen, wie es z.B. die geläufige Form derDaphnis- 
sage ist. Auch in der Gestalt des mannweiblichen Agdistis mag 
eine semitische androgyne Gottheit nachgebildet sein. Nur 
halte ich die Ableitung aus der phönikischen Kosmogonie, 
die Gruppe in seinen griechischen Kulten und Mythen I, 
S. 513 ff. konstruiert, für zu künstlich. — Diese Form der 
Attissage fand wohl in alexandrinischer Zeit ihre litterarische 

^) S. oben S. 127 f. 

*) Man sieht darin den Einfluß der Adonissage. S. jedoch oben S. 101. 

') Ein weiterer Beweis dafür, daß die Kastration des Attis nicht das 
Ursprüngliche sein kann, ist die Tatsache, daß die Gallen sich beim März- 
feste nicht am Todestag des Gottes, sondern erst am Blattag entmannen. 

*) Lucian. de dea Syr. 27. 

^) Gruppe, Die griech. Kulte und Mythen I, 513. 

^) Nach dem Talionsprinzip ist Kastration die Strafe für den Ehebrach. 
s. A. Dieterich, Nekyia S. 206 Anm. 1. 
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Ausbildung und wurde bald mit dieser oder jener Abweichung 
Äur offiziellen Kultlegende erhoben. Seine göttliche Natur hat 
Attis dadurch eigentlich verloren. Er ist in die Eeihe jener 
Jünglingsgestalten eingetreten, deren früher Tod der Inhalt 
so vieler schwermütiger Volkslieder und ein beliebter Stoff det 
Kunstdichtung ^ar, und die alle den „Physiologen" Gelegenheit 
boten, auf die unter der Sonnenglut allzu früh hinwelkende 
Vegetation hinzuweisen : ^) Hyakinthos, Linos, Hylas, Bormos, 
Kyzikos, Narkissos, Achilleus,^) auch die germanischen 
Balder^) und Siegfried. Eine ähnliche Entwicklung hat in 
jüngerer Zeit auch Dionysos durchgemacht: „der Herr der 
Geister und der Seelen" wurde zum „weichen, zärtlichen 
Weingott", *) der &riXv^OQ(poQ oder iQasvödTjXvg wie Attis ist*^) 
Auch der wahre Charakter des Hyakinthos in Amyklai hatte 
„keine Ähnlichkeit mit dem zarten Jüngling, von dessen 
Liebesbund mit Apollo, Tod durch einen Diskos wurf des Gottes 
und Verwandlung in eine Blume Dichter der hellenistischen Zeit 
eine aus lauter geläufigen Motiven zusammengesetzte Fabel 
erzählen".«) 

Es ist eine interessante religionsgeschichtliche Entwick- 
lungsreihe, die wir in diesem phrygischen Kulte beobachten 
können. Von den niedersten Stufen religiösen Denkens, von 
der Verehrung des Steinfetischs und des immer grünen Baumes 
aus steigen wir empor zu anthropomorpher Auffassung der 
Götter. Attis, der alte väterliche Gott des kleinasiatischen 
ürvolks, wird dann durch Übernahme in den Götterkreis der 
phrygischen Eroberer dem Dionysos angeglichen. Später unter 
semitischem Einfluß sinkt seine Bedeutung herab zum schönen 
Geliebten der großen Göttin, dem weichlichen Kastraten und 
Urbild der Gallen. Im Mysterienkult, der in der Fremde und 



^) Preller, Demeter und Persephone S. 254 ff.; Aischylos, Pers. ed. 
Teuffel-Wecklein zu v. 932 ff. 

-) Usener, Der Stoff des griech. Epos , Wiener Sitzungsber. Phil. bist. 
Cl. 137, 1898, S. 58. 

*) Vgl. die vor kurzem erschienene Schrift von Fr. Kauffmann : Balder, 
Mythus und Sage. 

*) Rohde, Psyche II*, 45. 

*) Preller-Robert, Gr. Mythol. I, 664. •) Bohde, Psyche I«, 138. 
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unter griechischem Einflüsse zu hoher Blüte gedieh, wird die 
Auferstehung des Gottes zum Mittelpunkt und zur Bürgschaft 
seliger Unsterblichkeit für seine Anhänger, die durch mystisches 
Miterleben seines Todes ihre Wiedergeburt bewirken. An die 
(Sühnende, heiligende Bluttaufe seiner Taurobolien klammem 
sich die letzten großen Vertreter des Heidentums an in ihrer 
Sehnsucht nach acorrjQla. In der gleichen Periode, in dem 
großen Synkretismus des ausgehenden Heidentums löst er sich 
auf in der dem Monotheismus zustrebenden Zusammenfassung 
der einzelnen persönlichen Gottheiten, in dem Sonnengott. Sein 
'Mythos bietet nun nur noch die äußere Form dar für tiefe 
philosophische und theosophische Spekulationen über die Er- 
lösung der göttlichen Seele aus den Fesseln der Materie. Es 
konnte dahin kommen, daß christlich angeregte Gnostiker- 
kreise in seinen Mysterien die Wahrheit ihrer Lehren suchten, 
daß seine Verteidiger gegen das Christentum behaupten konnten : 
Et ipse Pileatm christianm est^) 

^) Augustin. in loh. evang. tract. VII, 1, 6 (S. 70). Showermans 
Ausführungen über die Ähnlichkeiten zwischen christlichen und phrygischen 
Lehren (a. a. 0. S. 328 f.) hätten bei besserer Kenntnis der Mysterien sehr 
vertieft werden können. Ich möchte hier noch auf den jüngst erschienenen 
Aufsatz Cumonts in der Revue d'hist. et de litt, religieuses VlLl, 1903, 
423 ff. hinweisen, den mir R. Wünsch gütigst im Sonderabdruck zur Ver- 
fügung stellte. 
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